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WmSrlijche Tageszeitung
A u s g a b e  täglich abends mit Ausschluß der S o n n -  und Festtage. —  B e z u g s p r e i s  für Thorn  
S t a d t  und Vorstädte frei in s  H a u s  vierteljährlich 2,28 Mk., monatlich 76 Pf . ,  von der 
Geschäfts, und den Ausgabestellen abgeholt,  vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f . ,  durch 
die Post  bezogen ohne Zuste llungsgebühr 2 ,00  Mk., mit Bestellgebühr 3,42 Mk. Einzel­

num m er (Belagexem plar)  10 P f . ! <Thoimer Presse)

! A n z e i g e n p r e i s  die 6 gespaltene 5to!onelzeile oder deren R a u m  18 P f . ,  für S te l lenangebote  und 1 
! -Gesuche, W ohnnngsanze igen,  An- und Verkäufe 10  P f . ,  (für amtliche Anzeigen, alle A nzeigen  ! 
! außerhalb Westpreilßens und P o s e n s  und durch Vermitt lung 15 P f . , )  für Anzeigen  mit P l a ß -  r 
: Vorschrift 25 P f .  I m  Neklameteil kostet die Heile 50  P f .  R abatt  nach Tarif.  —  Aiizeigenanfträge ; 
! nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstel len des I n -  und A u s la n d e s .  —  Anzeigen-  r 
i annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr m ittags ,  größere Anzeigen sind ta g s  vorher aufzugeben, e

Schriftleitung und Geschäftsstelle: Hatharlnettstraße Nr. 4. 
Fernsprecher 57

Brief-  und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o r n . " Thorn, Sonntag den 1 Oktober <W. Druck und  V e r l a g  der C .  D  o m b r o w s  ki'schen Buchdruckerei in  T h o r n .  
Verantwortlich für die Schriftleitung : H e i n r .  W  a r t  m a n n in Thorn .

Z u se n d u n g e n  sind nicht a n  e ine  P e r s o n ,  sondern an die S c h r if t le i tn n g  oder Geschäftsstelle zu  richten. —  B e i  E in s e n d u n g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird gleichzeitig A n g a b e  d e s  H o n o r a r s  erbeten;  nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w er d e n .  Unbenutzte  E in se n d u n g e n  w erden  nicht au fb ew a h rt ,  u n v e r la n g te  M anuskripte  nur  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s tg e ld  für die Rücksendung b e igefügt  ist.

Ernte-Dankfest.
Der F lu ren  Schätze sind geborgen, der 

P re is  vieler M ühe und A rbeit ist errungen; 
nun  g ilt es zu danken der unsichtbar w altenden 
Macht, von der den Feldern und dem Land­
m ann  der Segen kam. „Von der S tirn e  heiß 
rinnen  mutz der Schweiß, soll das Werk den 
M eister loben, doch der Segen kommt von 
oben." Dieses D ichterwort g ilt in  hervor­
ragender Weise für den Landm ann, der zum 
Gedeihen seines Werkes des geeigneten W et­
te rs  bedarf wie kein anderer. W ie oft ha t er 
zum Himmel aufgeschaut, um zu sehen, ob den 
Erzeugnissen des Bodens auch das gerechte Ge­
deihen Leschieden sein w ird ; bangen Blickes 
beobachtete er die andauernde, Tag für Tag 
sich wiederholende Trockenheit und D ürre, m it 
steter Sorge sah er auf die im Felde stehende 
Frucht —  nun  ist er wieder einm al befreit von 
alledem. W ar auch der erflehte Segen nicht 
ganz so reich, wie er wohl gehofft hatte, so 
kann er doch im  ganzen dankbaren Herzens 
zum Himmel blicken, dankbar, daß Unheil von 
seinen F lu ren  abgewendet worden ist, und daß 
ihn  selbst, seine F am ilie  und seine Leute kein 
U nfall betroffen hat.

Aber ist das Ernte-Dankfest nu r für den 
L andm ann da? H at nu r e r  G rund zu dan­
ken, soll n u r  e r  daran  erinnert werden? O 
nein, jeder andere Sterbliche ist ebenfalls da­
zu verpflichtet, wenn auch für ihn der G rund 
nicht so ersichtlich auf der Hand liegt. Und 
w as w äre wohl nötiger in  der W elt a ls  die 
E rinnerung  zum Dank? Undank ist der W elt 
Lohn, heißt ein Sprichwort, das au f dem 
ganzen Erdenball bekannt ist, das nicht erst 
von gestern und heute entstanden ist, sondern 
so a l t  ist wie das Menschengeschlecht. Die fo rt­
schreitende mürrische U n z u f r i e d e n h e i t  
der Masse denkt nicht daran , daß sie für das, 
w as ihr gegeben, einen Dank schuldig ist, 
V iele sehen nicht nach unten zu denen hin, de­
nen es w eniger gut ergeht wie ihnen selbst, 
sondern sie verlangen dasselbe, w as den höher 
Stehenden geboten ist, sie schreien nach Hilfe 
der Mitmenschen, ohne sich selbst angestrengt 
zu haben, sie nehmen W ohltaten hin, a ls  ver­
stehe sich das von selbst — von Dank ist wenig 
die Rede.

Und dann  die vielen Gruppen der E l e i c h -  
g i l t i g e n , die durchs Leben tro tten  wie der 
G aul vor seinem K arren , die sechs Tage recht 
und schlecht arbeiten und am  siebenten nur an  
das Vergnügen denken; wofür denn D ank? 
fragen sie. Nicht w eit von ihnen stehen die 
S e l b s t z u f r i e d e n e n ,  die m it wohlge­
fälliger M iene nur sich selbst sehen, nu r da­
von sprechen, w as s i e  geleistet, nur das Lob 
i h r e r  T aten  hören wollen. S ie  hätten  nur 
sich selbst zu danken, ihrem Fleiß, ihrem Ge­
schick, ihrem V erständnis, ih rer Ausdauer, 
ihrer Schlauheit, und wom it sie sich sonst noch 
in  e itler Selbstgefälligkeit behängen. J a .  es 
ist ein undankbares Geschäft, den Dank zu 
predigen.

Turgenjeff, der russische Dichter, erzählt in 
einem seiner Gedichte, wie bei einem Feste der 
höchsten G ottheit alle Tugenden geladen waren 
und sich im großen S aa le  begrüßten. S ie  
kannten sich alle  ganz gut; denn sie waren sich 
oft in  der W elt begegnet. Aber zwei von den 
holden Gestalten gingen fremd aneinander vor­
über, b is sie vom Gastgeber vorgestellt w urden: 
„Die W ohlta t — die D a n k b a r k e i  t." S e it 
der Erschaffung der W elt begegneten sie sich 
zum erstenmal. Welch furchtbare W ahrheit 
liegt d arin !

D arum  frage sich jeder am  Ernte-Dankfeste: 
hast du denn für garnichts in  deinem Leben 
zu danken? Öffne deine Lippen nicht n u r zu 
einem Geschwätz derZunge, sondern laß aus dem 
Herzen kommen das W ort: „Danket dem
H errn; denn er ist freundlich, und seine Güte 
w ähret ewiglich!"

Eisenbahnerdirzrglirr.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Hunderttausend F lugb lä tte r sind au f die 
deutschen Eisenbahner herniedergeregnet, F lu g ­
b lä tte r, in  denen zum W ählen von Sozialdemo- 
kraten aufgefordert wird. Offenbar kennt der 
Verfasser aber nicht die Psyche unserer wackeren 
Beamtenschaft und verhaut sich daher schon >n 
der Anrede an die „P ro le ta rie r  des F lügel­
rades". Nein, unsere Eisenbahner fühlen sich 
nicht a ls  P ro le ta rie r , sondern a ls  S ta a ts ­
angestellte m it besonderen Rechten und Pflich­
ten, die sie über die Masse hinausheben. W r  
glauben an keinem Erfolg der A gitation. Aber 
sie ist besonders interessant, wenn man an  das 
denkt, w as Bebe! au f dem Jenenser P a rte itag  
gesagt ha t: daß seine P a r te i den Generalstreik 
bei Kriegsausbruch a ls  unsinnig ablehne, da­
gegen andere M itte l zu finden wissen werde, um 
die Mobilmachung zu verhindern. Anscheinend 
schwebt ihnen also eine Lahmlegung des V er­
kehrs vor. Daher auch die große Ausgabe für 
die neuartige B earbeitung der Eisenbahner, 
denn jedes einzelne der hunderttausend F lug ­
b lä tte r ist in  verschlossenem K uvert den Leuten 
vom „F lügelrad" oder ihren Angehörigen über­
geben worden. Die P a r te i weiß, daß der M i­
nister auf D isziplin  h ä lt und jeden Angestellten 
en tläß t, in dessen Händen man sozialdeinokra- 
tische Lektüre findet.

N ur in  strengstem S inne  disziplinierte Ar­
beit hat uns Deutschen unsere Erfolge u n te r den 
Völkern au f dem W eltm arkt und auf den 
Schlachtfeldern eingetragen. Nicht „V errat", 
auch nicht etwa M angel an  Tapferkeit, sondern 
eine nicht durchgebildete M annszucht ließ die 
Franzosen den Krieg von 1870 verlieren. Auch 
jetzt setzen sie die Früchte aller seitherigen A n­
strengungen aufs S p iel, indem sie weder für ihre 
Wehrmacht noch für das Verkehrspersonal auf 
unbedingter D iszip lin  bestehen. Die streikenden 
Eisenbahner des vorigen Ja h re s , ja sogar die 
derSabotageÜ berführten werden begnadigt und 
wi'eder eingestellt, sogar m it Nachzahlung der 
G ehälter und Löhne für die Streikwochen. Noch 
schlimmer sieht es vielfach im Heere und in der 
F lo tte  aus. M an  rau n t sich immer vernehm­
licher zu, daß auf der „L ibertö" nicht Selbstent­
zündung in  Kohlenbunkern oder M unitions- 
räum sn, sondern verbrecherische B randstiftung 
zur Katastrophe geführt hat. Der sozialdemo­
kratische K om m andant des Schiffes, der B ruder 
des sozialdemokratischen Abgeordneten J a u -  
rös, h ielt nichts von eiserner D isziplin . W äh­
rend des Unglücks bummelten einschließlich des 
Ersten sämtliche höheren Offiziere an  Land und 
die „Kommandogewalt" wurde durch einen ju n ­
gen L eutnan t vertreten. Die M annschaften aber 
w aren es gewohnt, nicht zu gehorchen. S ie  
wurden grundsätzlich von Jau rtzs nie zu Arrest, 
sondern nur zu Geldstrafen v eru rte ilt, die aber 
in der Sparkasse angelegt und den Leuten bei- 
Abgang — als P räm ie  überreicht wurden. Auf 
eine Zerstörung a ller D isz ip lin  arbeiten auch 
andere V erw altungen, nicht zuletzt die Eisen­
bahnen hin. W ürde jetzt plötzlich mobil ge­
macht, so wäre die U nordnung v ie l größer, a ls  
die von 1870, und die deutsche D isz ip lin  würde 
schon vorm ersten Kanonenschuß die entscheiden­
den Srege erfechten. Aber das ist auch unbedingt 
notwendig. E in  Eisenbahnm inister, der das 
D rillen der B eam ten für die Sozialdemokratie 
zuließe oder die D iszip lin  nicht hoch hielte, ist 
bei uns G ott sei Dank eine unmögliche Erschei­
nung.

Die a ls  „P ro le ta rie r des F lügelrades" Apo­
strophierten wissen selber, w as sie von dem Lie- 
beswerben der Sozialdemokratie zu halten 
haben. V or allem  sollen sie ihr die Kanonen 
füllen. D as lockt nicht gerade. Auf der anderen 
S eite  d roht die Gefahr sofortiger Entlassung, 
wenn der Beam te sich m it der Sozialdemokratie 
einläßt. Und schließlich ist ihm sehr wohl be­
kannt, daß im K riegsfall in Deutschland Dienst- 
verweigerung unmöglich ist: schon vom 2. M o­
bilmachungstage an haben w ir M ilitä rsah rp lan  
und auf jedem Bahnhof einen Offizier a ls  
Kom m andanten m ir ^  "ö tiaey  Leuten zur

Unterstützung. Unsere Eisenbahner wissen, daß 
D iszip lin  notwendig ist. S ie  sind auch nicht 
so gewissenlos wie französische Saboteure. Die 
100 000 F lugb lä tte r sind eine unnütze Ausgabe.

P o lit is c h : '  T a g e s  sch au .
Am Abschluß der deutsch-französischen 

Marokko-Verhandlungen.
W ie au s P a r is  gemeldet w ird, erklärte 

D onnerstag  Abend auf eine A nfrage betreffend 
die deutsch-französischen U nterhandlungen, 
M inisterpräsident Caillaux, die n e u e n  
F o r d e r u n g e n  D e u t s c h l a n d s  seien 
in seinen Augen nicht der A rt, daß sie 
den endgültigen Abschluß der V erhandlungen 
in F rag e  stellten. I m  übrigen handle es sich 
eigentlich mehr um A bänderungen von F orm eln , 
über die eine E inigung noch nicht erzielt sei, 
a ls um neue Forderungen. E s  sei nicht die 
Nede davon, daß m an auf die bereits festge­
legten P u n lte , insbesondere auf den T eil des 
Abkommens, der sich auf die wirtschaftliche 
Herrschaft in Marokko beziehe, zurückkommen 
werde. —  Am F re itag  M orgen hatten 
M inisterpräsident C aillaux und M inister des 
A usw ärtigen  de S e lv e s  eine längere Konfe­
renz. M arinem inister Delcasse empfing vor­
m ittags den französischen Botschafter in 
London, P a u l  C am bon. —  Die n a t i  o n a - 
l i s t i s c h e  P r e s s e  zeigt einige Unzufrieden­
heit, weil die deutsche A ntw ort auf die Note 
der französischen Regierung noch nicht die 
definitive Beendigung der M arokkoverhand­
lungen bringt. „F ig a ro " , der in dieser A n­
gelegenheit die S tim m ung  der R egierung 
stets getreu wiedergegeben hat, erklärt h ie rz u : 
Nach Erkundigung an bestunterrichteter S te lle  
m uß m an sich hüten, die D inge zu schwarz 
zu sehen. I n  offiziellen Kreisen weigert m an 
sich, in dem deutschen V erlangen etw as zu 
erblicken, w a s  die Besprechungen irgendwie 
zum Scheitern bringen könnte. M inisterpräsi­
dent Caillaux, der am D onnerstag  eine lange 
U nterredung mit dem M inister des Ä ußern 
de S e lv es  hatte, beschloß in Übereinstimmung 
mit diesem, die A n tw ort der französischen R e ­
gierung nach B erlin  zu senden, ohne daß der 
M in is terra t erst darüber zu beraten brauche. 
W ir können u n s zu dieser Beschleunigung 
n u r Glück wünschen." D as  B la tt  will ferner 
wissen, daß es sich bei den letzten Differenzen 
zwischen der deutschen und der französischen 
R egierung hauptsächlich um die F r a g e  d e r  
B e r g w e r k e i n  M a r o k k o  handle.

Eins Zusammenkunft von Vertretern des 
Panislam ism us

hat am F re itag  in B e r l i n  stattgefunden, 
die eine R e s o l u t i o n  annahm , die unter 
Deckung einer Chiffre in alle m uham m edani- 
schen W eltteile hinausgesandt w ird. E s  wird 
darin  ausgesprochen, daß sich ein Abtreten 
von T r i p o l i s  vor der mohammedanische» 
W elt nicht verantw orten ließe. E s  w äre das 
gleichbedeutend mit Selbstmord- I m  äußer­
sten Notfalle, falls die europäischen Machte 
den Ita lie n e rn  nicht ein H alt zuriefen, werde 
sich das K alifat gezwungen fühlen, alle völker­
rechtlichen V ereinbarungen, speziell die der 
Nichtanwendung des heiligen Ä neges, als nicht 
existirend anzusehen. Denn nicht nu r sei 
I ta l ie n s  H andlungsw eise gegen das Völker­
recht, sondern bei jedem in ternationalen  politi­
schen Kongreß hätten sämtliche europäischen 
Mächte die In te g r itä t  der Türkei garan tiert. 
Hielten diese Mächte sich ßicht an  die von 
ihnen gegebene G aran tie , sd dürfe sich auch 
das K alifat a ls  von seinen Versprechungen 
entbunden betrachten. S o llte  die Türkei 
wider E rw arten  diesem Gedankengang nicht 
folgen, so könne sie darauf gefaßt sein, daß 
m an über ihren Kopf hinweg zur A usführung  
schreite. I n  zwei M o n a ten  und zehn T agen  
fänden die P ilgerfah rten  nach Mekka statt. 
Und dort sei dann alles möglich.

Wieder ein Sozialdemokrat mit liberaler Hilfe 
gewählt.

Bei der R e  i ch s  t a  g s  e r sa tz  st i ch - 
w ä h l  in  Düsseldorf, die am  F re itag  sta tt­
fand, erhielten H aberland (soz.) 39 264 S tim ­
men, D r. Friedrich (Z tr.)  36111 S tim m en. 
H a b e r l a n d  ist somit g ew  ä h  l t . —  D a die 
N ationallibera len  W ahlen thaltung , die Libe­
ralen  aber direkte Unterstützung proklam iert 
hatten, w ar dieser Ausgang der Stichwahl 
vorauszusehen. — Bei der H auptw ahl hatten 
erhalten : Friedrich (Z tr.)  29 291, H aberland 
(soz.) 34 073), Herkenrath (deutschnational) 
3147, Vreitscheid (demokratische Vgg.) 3321. 
Choziszewski (Po le) 326. — I n  einer W ah l­
versammlung des Düsseldorfer Zw eigvereins 
des B undes der Festbesoldeten wollte auch der 
freisinnige Reichstagsabgeordnete Dr. Potthosf 
sprechen; es wurde ihm aber das W ort ver­
weigert. Die Versammlung beschloß, für den 
K andidaten der Z ontrum sparte i bei der 
Stichwahl einzutreten.

Das bayerische Budget.
I n  der Sitzung des Abgeordnetenhauses 

am  F re itag  legte F inanzm inister von P fa ff den 
B udgetentw urf für 1912/13 vor. Dieser schließt 
im O rd inarium  in E innahm en und Ausgaben 
m it 676 214164 M ark ab. D as ist gegen das 
Budget für die laufende Finanzperiode ein 
M ehr von 60 065 526 M ark, wovon 29 565 290 
M ark auf den E isenbahnetat, 20 500 236 M ark 
au f die übrigen Verwaltungszw eige entfallen.

Die sozialdemokratischen Gewerkschaften.
Die Z ah l der M itglieder der sozialdemo­

kratischen Gewerkschaften ist im Ja h re  1910 
auf über zwei M illionen, um  235 000, ge­
stiegen. Die E innahm en der Gewerkschaften 
betrugen fast 73 M illionen M ark, die A u s­
gaben über 66 M illionen. D er D u r c h ­
s c h n i t t s b e i t r a g  e i n e s  j e d e n  G e ­
w e r k s c h a f t s g e n o s s e n  betrug annähernd 
33 M a r k ;  davon entfielen über 12 M ark 
auf Verw altungskosten.

Deutsch-bulgarische Verträge.
im Auswärtigen Amte zu Berlin sind am 
tag von deutschen und bulgarischen beooll- 
tigten Delegierten drei Verträge, näm- 
ein Konsularvertrag, ein Auslieferungs- 
:ag und ein Vertrag über Rechtsschutz und 
tshilfe in Lügerlichen Angelegenherten, 
rzeichnet worden. Wegen der übergangs- 
umungen hat ein Notenwechsel zwischen 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes 

dem bulgarischen Gesandten stattgefunden, 
bwitia ist durch einen Notenwechfel zwi- 

dem Staatssekretär des Auswärtige,: 
's und dem bulgarischen Gesandten die 
ungSdauer des deutsch-bulgarischen Han-

„Wir haben nichts zu fürchten".
Die besonders guten Beziehungen zwischen 

B ö r s e  u n d S o z i a l d e m o k r a t i e  sind 
ja längst bekannt, es ist aber doch immer 
wieder von Interesse, sie erneut feststellen zu 
können. S o  schreibt ein W  i e n e r B ö r s e n -  
o r g a n  anläßlich der letzten sozialdemokrati­
sche» K raw alle. „Über die weitere G estaltung 
der Verhältnisse in unserer S ta d t  läß t sich 
beim besten W illen nicht anders a ls  ruhig 
denken. Die sozialdemokratischen P a rte ifü h re r, 
die sich in der letzten Obm ännerkonferenz von: 
M inisterpräsidenten provoziert (!) fühlten, 
w erden es sich wohl ein zweites M a l über­
lege». ihre O rdner anläßlich einer M assen­
dem onstration vom Schauplatze verschwinden 
zu lassen, denn nur dieser D um m heit sind die 
Pöbelexzesse vom S o n n ta g  zuzuschreiben, und 
von dieser S e ite  hat die Börse wohl nichts 
zu fürchten."

Luegers Nachfolger tritt zurück.
Der F ü h re r der christlich-sozialen P a r te i 

in Österreich, G e ß m a n  n, hat a ls Obm ann 
der P a r te i im R eichsrat demissioniert. Nach­
dem G eßm ann, dem nach L uegers Tod die



Führung der Christlich-Sozialen zugefallen 
war, bereits wenige Tage nach den letzten 
für seine Partei so vernichtenden Reichsrats­
wahlen den größten Teil seiner Ehren-Amter 
und Mandate niedergelegt hatte, ist der Ver­
zicht auf die Stellung als Obmann im Reichs­
rat als der letzte Schritt zu seinem Rücktritt 
von der politischen Bühne Österreichs anzu­
sehen.

Im  ungarischen Abgeordnetenhaus 
beantragte der Abg. A n d r e a s  R a t h  
(Kossuthpareit). die Minister mögen ange­
wiesen werden, Interpellationen innerhalb 
von 30 Tagen zu beantworten. Minister­
präsident G r a s  K h u e n - H e d e r v a r y  
ersuchte, den Antrag abzulehnen. Auch auf 
dem Gebiete der Interpellationen werde mit 
den Bestimmungen der Hausordnung durch 
langatmige BegründungenMißbrauch getrieben. 
Kurze Anfragen werde jeder Minister jeder­
zeit gerne beantworten. Die Mitglieder der 
Regierung hätten ihre Verantwortlichkeit stets 
vor Augen, nicht so die Opposition, die durch 
Obstruktion jede Tätigkeit des Abgeordneten­
hauses unmöglich mache. (Stürmischer Bei­
fall bei der Regierungspartei. Große Un­
ruhe links.)

ErsatzSau für die „Libertö."
Der Abgeordnete und ehemalige Marine- 

minister de Lanessan kündigt im „Mptin" in 
einem offenen Brief an den Ministerpräsiden­
ten an, er werde sofort nach dem Wiederzusam- 
mentritt der Deputiertenkammer einen An­
trag aus Beweilligung des Kredits für den 
Bau eines Ersatzschiffes für die „Libertö" ein­
bringen.

Der Zar in Sewastopol.
Der Zar besichtigte am Donnerstag größten­

teils zu Fuß mit den ältesten drei Töchtern 
die Sewastapoler Verteidigungslinie aus dem 
Krimkriege. Auf dem Rückwege besuchte der 
Kaiser das Lazarett des Brest-Regiments. 
Er wurde überall begeistert begrüßt. Nach 
der Frühstückstafel auf der Jacht „Standard" 
fand eine Regatta der Marinejugendwehr 
statt. Die Majestäten beobachteten mit ihren 
Kindern die Regatta vom „Standard" aus. 
Die Kaiserin und die Großfürstinnen ver­
teilten die Preise.

Das neue Regiment in Rußland.
I n  einem an den Präsidenten des I n ­

dustrie- und Handlvlskongresses gerichteten 
Telegramm erklärt Ministerpräsident K o - 
k o w z o w  u. a.: Die Festigung der finan­
ziellen und wirtschaftlichen Lage unseres 
Vaterlandes war und wird stets Gegenstand 
meiner Bestrebungen und meiner besonderen 
Fürsorge sein. I n  dieser Festigung erblicke ich 
eine der wichtigsten Garantien der kulturellen 
Entwicklung des Reiches. Bei einmütigem 
gemeinsamen Zusammenwirken der Regie­
rung mit den gesetzgebenden Körperschaften 
und öffentlichen Organisationen werden, da­
von bin ich überzeugt, die in dieser Hinsicht ge­
wünschten Resultate schleunigst erzielt werden.

Der russisch-japanische Vertrag 
über die Auslieferung von Verbrechern ist in 
P e t e r s b u r g  veröffentlicht worden.

Rücktritt des Prinzen Ching.
Nach Meldung aus P e k i n g  hat Prinz 

Thing sein Entlaffmrgsgosuch eingereicht, aber 
ein kaiserliches Edikt erklärte, daß sein Gesuch 
nicht angenommen werden könne. Man erwar­
tet, daß Prinz Thing sein Entlassungsgeisuch 
in der nächsten Woche wiederholen und darauf 
bestehen wird, daß es vor dem 21. Oktober, dem 
Tage des Wiederzusammentritts des Reichs­
ausschusses, genehmigt wird.

Der Kampf um Täbris.
Nach der „Petersburger Telegr.-Agentur" 

hat Schudscha ed Dauleh Täbris von vier 
Seiten angegriffen. Die Fidai leisteten tapferen 
Widerstand. Der Kampf mußte Mittwoch 
Abend ergebnislos eingestellt werden. Die 
Reiter Schudscha ed Daulehs haben die von 
ihnen am Tage besetzte Vorstadt Schamhasan 
verlassen und sich in die frühere Stellung bei 
Karamelik zurückgezogen. Die beiderseitigen 
Verluste sind gering. — Der frühere S c h a h  
soll in der Nähe von Astrabad mit 400 persi­
schen und russischen Turkomanen den turko- 
manischen Medschiiß - Abgeordnete» Adina 
Muhamal Khan gefangen und getötet haben. 
Beendigung der inneren Kämpfe in Meriko.

Bernando Reyes, der endgiltig von der 
Kandidatur um die Präsidentschaft zurück­
getreten ist, hat erklärt, er wünsche der Regie­
rung keine Verlegenheit zu bereiten, und ist 
von Mexiko City nach Newyork abgereist.

Deutsches Reich.
B erlin , 29. September 1911.

— Der Kaiser wird wie in früheren Jahren 
so auch in diesem Herbst einige Tage zur 
Jagd in Schlesien weilen und Ende Oktober 
beim Herzog von Natibor auf Schloß Räuden 
eintreffen. V oraussichtlich  werden ihn die 
Kaiserin und P rinzessin  Viktoria Luise begleiten.

— Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
ist am Freitag wieder in Berlin eingetroffen. 
Unter feinem Vorsitz trat das preußische 
Staatsministerium zu einer Sitzung zusam­
men.

— Der Kabinettsrat der Kaiserin, Dr. von 
Behr-Pinnow, tritt jetzt von seiner Stellung 
zurück, die er seit 1904 inne gehabt hat. Den 
Mitarbeitern des Kammerherrn von Behr- 
Pinnow auf gemeinnützigem Gebiete wird es 
erfreulich sein zu hören, daß er in einer An­
zahl von wohltätigen Vereinen, in denen er 
als Delegierter der Kaiserin wirkte, in den 
Vorständen verbleibt und so in der Lage sein 
wird, als bester Kenner der Intentionen der 
Kaiserin seine Kraft der guten Sache auch 
weiter zur Verfügung zu stellen.

— Generalsuperintendent v . Faber in 
Berlin, der Ende dieses M onats in den 
Ruhestand tritt, verabschiedete sich gestern im 
königlichen Konsistorium.

— Abgeordneter Stengel, Mitglied der 
freikonservativen Fraktion des Abgeordneten­
hauses, vollendet am heutigen Freitag sein 
84. Lebensjahr.

— Vor dem Schöffengericht Berlin wurde 
heute die Prioatklage des zweiten Hauptge­
schäftsführers des „Reichsoerbandes gegen die 
Sozialdemokratie", Dr. Ludwig (Berlin), gegen 
den verantwortlichen Redakteur des „Vor­
wärts", Richard Barth, verhandelt. Der 
„Vorwärts" hatte in einem Artikel das 
Ludwigsche Werk „Kommunalpolitik und S o ­
zialdemokratie" ein „reichsverbändlerisches 
Schwindelmachwerk" genannt und den Ver­
fasser aufs gröblichste beleidigt. 'D r. Ludwig 
strengte gegen den „Vorwärts" Privatklage 
an, in deren Verlauf u. a. ein umfangreicher 
Beweisantrag über die sozialdemakratische 
Mißwirtschaft in der Mülhauser Stadtver­
waltung angetreten wurde. Den Kläger ver­
trat Stalte, den Beklagten Rechtsanwalt 
Heinemann. Heute wurde das Urteil ver­
kündet, das den „Vorwärts">Nedakteur wegen 
Beleidigung zu drei Wochen Gefängnis und 
in die Kosten des Verfahrens verurteilt und 
dem Privatkläger Dr. Ludwig die Publikations­
befugnis im „Vorwärts", in der „Deutschen 
Zeitung" und im „Berliner Lokal-Anzeiger" 
zuspricht.

— Der soeben erschienene statistische Aus­
weis über die Ausbreitung der Maul- 
und Klauenseuche ergibt einen nicht unerheb­
lichen Rückgang. Während nach dem vor­
letzten Ausweise noch 38 250 Gehöfte ver­
seucht waren, ist die Zahl jetzt auf 37180 
gesunken.

Breslau, 28. September. Seinen 80. Ge­
burtstag begeht heute in voller Rüstigkeit der 
Stadtverordnetenvorsteher Geh. Iustizrat Dr. 
Freund, Ehrenbürger von Breslau, Vorsitzer 
der Schlesischen Anwaltskammer. Freund ist 
mit Ablauf dieses Jahres 28 Jahre S tadt­
verordnetenvorsteher, 1876/81 war er Reichs­
und Landtagsabgeordneter für Breslau. Dem 
Iubelar sind große Ehrungen zuteil geworden. 
Die Stadt Breslau hat eine den Namen des 
Jubilars tragende Stiftung von 50 000 Mk. 
errichtet, über deren Zinsen der Jubilar bei 
Lebzeiten frei verfügen kann.

A u s la n d .
Petersburg» 28. September. Die Ernen­

nung des Hofmeisters Bachmetjew zum Bot­
schafter in Washington ist amtlich veröffent­
licht worden.

Freisinnige Vauernpolitik.
Bauernpolitik, nicht Junkerpolitik will der 

Freisinn, der sich heute fortschrittliche Bolks- 
partei nennt, aber im Lande sich noch lieber 
fälschlich als „liberal" ausgibt, treiben und 
„Bauernpolitik ist liberale Politik", erklärte 
einer ihrer Redner im letzten Winter im Abge­
ordnetenhause.

M it diesem Schlagwort werden zweifellos 
auch in der kommenden Wahlbewsgung die 
freisinnigen Agitatoren und Redner arbeiten 
und im Anschluß daran, namentlich den Nach­
weis zu führen versuchen, daß unsere Schutzzoll­
gesetzgebung, die bekanntlich immer von den 
Freisinnigen bekämpft und abgelehnt worden 
ist, den Landwirten, insbesondere den mittle­
ren und kleineren, nicht zum Vorteil gereicht, 
sondern den kleinen Besitzern viel eher noch 
Schaden gebracht hat. Da wird immer wieder 
die Behauptung wiederholt werden, daß die 
landwirtschaftlichen Betriebe bis zu 20 Mor­
gen überhaupt kein Getreide verkaufen könn­
ten, daß durch die Zölle nur eine Preissteige­
rung für die Landgüter herbeigeführt worden 
sei und daß durch die hohen Futtermittelzölle 
— welche Futtermittel mit Zöllen belastet sind, 
sagen die Redner meistens nicht, weil sie es 
nicht wissen — nur die Viehzucht verteuert 
werde, deren eigentliche Träger die mittleren 
und kleineren Besitzer seien.

Das Bestreben des Freisinns läuft mit all 
diesen Argumenten darauf hinaus, einen Ge­
gensatz zwischen den kleineren und größeren Be­
sitzern hervorzurufen und durch das Schüren 
von Eifersucht, Haß, Neid und Zwietracht Un­
einigkeit in den landwirtschaftlichen Berufs- 
stand zu bringen. Tatsächlich kann von einem 
verschiedenen Interesse der kleineren und grö­
ßeren Besitzer an der Schutzzollpolitik und von 
einem wirtschaftlichen Gegensatz zwischen den 
kleineren und größeren landwirtschaftlichen Be­
trieben keine Rede sein.

Denn wenn der größere Besitz unter der 
Schutzzollgesetzgebung rentabler wäre, als der 
mittlere und kleinere, so würde zweifellos eine 
weitere Ausdehnung der größeren Besitzungen 
und ein Zusammenlegen von mittleren und 
kleineren Besitzungen zu größeren die Folge ge­
wesen sein. Was aber zeigen die Berufs- und 
Vetriebszählungen? Ein fortgesetztes Zurück­
gehen der größeren und ein stärkeres Anwachsen 
gerade der mittleren und kleineren Besitzungen!

Es gab in Deutschland:
1882 1895 1907

Großgrundbesitzer m it über 100 ka. 24 991 25 061 2 3 5 6 6
G roßbauern m it 20— 100  d a 281 510 281 767 262 919
M ittelb auern  m it 5— 20 k a 926 605 998  804 1 0 6 5  795
K leinbauern m it 2— 5 ü a 9 8 1 4 0 7  1 0 1 6 3 1 8  1 0 0 6 1 6 7
Parzellenbesttzer m it unter 2  d a  3  0 8 1 8 3 t  3 2 3 6 3 6 7  3 3 7 8 2 3 0

Von der landwirtschaftlich genutzten Fläche
entfielen v. H. auf

1882 1895 1907
Großgrundbesitz . . . 2 4 .4 24.1 22,2
G roßbauern . 31,1 30 ,3 29.3
M itte lb auern  .  . 28 ,8 29 ,9 32,7
K leinbauern ^ ,  c > . 10 ,0 10,1 1 0 ,4
P a rze llen b esitz ......................... 5 ,7 5 .6 5,4

Im  Königreich Preußen hat allein die Zahl 
der Betriebe von 5—20 Hektar von 1895 bis 
1907 um 62 836 Betriebe zugenommen. Am 
größten war die Zunahme der Betriebe von 
5 bis 10 Hektar, deren Zahl von 314 634 im 
Jahre 1895 auf 349 352 im Jahre 1907, also um 
über 11 v. H. gestiegen ist. Demgegenüber sind 
die Großbetriebe stark zurückgegangen, in ganz 
Deutschland von 25 061 im Jahre 1895 aus 
23 566 im Jahre 1907. I n  Preußen selbst hat 
die Zahl der Betriebe über 1000 Hektar einen 
noch stärkeren Rückgang auszuweisen, nämlich 
von 533 in 1895 auf 340 im Jahre 1907, das 
sind 36,21 v. H., und die Betriebe mit mehr als 
20 Hektar haben sich in diesen 12 Jahren um 
13411 vermindert! Also keine Zurückdrüngung 
der kleinen Betriebe durch die großen, wie in 
Industrie und Gewerbe zu beobachten ist, finden 
wir in der Landwirtschaft, sondern im Gegenteil 
von Jahr zu Jahr mehr eine Verminderung 
des großen landwirtschaftlichen Besitzes zu­
gunsten des kleinen und mittleren, trotzdem 
dieser nach freisinniger Anschauung unter der 
Schutzzollpolitik nicht gedeihen soll.

Wie wenig im übrigen von irgendwelcher 
Junkerpolitik die Rede sein kann, zeigt am 
besten die Tatsache, daß selbst von den Groß­
grundbesitzern der östlichen Provinzen knapp der 
fünfte Teil dem Adel angehört, daß aber leide: 
sich immer mehr in denErotzgrundbesitzElemenle 
eindrängen, die zur Partei des „Berliner Tage­
blatt" gehören und die in erster Linie zur 
Güterpreisstöigerung beitragen, da sie ohne 
Rücksicht auf die Rentabilität kaufen.

I n  der Landwirtschaft ist ferner von einer 
Konkurrenz der großen und kleinen Landwirte 
und einem gegenseitigen Preisunterbieten keine 
Rede. Darum kommt die Politik, die zugunsten 
der Landwirtschaft getrieben wird, allen 
Landwirten, den kleinen und großen, zugute und 
ist selbst eine liberale Bauernpolitik, wenn es 
den Freisinnigen damit Ernst wäre, garnicht 
denkbar ohne gleichzeitige Junkerpolitik, um 
einmal diesen freisinnigen Ausdruck zu ge­
brauchen,

Schutzzollpolitik und damit wirklich Bauern­
politik ist aber auch nicht möglich ohne Schutz 
der gesamten landwirtschaftlichen Produktion, 
d. i. aller Produkte. Es gibt keine Cetrside- 
zölle ohne Mehzölle, es gibt auch keine Viehzölle 
ohne Cetreidezölle. Es ist auch nicht möglich, 
irgendeine Eetreideart mit einem Zoll zu be­
legen und die anderen freizulassen, denn dann 
würden mit Recht diejenigen Landwirte, die in 
den Gegenden wohnen, wo vorwiegend zollfreie 
Produkte gebaut würden, die aber die zoll- 
belasteten kaufen muffen, ungehalten sein 
können. Es gibt nur einen Zolltarif für das 
ganze deutsche Reich, aber nicht für einzelne Be­
zirke oder gar Dörfer, wie es manche liberale 
Agitatoren oft den geduldigen Wählern vor­
reden, die in dem einen Orte, wo vorzugsweise 
Gerste gebaut wird, einen besonders hohen 
Eerstenzoll fordern, alle anderen Getreidearten 
aber zollfrei lassen wollen, und in dem anderen 
Orte, wo hauptsächlich Roggen und Hafer ge­
baut wird, hierfür einen Zoll verlangen, für die 
anderen Getreidearten aber nicht. Irgend etwas 
muß und wird schließlich jeder Landwirt, ob 
klein oder groß, verkaufen. Soll das aber einen 
angemessenen Preis haben, so kann er nicht 
gerade einen Zoll nur für sein Verkaufsprodukt 
verlangen, sondern nur für alle landwirtschaft­
lichen Produkte!

Der Freisinn will ferner aber weder Ee- 
Lreidezölle noch Vieh- und Fleischzölle! Wie bei 
solche: Forderung er überhaupt Vauernpolitik 
treiben will, ist unverständlich. Denn wenn nach 
seiner Ansicht wirklich die mittleren und kleine­
ren Landwirte von den Eetreidezöllen keinen 
Nutzen haben, weil sie Getreide zukaufen muffen, 
und nur hauptsächlich Vieh verkaufen, so müßte 
er doch wenigstens Vieh- und Fleischzölle for­
dern, damit diese landwirtschaftlichen Produkts 
einen angemessenen Preis hätten!

Schließlich aber krankt die ganz« freisinnige 
Vauernpolitik an einem inneren Widerspruch. 
Im  neuesten Programm der fortschrittlichen 
Volkspartsi wird ausdrücklich nur die „schritt­
weise Herabsetzung der Lebensmittelzölle" gefor­
dert. Diese Forderung muß nach freisinniger 
Ansicht jeder Bauernpolitik ins Gesicht schlagen, 
denn wenn die Zölle für die kleineren Land­

wirte nur schädlich sind, dann müßte der Frei­
sinn die sofortige radikale Beseitigung aller 
Zölle verlangen. Damit aber würde er bei den 
Landwirten wohl keine politischen Geschäfte 
machen können.

Die ganze freisinnige LaNdwirtschaftsfreund- 
lichkeit und Vauernpolitik drückt sich am besten 
in den Worten des Abgeordneten Dr. Wiemer, 
der Führer des Freisinns, aus, der im Reichs­
tage offen erklärte:

„Auch wir wollen den Schutz der Landwirt­
schaft, wenn ich auch allerdings der Ansicht bin, 
daß die Landwirtschaft in der Gegenwart des 
besonderen Schutzes nicht bedarf. Diese Erklä­
rung mögen alle Freunde der deutschen Land­
wirtschaft und alle Landwirte den freisinnigen 
Agitatoren vor Augen halten, wenn sie von 
Landwirtschaftsfreundlichkeit und liberaler 
Vauernpolitik reden. —2.

P rov iiiz ia llttich rich ten .
Briesen, 27. Septem ber. (Eine anderweite 

Abgrenzung der Amtsbezirke) des hiesigen Kreises 
hat der Minister im Einvernehmen mit dem B e ­
zirksausschuß in M arienwerder nach dem Gut­
achten des K reistages vom 18. Novem ber v. I s .  
angeordnet.

Marienbnrg, 28. Septem ber. (Die A bgangs- 
prüsuug) fand gestern und heute unter Vorsitz des 
Provinzial-Schulrats Dr. Nohrer-Donzig in der 
hiesigen Landwirtschaftsschule statt. Säm tliche 19 
Prüflinge bestanden die Prüfung und erhielten 
damit das Berechtigungszeugnis zum einjährig­
freiwilligen M ilitärdienst, nämlich: Otto Dickhäuser- 
Kuckerneese (Kr. N iederung), Heinrich Dinger-Ost- 
wehr (Hohenstein), Johann Dyck-Einlage, H ans 
Dyck-Willenberg (S tu h m ), Heinz Enß-Altweichsel, 
Albert Finkeldey-Elbing, W illi Friesen-Thörichthof, 
Fritz Howald-Kl. Lesewitz, Erich Köpp-Elbing, 
Josef Modest-Liebenthal (M arienbnrg), M ax  
M üller-M arienburg, W alter Naujok-Sandhof, 
H ans N eum ann-Sandhof, Johannes Ohl-Hohen- 
slein, W illi Petelkau-Ionasdorf (Osterode), W alter  
Näm mel-Hohensalza, Felix von Tempski-Liniewko 
(Berent), H ans Thorun-Allenstein, Otto W iebe- 
Stadtfelde bei M arienburg.

R iesenburg, 29. September. (Erhängt) hat sich aus 
unbekannten Gründen der in den siebziger Jahren  
stehende Rentenempfänger M oltig von hier.

Königsberg, 27. Septem ber. ( I n  der Lohn­
bewegung der Installateure) faßte eine Versamm­
lung am D ienstag Abend folgenden Beschluß: 
„Die Verhandlungen mit der In n u n g  als geschei­
tert zu erklären, um der Möglichkeit zu begegnen, 
im W inter vor der W ahl zu stehen, einen von 
der In n u n g  bestimmten Vertrag anzuerkennen 
oder ausgesperrt zu w erden; anstatt des V ertrags­
abschlusses mit der In n u n g  mit jeder einzelnen 
Firm a in V ertragsverhältnis zu treten und diesen 
Firm en die Verträge nebst Begleitschreiben zu 
überreichen, mit dem Ersuchen, die Firm a solle 
bis D onnerstag den 28. Septem ber, entscheiden, 
ob sie den Vertrag anerkennen w ill oder nicht. 
B ei allen Firm en, die den Vertrag nicht aner­
kennen, soll in den Streik getreten werden."

Rastenburg, 27. Septem ber. (Drei Riesen­
schweine) im Alter von 2 Jahren, wovon  
das schwerste 8,90 Zentner, das leichteste 7,60 
Zentner w og, wurden von Gutsbesitzer Iochheim  
aus Galbuhnen an den Fleischermeister Herrn 
Borow ski verkauft.

Tilsit, 28. September. (Die milchreiche Zwergkuh.) 
Der Fleischermeister Wtllkowsky in Puppen besitzt, wie 
die „Ostpr. Z tg ." schreibt, eine acht Jah re  alte Zwerg- 
kuh, die 75 Zentimeter hoch ist und täglich durchschnitt­
lich acht Liter Milch gibt.

Rakel, 27. September. (Einen empfindlichen V er­
lust) erlitt gestern Abend der Besitzer Melchert aus der 
Umgegend. A ls er mit seinem Gespann die S traße 
iu der Nähe des Amtsgerichts passierte, brach das Pferd 
plötzlich tot zusammen. E s soll einen W ert von 400 
bis 500 Mark besessen haben.

A ugustw alde, 27. September. (Unfall.) Die 
15 jährige Emma Kühl stürzte aus der Gondel einer 
Luftschaukel und blieb blutüberströmt liegen. An dem 
Aufkommen der Verunglückten wird gezweifelt.

A us der P rov inz Posen, 29. September. (An die 
Ansiedlungskommtssiou) hat Landw irt Jach (Pole) sein 
800 M orgen großes G ut Groß-Laski bei Janowitz für 
300 000 Mark verkauft.

Posen, 28. Septem ber. (Die W einernte in 
der Provinz Posen) befriedigt allgemein in hohem  
M aße. D ie warme W itterung hat die Trauben- 
eutwicklung begünstigt; die Güte der Frucht offen­
bart sich im Handel durch erhöhtes P reisangebot. 
W ährend im Vorjahre das „Viertel" mit 25 Mk. 
bezahlt wurde, zahlt man Heuer bereits 30 Mark.

Schwersenz, 28. September. (Selbstmord.) Der 
87 jährige V ater des hiesigen Tischlermeisters Urban hat 
sich heute am Grabe seiner vor 6 Jah ren  verstorbenen 
F rau  erschossen. Lebensüberdruß wird zweifellos 
der G rund sein, der den alten M ann zum Selbstmorde 
veranlaßte.

Bütow, 27. Septem ber. (Ernennung zum 
Ehrenbürger.) Zu Ehren des nach langjähriger 
Wirksamkeit am hiesigen Ort in den Ruhestand 
tretenden Bürgermeisters Ahlsdorff fand gestern 
ein Abschiedsfestmahl statt, bei dem der Vorsitzer 
der Stadtverordnetenversam m lung Herrn Ahlsdorff 
das Diplom seiner Ernennung zum Ehrenbürger 
der S tad t B ütow  überreichte.

Lokalnachrichteu.
T horn, 30. Septem ber 1911.

— ( G e n e r a l  d e r  I n f a n t e r i e  v o n  
Le n t z e ) ,  der erste kommandierende General des 
17. Armeekorps, feiert am 1. Oktober sein 6 0 j ä h  - 
r i g e s  D i e n s t j u b i l ä u m .  Im  Jahre 1902 
schied General von Lentze aus dem Dienste und lebt 
seitdem in Hasserode am Harz. August von Lentze 
wurde am 22. Jun i 1832 zu Soest geboren, wo sein 
Vater, der später a ls  Oberst a. D. im Jahre 1864 
gestorben ist, a ls  Offizier stand. Im  Alter von 19 
Jahren trat August Lentze in das 26. Jnf.-Reg. ein 
und wurde im Jahre 1852 zum Leutnant befördert. 
Am 18. J u n i 1864 wurde er a ls  Hauptmann in den 
Großen Generalstab versetzt. Den Krieg im Jahre 
1866 machte er a ls Generalstabsoffizier im Ober­
kommando der Marinearmee mit. 1869 wurde er



zum M ajor ernannt und nahm an dem französischen weil der Beschuldigte ihn In einem Artikel in der „Ost.
Kriege als GeneralstaLsoffizier bei der 15. In fa n ­
terie-Division teil. F ür sein tapferes Verhalten in 
diesem Feldzuge und seine hervorragende Tätigkeit 
als Generalstäbler wurde er mit dem Eisernen 
Kreuz zweiter und erster Klasse dekoriert. I m  Jah re  
1890 wurde ihm das Kommando über das neu er­
richtete 17. Armeekorps übertragen, dem er 12 Jah re  
hindurch vorstand. Im  Herbst 1894 konnte er in 
dem Kaisermanöver bei Elbing seinem Kriegsherrn 
das neue 17. Armeekorps in einer derartigen glän­
zenden Verfassung vorführen, daß es in hohem 
Grade würdig schien, die Wacht an der Grenze zu 
halten. Am 5. Ja n u a r  1896 wurde der verdienst­
volle General von dem Kaiser in  den erblichen 
Adelstand erhoben. B is 1902 blieb General von 
Lentze an der Spitze des Korps, dann tra t er zurück 
und wurde zum Chef des Culmer Jnf.-Reg. Nr. 
141 ernannt.

— ( Di e  K i r c h e n k o l l e k t e )  in unseren evan­
gelischen Pfarrkirchen am morgigen Sonntag, dem 
Erntedankfest, ist für die Bedürftigen unserer Provinz 
bestimmt.

— ( K o m m a n d i e r u n g . )  Die Leutnants 
Gohlke vom Inf.-Regt. Nr. 21 und Herrmann vom 
Ins.-Regt. Nr. 176 sind zum Winterkursus 1911/12 zur 
Militär-Turnanstalt kommandiert.

— ( De r  V e r k e h r s v e r b a n d  f ü r  Ost -  u n d  
We s t p r e u ß e n )  wird seine fünfte Hauptversammlung 
am 14. und 15. Oktober in Elbing abhalten.

— (Z u  e i n e m  K u r s u s  f ü r d a s F a c h -  
z e i c h n e n  d e r  M a s c h i n e n b a u e r )  ist vom 
Herrn Regierungspräsidenten Herr Mittelschullehrer 
Behrendt von hier an die königl. höhere Maschinenbau- 
schule zu Breslau einberufen worden.

— ( Di e  w e  st p r e u ß i s c h e  H e r b e r g s ­
k o n f e r e n z )  findet am 10. Oktober in G r a u  - 
d e n z  statt.

— ( Di e  P o s t s c h a l t e r )  werden vom 1. Oktober 
morgens erst um 8 Uhr geöffnet.

— ( B e s t a n d e n e  P r ü f u n g . )  Bei der 
städtischen Verwaltung bestand am 26. d. Mts. Herr 
Zivilanwärter Heise die Prüfung als Kassenassistent und 
Herr Militäranwärter Stein die Prüfung als Ver- 
waltungsassistent.

—  ( R ü c k g a n g  d e r  S a c h s e n g S n g e -  
r e i.) Nach den letzten Untersuchungen aufgrund 
amtlicher Nachweisuug ist ein nicht unwesentlicher 
Rückgang der landwirtschaftlichen Sachsengängerei 
festgestellt worden. Dies ist darauf zurückzuführen, 
das in dem Hauptgebiet, aus dem die Sachsen­
gänger herkommen, dem W arthe- und Netzebruch, 
ein starker Rückgang der Bevölkerung eingetreten 
ist. Einzelne Ortschaften haben einen Verlust bis 
zu 50 P rozent zu verzeichnen. Der Rückgang 
der Sachsengängerei hat vor allen Dingen seinen 
Grund darin, daß die A r b e i t s -  u n d  L e ­
b e n s b e d i n g u n g e n  a u f  d e n  G ü t e r n  
d e s  O s t e n s  s i ch b e d e u t e n d  g e b e s s e r t  
haben. M an  bezahlt dort dieselben Löhne, wie 
auf den westelbischen Gütern.

— ( E i n e  K a i s e r i n  A u g u s t a - F e i e r )  fand 
gestern, aus Anlaß der 100. Iährung des Geburtstages 
der ersten deutschen Kaiserin, in der Mädchenmittelschule 
und den Gemeindeschulen statt.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet wieder am nächsten Mittwoch Nachmittag statt. 
Ferner ist zur Wahl zweier Provinzlallandtagsabge- 
ordneten für die Stadt Thorn eine gemeinschaftliche 
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordnetenver­
sammlung auf Mittwoch den 18. d. Mts., nachmittags 
3^2 Uhr anberaumt.

— ( J u b i l ä u m s  Zu Ehren des 50jährigen 
Am tsjubrläum s des Herrn Gerichtskassenrendanten 
Rechnungsrat Radke veranstaltet der Beamten­
verein Thorn am Dienstag den 3. Oktober abends 
8̂ /2 Uhr im Artushof einen Kommers.

— ( Di e  l i t e r a r i s c h e  V e r e i n i g u n g  
d e s  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n s )  hielt gestern 
ihre Monatssitzung ab. Herr W e y m a n n  sprach 
über „Die psychologische Gestaltung der Charaktere in 
Hebbels Dramen". Nach einer kurzen Darstellung der 
Weltanschauung des Dichters begründete er an Agnes 
Bernauer, Kriemhild, Goto und Judith die Eigenart 
und Genialität der Hebbelschen Charakterdarstellung. — 
In  herzlichen Worten dankte der V o r s i t z e r  Herrn 
Weymann, der aus Thorn scheidet, für seine rege und 
erfolgreiche Mitarbeit in der Vereinigung und sprach 
ihm die besten Wünsche für die Zukunft aus.

— ( D e r  W i n t e r f a h r p l a n  1911/12), der 
m it dem 1. Oktober inkraft tr itt , hat die Fahr- 
pläne des Sommers unverändert beibehalten.

— ( E i n e  T u r n f a h r t  nach d e m  T h o r n e r  
H o l z  H a f e n )  unternimmt morgen, Sonntag, 
der Turnverein Culmsee in drei Abteilungen, von 
denen die erste um 6 Uhr früh abmarschiert. Die 
Rückfahrt erfolgt gemeinsam mit dem 9 Uhr-Zuge.

— ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  J ä g e r  u n d  
S ch ü tzen .)  Am Montag Abend 8Vs Uhr findet 
im Restaurant „Löwenbräu" eine Versammlung statt.

— ( De r  T h o r n e r  M u s i k v e r e i n -  beginnt 
Anfang Oktober mit seinen Übungen. Als erstes Kon­
zert ist ein Liszt-Abend in Aussicht genommen zur 
Feier des hundertjährigen Geburtstages dieses genialen 
Meisters. Damen und Herren, welche dem Verein 
aktiv oder passiv beizutreten gedenken, werden gebeten, 
ihre Anmeldungen ün Herrn Oberstleutnant Friese, 
Mellienstr. 18 oder an den Dirigenten des Vereins, 
Herrn Seminar-und Musiklehrer Ianz. Mellienstr. 56, 1, 
zu richten.

—  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A us  den- 
Theaterbureau  wird un s  geschrieben:

deutschen Volkszeitung" u. a. einen „Zentrumsmann" 
genannt habe. Der Angeklagte sowie der Verteidiger 
desselben stellten eine Beleidigung in Abrede. Auch 
der Gerichtshof schloß sich dieser Ansicht an und erkannte 
auf Freisprechung. ^

— ( V o m H ä n g e n b l e i b e n i m S t e i g b ü g e l . )
Aus Stettin wird unterm 27. September gemeldet, daß 
am Tage vorher der Malermeister Schmelz aus dem 
Vororte Züllchon bei einem Spazierritte vom scheu ge­
wordenen Pferde abgeworfen wurde, im Steigbügel 
hängen blieb und von dem davonrasenden Pferde zu 
Tode geschleift wurde. Wie lange wird der gegen- 
wärtige starre Steigbügel noch im Gebrauche bleiben, 
um Menschenleben zu gefährden? Es ist hohe Zeit, 
den zahlreichen Unfällen wirksam zu begegnen, welche 
aus diese Weise eintreten. Es scheint noch nicht ge­
nügend bekannt zu sein, daß Herr F. Dunckern in 
D a n z i g  einen Steigbügel erfunden hat, der ein 
Hängenbleiben des Reiters absolut verhütet und über 
welchen von mehreren Generalkommandos usw. An­
erkennungen vorliegen. Jeder Reiter sollte im Besitz 
dieses Bügels sein! ^

— (P  0 l i z e t l i c he s . )  Arrestanten verzeichnet der
Polizeibericht heute nicht. . „

— ( G e s u n d e  n) wurden ein Rasiermesser, eine 
Tafel, Lesebuch und Federkasten, zwei Portemonnaies 
mit kl. Inhalt und ein Dienstbuch für L. Lewandowski. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— (V 0 n d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bel T h o r n  betrug heute 0,08 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 4 Zentimter 
g e s t i e g e n .  Bei C h w a l 0 w i e e ist der Strom 
von 1,17 Meter auf 1,19 Meter g e s t i e g e n .

Podgorz, 29. September. (Die Feier der goldenen 
Hochzeit) beging heute das Balgentreter Michael 
Hetnrlch'sche Ehepaar in Podgorz.

Podgorz, 30. September. (Verschiedenes.) Die 
Übung der Reservisten hat gestern auf dem Schießplätze 
ihr Ende erreicht. Heute sind die Mannschaften in die 
Heimat befördert worden. — Die geprüften Heizer 
Neubert und Papendiek find von hier nach Schönste 
bezw. Mocker und der Lokomotivführer Klempe von 
Thorn nach Bromberg versetzt. — Eine Untersuchung 
der verschiedenen Weinsorten hat heute hier in den 
Gasthäusern durch einen Beamten des Nahrungsmittel- 
Untersuchungsamtes stattgefunden. — Irrsinnig geworden 
ist hier vorgestern die Ehefrau eines Eisenbahnbeamten. 
Die Unglückliche, die mit Mühe und Not davon abge­
halten wurde, sich aus ihrer Wohnung auf den Hof zu 
stürzen, wurde dem Diakonissenkrankenhause in Thorn 
zugeführt. — In  Lulkau wurde neulich ein Mann fest­
genommen, bet dem mehrere Gegenstände gefunden 
wurden, die zweifellos von Diebstählen herrühren. Ein 
Weib, das den Verhafteten begleitete, entzog sich der 
Festnahme durch die Flucht. Dem Restaurateur Iahnke 
in Lulkau, der bis vor kurzem ein Dienstmädchen aus 
Schlüsselmühle beschäftigte, sind mehrere Sachen ab- 
Handen gekommen, und I .  vermutete, daß die Sachen 
in Schlüsselmühle versteckt gehalten werden. Der Gen­
darmeriewachtmeister Pagaltes, der von Iahnke benach­
richtigt worden war, begab sich in Begleitung des I .  
in die Wohnung der Dahlmannschen Eheleute — der 
Stiefeltern des Mädcheu — und hielt eine Haussuchung 
ab. Hier wurden nicht nur die dem Iahnke gehörigen 
Sachen aufgefunden, sondern auch noch eine ganze 
Reihe anderer Wertgegenstände ans Tageslicht gefördert 
und beschlagnahmt. Es stellte sich heraus, daß der in 
Lulkau festgenommene Einbrecher vor kurzer Zeit bei 
D. in Schlüsselmühle gewohnt hat. Die gefundenen
Sachen sollen dem Einbrecher als Ersatz für nicht ge­
zahlte Wohnungsmiete abgenommen worden sein. Die 
Angelegenheit ist der Polizei und der Staatsanwalt­
schaft angezeigt worden. — Nach längerer Paust ist vor­
gestern wieder ein auf dem Rangierbahnhose stehender 
Güterwagen von unbekannten Tätern erbrochen worden. 
Eine Kiste, die Zigarren enthielt, wurde geöffnet, 
und aus dieser wurden 400 Stück Zigarren geraubt.

* Schönrvalde, 30. September. (Stellenbesetznng.) 
Die zweite und dritte Lehrerstelle hierstlbst ist mit den 
Herren Bobrowski und Freyer besetzt worden, die ihr 
Amt mit Beginn des Winterhalbjahres anNeien. D e 
Besetzung der ersten Lehrerstelle steht noch n . ach 
wird diese auch in Kürze erfolgen.
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Meister Lampe.
D ie  J a g d  au f  d a s  popu lä rs te  W i l d  in  unserm 

V a te r l a n d e ,  den Hasen, h a t  w ie d e r  begonnen ,  und  
zahlreiche F l i n t e n  kna l len  au f  den herbstlichen 
F l u r e n .  I n  den  letzten M o n a t e n  h a t  M eis ter  
L a m p e  e in  beschauliches L eben  g e fü h r t ;  er h a t  sich 
hauptsächlich m i t  der A ufgabe  beschäftigt, seine A r t  
fo r tzup f lanzen  u n d  sich m i t  dem Besten und  Schön­
sten, w a s  ihm  F e ld  und  F l u r  bo ten ,  beköstigt, w ie  
sich d a s  fü r  e inen so a u s g e p r ä g te n  Feinschmecker, 
w ie  unser Hase n u n  e in m a l  ist, geziemt. N u n  sind 
die sch önen"  T a g e  der Schonzeit  v o rü b e r ,  und  der 
a rm e  Bursche fä n g t  an ,  ne rvös  zu w erden .  E r  ist 
z w a r  e in  e iw a s  Leichtsinniger F a m i l i e n v a t e r ,  der 
sich um  seine K lü v e r  recht w e n ig  küm m ert .  S e in e  
F ü rso rge  um die Nachkommenschaft steht im  u m ge­
kehrten V e r h ä l t  küsse zu der  Schnell igkeit ,  m i t  der 
sich diese o e i A b e r  w e n n  der Herbst h e r a n ­
n a h t .  d a n n  r lb: er doch seine S p r ö ß l i n g e  erster 
u n d  z w N K r  u ü t  der Gepatzr bekann t ,  die ihnen  
droh : ,  sobald . a cne b la u e n  B o h n e n  - f l iegen, u nd  
er -elbsi nebt 7777 .  e e e n s m a n n  gern  soweit Wie 
iroend e - r  K e  Wege. D a ß  dem Hasen so
Wie m  e  K W  w u d .  h a t  i n n e n  ie rund .  denn  

" ' '  K W W  ene.n voKrefflichen. n a h r h a f t e n  
b e e r n  l i e f e t ,  w a r  schon im  

i n W . K ,  D ie  H e im a t  unseres
Hosen rst 
Wo an eW 
ohne b ' ,W  
biege sieb

.'.eewabend findet die erste Volksvorstellung hatt und zw v 
wird Schillers „ Ju n g f ra u  von O rleans"  gegeben. S onn -  
tag den 1. Oktober, Nachmittag zum letztenmole „Die 
keusche S usanne" ,  Operette von J e a n  Gilbert zu k le ine  
Preisen. S o n n ta g  Abend „ M iß  Dudelsack",. Operette 
in 3 Akten von Nudolph Nelson. I n  den HcmN- 
partien sind beschäftigt F rl .  Arlt,  F r l .  Hütten, Fri.
Lufchek, sowie die Herren Martmi-Vasch, Hemioü,
W idm a nn  und Horn. Herr Martini-Bosch hat dWe 
Operette mit ganz besonderer Sorg fa l t  einstudiert und 
H err Kapellmeister Fritsch wird die Operette mit ge­
wohnter Meisterschaft dirigieren. D ienstag den 3. Ok­
tober „ M iß  Dudelsack". Mittwoch den 4. Oktober 
„M a rga re te "  (Faust). D onners tag  den 5. Oktober „ Io -  
hannisseuer". Freitag  den 6. Oktober „ M iß  Dudelsack".

—  ( D a s  P  r 0 m e n a d e n k 0 n z e r 1) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bet günstiger 
W itterung aus dem altstüdlischen Markte von der K a­
pelle des Pion ierbata i l lons  N r.  17 ausgeführt.

— (Ist di e Be z e i c h n u n g  e i n e s  a u s g e ­
spr ochen k o n s e r v a t i v e n  M a n n e s  mi t  
„ Z e n t r u m s m a  n u" e i n e  B e l e i d i g u n g ? )
M it  dieser F rage hatte sich am D onners tag  das I n s t e r -  
b u r g e r  Schöffengericht zu beschäftigen. Der Chef­
redakteur und Verleger des konservativen „Oslpreußijcheu 
T ageb la t ts" ,  Alsons de Nesee, der oer katholischen
Konfession angehört, hatte eine P r iva t t lage  gegen den . ^ „
M edizinalra t  Dr. Heidenhain, Vorsitzer des n a t io n a l - ' schmackhaften W i l d b r e t  nachstellt; d enn  
liberalen W ahlvere ins  für den Kreis Jnsterburg, wegen j Menschen, H unde ,  W ölfe ,  Luchse,
öffentlicher Beleidigung durch die Presse angestrengt, - Katzen, M a r d e r ,  W iese l ,  Füchse,.

ttnd e in  kleiner T e i l  
b a re  Ebey-en m i t  öder 

K.' W'/u b . 0 - B o r b e r g e  der Ge- 
w o WK- t t f  A u k n t h a l t s o r t o  U n te r  

den L m w w  -7-7 H Wn iD  wlc Ichon die großen 
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W w a s t ,  W - 7. H w e  W 7 - 7 7 -  lstigenscheWn steht 
e ine  c : r s t7 w w 7 W K 'e  BSigun. u nd  A ufmerksamkeit  
o benan .  D er ! n  e-te Haun), sen  e r  v e r n im m t ,  der 
W in d .  wen ' er durch die B l ä t t e r  säuselt, e in 
rauschendes B l a t t  genügen ,  u m  ihn, w e n n  er schläft, 
zu erwecken und m  hohem G ra d e  aufmerksam zu 
machen. D ie  ihm  vielfach nachgerühm te  H arm los ig ­
keit und  FrredferLlgkeU ist dagegen  nicht w e i t  her, 
u nd  genaue B eobachter  w o l len  v o n  seiner G u t ­
m ütigke i t  nichts wissen, sondern  n e n n e n  den Hasen 
geradezu b o s h a f t  u nd  um ried l ich  im  höchsten 
G rade .  D ietr ich  a u s  dem W in k e l  sagt,  daß d a s  
größte Laster des H asen  seine B o s h e i t  sei. nicht 
w e i l  er dieselbe in  K ratzen  und  B e iß e n  äußere ,  
sondern w e i l  sie die H äsin  durch V e r le u g n u n g  der 
elter l ichen Liebe,  der  R a m m l e r  a b e r  durch G r a u ­
samkeit gegen ju n g e  Häschen oft in  der e m p ö re n d ­
sten Weise L e id ig e .  D a s  Leben  M eis te r  L a m p e s  ist 
e ine  fast unun te rb rochene  K e t te  v o n  D ra n g sa l .  N o t  
und  Leiden , d a  e in  ganzes  H eer von  F e in d e n  seinem

Adler, Uhu, Raben, Krähen, 
Jeder Habicht, den wir sehen, 
Elstern auch nicht zu vergessen, 
Alles, alles will ihn — fressen.

Der italienisch-türkische Krieg.
P a r i s ,  30. September. Die „Agence Havas" 

meldet aus Konstantinopel: Um 10 Uhr abends 
hat das Kabinett demissioniert. Haid Pascha ist 
zum Großwesir ernannt worden, Kiamid Pascha 
zum Minister des Äußern, Hamud Schewket Pascha 
bleibt Kriegsminister. Die „Agence Havas" meldet 
weiter aus Konstantinopel von 10.30 Uhr abends: 
Die italienischen Truppen sind in  T ripolis und 
Den Ghazi an Land gegangen.

R o m ,  30. September. Aus Tripolis wird ge­
meldet: Um 10 Uhr vormittags näherten sich ita ­
lienische Panzer den Hafenanlagen. E in Torpedo­
boot mit einer weißen Fahne fährt auf das Land 
zu. Unter Vorantragung der Fahne entsteigen ihm 
mehrere Marine-Offiziere, die den türkischen Be­
hörden das Ultim atum I ta l ie n s  verkünden. Es ist 
unmöglich, den Eindruck dieser Erklärung wieder­
zugeben, welche die I ta lien e r  mit Jubel aufnahmen.

R o m ,  30. September. Nach einer Meldung 
der „Tribuna" ist der Torpedobootszerstörer „G ari­
baldino" um 11 Uhr vorm ittags in den Hafen ein- 
gelaufen. Seine Ankunft machte auf die Türken 
und Araber einen ungeheuren Eindruck. Die an- 
wesenden I ta lien e r  begrüßten ihn mit H urras und 
Huteschwenken. E in Offizier begab sich an Land; 
er wurde von dem italienischen Vizekonsul begrüßt. 
Nach einer Unterredung m it dem Offizier ordnete 
der Vrzekonsul die Einschiffung der I ta lien e r  an.

R o m ,  30. September. Die Zeitungen gaben 
mehrmals Extra-Ausgaben über den italienisch- 
türkischen Konflikt Heraus, die den Austrägern von 
dem Publikum förmlich entrissen wurden. Zahl­
reiche Manifestanten veranstalteten einen Aufzug. 
Die Ordnung wurde nirgends gestört.

T u n i s ,  30. September. Nach einem von 
M alta  stammenden, unbestätigten Gerücht soll der 
englische Kreuzer „Medea" abgegangen sein, um 
Vamboa, einen türkischen Hafen zwischen Derna 
und Alexandrien, zu besetzen.

R o m ,  30. September. Die „Agence Stefani" 
meldet aus Konstantinopel, die englische Regierung 
erteilte den in Diensten der türkischen Flotte befind­
lichen Offizieren den Befehl, die türkischen Kriegs­
schiffe zu verlassen.

R o m »  30. Sevtember. Die italienische Regie­
rung notifizierte die Kriegserklärung in  Konstan­
tinopel telegraphisch und erteilte dem italienischen 
Geschwader abends den Befehl, in  Aktion zu treten.

T r i p o l i s ,  30. September. A ls gestern Vor­
mittag ein Offizier des italienischen Torpedoboot­
zerstörers „Garibaldino" mit einem Matrosen, der 
eine weiße Flagge trug, an Land kam, wurden Leide 
von türkischen Soldaten umringt. Der Offizier 
fragte nach dem türkischen Befehlshaber, dem er in 
aller Form ankündigte, die italienische Flotte habe 
den Befehl, die S tad t zu besetzen. Deshalb ver­
lange er die sofortige Übergabe der ganzen G arni­
son. Der türkische Kommandant erwiderte, er sei 
nicht in der Lage, der Aufforderung nachzukommen. 
E r lehne entschieden die Übergabe ab.

M a l t a ,  30. September. Die italienischen 
Konsuln Vslognesi und Piazentini kamen am 
27. September in Ben Ghazi an u nd  wurden von 
der Menge verhindert, sich nach dem Konsulat zu 
begeben. Diese bedrohte sie trotz des Einschreitens 
des türkischen Gouverneurs. S ie zerbrach ihre 
Koffer und zerstreute den In h a lt . Die Polizei ging 
mit der W a ffe  vo r  u nd  zerstreute die Menge. Die 
von den Ju n g t i i rE e n  aufgehetzte Bevölkerung ist 
sehr erregt. M a n  fürchtet für die Sicherheit der 
Christen. D ie  türkischen Soldaten wollten die 
beiden K o n su ln  h in d e rn ,  sich einzuschiffen, aber 
diesen g e la n g  e5, nc chto in einer von einem Griechen 
g e fü h r te n  k le inen  D a r r e  einen Dampfer zu erreichen, 
der sie nach M a l t a  brachte.

T r i p o l i s ,  30. S e p te m b e r .  Der Komman­
d a n t  des T o r p e d s ln o  szerstörers „Garibaldino" be­
g ab  sich nach der  A n l a u f t  ins italienische Konsulat, 
um I n s t r u k t i o n e n  zu erteilen. Der weibliche Teil 
der italienischen K o lo n ie  fand im Konsulat Unter­
kunft. D ie  türkische Bevölkerung bewahrt weiter­
hin eine Musterhafte H a l tu n g .

K o n s t a n t i n o p e l ,  36. S e p te m b e r .  D ie  i t a ­
lienische N o te  m i t  der  K r ie g s e r k lä r u n g ,  d ie  w ä h r e n d  
des  M i m s t e r r a t s  ü b e rgeben  w urde ,  f ü h r t  a u s :  D a  
d ie  F r i s t  a b g e la u fe n  ist ohne e ine  be fr ied igende  
A n tw o r t ,  w a s  schlechten W i l l e n  oder  Schwäche der  
P f o r t e  beweist, ist I t a l i e n  genö t ig t ,  selbst f ü r  die  
W a h r u n g  de r  Rechte, I n te re sse n ,  W ü r d e  u n d  E h re  
des  S t a a t e s  V orso rge  zu treffen.  D a  die  f r e u n d ­
schaftlichen u n d  friedlichen B e z ie h u n g e n  zwischen 
den  Leiden S t a a t e n  un te rb rochen  sind, betrach te t  
sich I t a l i e n  im  K rie g sz u s ta n d e  g e genüber  der  T ürke i .  
D e r  i ta l ienische G eschäf ts träge r  v e r l a n g t e  seine 
Pässe  u nd  erk lä r te ,  die  in  I t a l i e n  leb e n d e n  0LL0- 
nmnischsn S t a a t s a n g e h ö r i g e n  Lsrm-en d o r t  v e r ­
b le ibe» .
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..Wden zum 

Nachdem 
.e die i t s -

noch einschreiten werden, um das Gebiet des Kon­
flikts einzugrenzen.

B e r l i n ,  30. September. Die in  der Berliner 
Presse verbreitete Nachricht von der Entsendung 
des Schiffes „Elsaß" in  das M ittelmeer beruht auf 
unzutreffenden Kombinationen eines mangelhaft 
unterrichteten Kieler Berichterstatters. Die „Elsaß" 
ging nach Wilhelmshaven, um für die „Schlesien* 
in  das erste Geschwader einzutreten. ^  ^

T r i p o l i s ,  30. September. B is 9 Uhr vor­
m ittags ist e§ zu keinerlei gegenseitiger Aktion ge­
kommen. Die Türken und dre I ta lien e r  nehmen 
eine abwartende Haltung ein. Es laufen aus E in­
geborenenkreisen Gerüchte um, nach denen bereits 
eine Landung italienischer Truppen an der Küste 
östlich Tripolis stattgefunden hat.

P a r i s ,  30. September. Trotz der Kriegs­
erklärung herrscht in vielen M orgenblättern die 
Überzeugung vor, die Türkei werde sich einer Lan­
dung der italienischen Truppen in T ripolis und 
der Okkupation nicht mit Waffengewalt widersetzen. 
Dem „M atin" wird von bestinformierter ita lien i­
scher Quelle aus P a r is  von gestern Abend erklärt: 
Uns ist von einer derartigen Erklärung der Türkei 
nichts bekannt. Wenn die Türkei sich jedoch nicht 
mit Waffengewalt widersetzt, find w ir bereit, ihr 
materiell und moralisch weitbehende Genugtuung 
zu gewähren. W ir werden in diesem Falle die 
Souveränität des S u ltan s anerkennen, werden eine 
sehr bedeutende Summe als Entschädigsng bezahlen 
und alles tun, w as in  unseren Kräften steht, um 
der Türkei an anderer Stelle gefällig zu sein. W ir 
werden soweit gehen, als möglich, aus Gerechtigkeit 
gegen die Türkei und aus Rücksicht auf die Groß­
mächte, m it denen w ir um jeden P re is  Verwicke­
lungen vermeiden wollen.

B e r l i n ,  30. September. Auf Wunsch der 
türkischen Regierung übernahm Deutschland den 
Schutz der türkischen Untertanen in  I ta lie n .

Neueste Nachrichten.
Großer Juwelendievstahl.

S t e t t i n ,  30. September. Bei der Juwelen- 
F irm a Friedrich W rilandt wurde heute Nacht ein 
schwerer Einbruch verübt. Die Diebe hatten sich in 
das Haus einschließen lasten und vom Keller aus 
das Gewölbe durchbrochen. S ie raubten Brillanten 
und Silberzeug im W erte von 80 000 Mark.

Die Toselli-Memoiren beschlagnahmt.
B e r l i n ,  39. September. D as Memoirenbuch 

der F rau Toselli ist hier beschlagnahmt worden.
Schwerer Unfall.

B e r l i n ,  30. September. Heute Vormittag 
stießen in der Lutyerstraße zwei Möbelwagen zu­
sammen. Der Kutscher und die beiden Begleiter 
eines Wagens wurden heruntergeschleudert, der 
Kutscher überfahren und getötet, ein Begleiter 
schwer, der andere leicht verletzt.
Erneuter Streik in den englischen Kohlengruben 

in  Sicht.
L o n d o n ,  30. September. Nach einer B latter- 

meldung ist die hier abgehaltene Konferenz zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern der britischen 
Kohlengruben gescheitert und keine Einigkeit über 
die Beschwerden der Arbeiter erzielt worden. Die 
Besorgnis, daß es zum Ausstand kommt, wächst. 
Das Publikum beeilt sich, Kohlenvorräte. einzu­
kaufen, da eine Preissteigerung erwartet wird.

Thorner Marktpreise
00m F reitag  den 29. S ep tem b er.

V e n e  n n n n q.

W e i z e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
N o g g e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  .
G e r s t e .....................................
H a fe r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S tro h  (N ich t.) .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
H e u ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ä o c h e r b s e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
K a r t o f f e ln .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
N o g g e n m e h l .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
B r o t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Rindfleisch von der K e u le . . .
Bauchsleifch... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
K a lb f le is c h ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Schweinefleisch..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
H am m elfle isch ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Geräucherter S p e c k ..................
S c h m a lz .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
B u t t e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
E i e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
K r e b s e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A a le . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....
B r e s s e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S c h l e i e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...
H e c h t e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ...
K arau sch en ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
B a r s c h e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Zander .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
K a r p fe n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -..............
W e iß f is c h e ................................
H e r in g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
F l u n d e r n ................... .  « - -
M u r ä n e n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M ilc h . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P e t r o le u m ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
S p i r i t u s ................................

d en a tu r ier t). . .
D er M arkt w ar gut beschickt
E s  kosteten: Kohlraoi 2 o —oO

WO Kilo

60  Kilo

2-/4Kilo 
1 K ilo

Schock 

1 Kilo

niedr. ! höchster 
P r e is .

19,20
16,40
16 ,50
16 ,80

6 ,50
8, -

20,—
2,80

1 ,50
1 .30
1,10
1.30  
1,40  
1 ,60

H o
4 , -  
2 -  

2,—  
- > 8 0  

1,60  
1,20 
1,20 

— ,80  
1,60  
2, -  

— ,80  
—,20

^ 8 0

^ 1 8  
— ,16  
2,00 

— ,30

20, -
16.90  
17 ,50
17.90  
6, -  
9 , -

21. -
4 , -

1 ,60
1,40
1,60
1,60
1,89

8,
4,89
4, -
2,20
1, -
2, -
1,60
1,60
1,20
2,20

—.—
1, -

- , 3 2

P f .  die M a n d el, B lu m en -

ickc-st '5^2 bes traudeie»  T o rp e d o b o o ts  w u rd e  ge-

A ppell  an die Mächte, m dem fte ihre peinliche 
Überraschung ü b e r  das Vorgehen I ta l ie n s  aus- 
spricht und sich arr die friedlichen und humanitären 
Gefühle der Mächte wendet, damit unnützes B lu t­
vergießen vermieden werde.

L o n d o n ,  36. September. Der frühere Gou­
v e rn e u r  von  Vombey, Lord Lamingston, gab seine 
Z usage, den Vorsitz in einer demnächst in London 
a b z u h a l te n d e n  K u n d g e b u n g  zu übernehmen, um 
die Sympathien des englischen Volkes für die 
T ürke i  zum  Ausdruck zu bringen und den König 
Zu b i t te n ,  i n  der gegenwärtigen Krisis für die t ü r ­
kischen I n te r e s s e n  einzutreten.

L o n d o n ,  30. September. Die englischen Zei 
Lungen beschäftigen sich allgemein mit der T ripolis­
krise und verurteilen einstimmig das italienische 

zVorgehen. S ie hoffen durchweg, daß die Mächte»

kobl 19— 6 0  P f . der Kopf, W irsingkohl 5 ^ 2 0  P f . der Kopf, 
W e fckohl 5 - 2 0  P f . der Kopf, N otkohl 5 - 2 0  P f .  der Kopf, 
Salat 3 K ö p f c h e n - , - P s . ,  S p in a t  1 0 - 1 5  P f . d. P fd ., P e ter . 
-i!ie Bündchen — Pf . ,  Schnittlauch Bündchen — Pf g. ,  
Zw iebeln 20— 25 P f . das K ilo, M ohrrüben 1 5 — 20 P f .  d as  
Z ilo , S e lle  rie 1 0 - 1 5  P f . die K nolle, R ettig  Stück -  P f .,  
M eerrettigü — P f . die S ta n g e , R adieschen 1 Bündchen 5 P f .,  
Gurken 0, 0— 1,20M k . d .M d l., Sensgurken — Mk.  d. M d l., 
grüne B oh n en  20— 25 P f . d as P fd ., W achsbohnen 25— 30 P f .  
d. P fd ., B irnen  10— 25 P f .  d. P fd ., A pfel 1 0 - 3 0  P f . d. P fd .,  
Kirschen — Pf .  d as P fd ., P flau m en  1 5 — 20  P f .  d as  
P fu n d , W allnüsse 25— 30 P f .  d as P fd ., J o h a n n isb eeren
— Pf .  d as P fu n d , H im beeren — Pf .  d as P fu n d , 
B lau b eeren  — Pf .  der L iter, W aldbeeren  P f .  der 
Liter, P i lz e  25 P f .  d as Näpfchen, P u ten  3 - 4  Mk. d as SLck., 
G änse 3 ,0 0 — 6,50 Mk. d as Stück, E nten  2 .5 0 - 5 ,5 0  M k. d as  
P a a r , H ühner alte 1 ,5 0 - 2 ,0 0  M k. d as Stück, H ühner junge  
1 ,2 0 - 1 ,6 0  M k. d as P a a r , T au b en  0 ,80— 0,90 M k. d as P a a r , 
Hasen M k. d a s  Stück, R ebhühner — Mk.  das
Stück.

kgl. ki-our». 8t»»>rmsa.
> .»  Milz ,eiäenMiken

§ur bsüisnr sein rvikt, 
iarss slokr unssrs proben kommen. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biS 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben vortvsrei. Genaue Bezeichnung erb. 
VeutsolilLnäs grössl. 8por.-5siööngS8Lli811
8 s l 6 s n N a u s  IV U o k s lsL O iL
LLLI-irr 8>v. !S. IbsiM^tzr Ltrasso 43-44 
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Bekanntmachung.
Der auf Dienstag den 3. Oktober 

1911, vormittags 11 Uhr, auf dem Ge­
höft Lindenstraße N r. 45 anberaumte 
Versteigerungstermin w ird aufgehoben. 

Thorn den 30. September 1911.
Der M ag istra t.

Bekanntmachung.
Das früher Hei se' sche Grundstück 

Okracziner Kämpe, 3 k n i  von Thorn in 
der Nähe des Holzhafens Thorn gelegen, 
soll vom 1. Januar 1912 ab auf 6 bis 
12 Jahre verpachtet werden. Das Grund­
stück besteht aus etwa 80 Morgen Acker 
und Wiese, wovon 70 Morgen in der 
Niederung liegen, m it den erforderlichen 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden.

Der Förster N e i p e r t  - Thorn wird 
bei vorheriger Anmeldung das Grund­
stück vorzeigen und jede Auskunft er­
teilen. Die Verpachtungsbedingungen 
können auch von unserem Bureau I  be­
zogen werden.

Angebote sind bis zum 1. November 
d. Js . an Herrn Oberförster L ö w e -  
Thorn-Weißhof einzureichen.

Thorn den 29. September 1911.
Der M agistra t.______

M tiW  Wm M ilM  
M k  z» W ill.

Das Winterhalbjahr beginn: Don­
nerstag den 12. Oktober, vormittags 
9 Uhr.

Aufnahme neuer Schülerinnen an 
demselben Tage vorm. von 10— 12 Uhr.

Fü r auswärtige Schülerinnen können 
geeignete P e n s i o n e n  nachgewiesen 
werden.

Der Direktor D r .  Arazcklvi'ii.

NlltltPrivllt-MiiWtilWllk.
Das Winterhalbjahr beginnt am 

Donnerstag den 12. Oktober, vor­
mittags 9 Uhr.

Ausnahme neuer Schülerinnen an 
demselben Tage von 9— 12 Uhr im 
Schullokal Brückenstraße 13.

All. Schulvorsteherin.

Lehrling sksiiiht.
Bäckermeister,

Schillerstraße 4.

2 Lehrlinge
stellt sofort ein
L 'D . L l e l l n s l r i .  Schneidermeister, 
_____ Thorn. Mellienstraße 112.

Malerlehrlinge
werden sofort eingestellt.

Malermeister,
__________ Mellienstraße 53.__________

> U s .
der auch Radfahrer sein muß, kann sich 
melden. O t t o  .i»vni1b«>HV8kL, 
________________Elisabethstraße._______

Einen zuverlässigen 
Arbeiter

verlangt sofort
Möbelhandlung.

Reservisten jeder Branche
erhalten von sofort Stellung durch

8 lr1 ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18. 
_______  Fernsprecher 52.__________

AiistliilS.. saiib. Wn.
die auch kochen kann, wünscht in besserem 
Hause Beschäftigung, evtl. für den ganz. 
Tag. Zu erfragen

Jakobstr. 17, 3.

wird verlangt
Wieses Kämpe.

Mrilkiite ziiiii ArtOlWbe».
ein Kuhfütterer uud zwei Jnstleute 
werden von sofort gesucht.
G ilt  Czernewitz bei Thorn 2.

M n l l i ü m  M a i ls .
Dienstag tlen z. tl. Mis.»

Vormittags 11 Uhr,
werde ich in  meinem Geschäftszimmer

All Al. l t t lR lö
la u t Type ab Alexandrowo, gesackt, 
Thorne r Bedingungen, fü r Rechnung 
dessen, den es angeht, öffentlich vom 
Mindestsordernden ankaufen.

vereidigter Handelsmakler.

V e rre is t
Dr. r a r n o v s k l ,

Spezialarzt
für Frauenkrankheiten und Chirurgie, 

T h o r n ,  Brückenstraße 11.
Telephon 167. _______

Tätige Herren,
welche Drogisten, Kaufleute, Futter- 
mittelhändler rc. besuchen, können 
„hochlohrr.". gut eingef. Kons.-Artikel 
mitnehmen. Gest. Ang. u. L. S . 532 
durch A « 8 8 « , Leipzig,
erbeten.

Jüngere Schüler erhalten erfolgreich 
MK" Nachhilfestunden. "NH 

Angebote unter „Sem inarist" an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M  K im s»  S L . "
AH » n ä »  H e ik e n « ,  Mellienstr. 136.

such t gute Pension inDame achtbarer Familie. Ang. u. 
1 0 0  a. d. Geschähst, d. „Presse".

Hunge Dame findet von sofort Pension 
F ________Bachestraße 10, parterre.

4Hamenkl., Kostüme, Winterjack., Bolero, 
"  Hüte, Schirmständer, Petroleumhänge­
lampe, gr. Bratenpsanne zu verkaufen.
______________Bismarkstr. 3, pt., r.
Damen und Herren erhalten in und 
außer dem Haufe guten bürgerlichen

Mittagstisch.
______  Breitestraße 35, 2 Treppen.

Herren- und Damen-Pelze, 
Garnituren, sowie unmoderne

N E "  Pelzsachen 
werden nach dem neuesten S t i l  s a u b e r  
und g u t umgearbeitet und neu gefertigt.

8 .  8 0 K Ü t L ,  Bäckttstraße'lZ, ^

Gesucht für die Ferien:
MihilskstiniSkil in Kliiiziislslsi

für Quintaner. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______ ______

LlNiinmtsW ne.
Verwalter und andere junge Leute erh. 
gründl. Ausbildung zum Rechnungs­

führer, Amissekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

LE" Lehrplan frei. 'M l  
Landwirtschaftliches Institut Cottbus.

Aelleiigesillhe

Tlsiileidm» slllht BtsGftigliiig
in  und außer dem Hause.

?a n k rL tL . Thorn-Mocker, Sandstr. 7.
wünscht Beschäftigung

Fischerft r .  17.

Ktkükiiiuitzkbote
" T ü  ch ? 7 g e

sucht bei Höchstlohn

üvimlvk Lrvibtvd.

Ein tüchtiges

Hausmädchen
wird zum 15. Oktober gesucht.

Frau Bürgermeister
Brombergerst'. 8, 2._______

S u c h e  von sofort ein

WchenmiLdchen
und ein

Stubenmädchen,
auch durch Verm ittlung.

Solei Laioerdok,
_____________ Schießplatz Thorn.______

2 Jahre alt, bildhübsch, sofort als eigen 
zu vergeben m it 5000 Mk. Erziehungs­
geldern. K üatL irllL , Breslau,
Ohlauerstraße 19, 2 Tr.

R l,  o ^ L l i o n  8kr1, gewerbs 
mäßige Stellenvermittlerin, T h o r n .  
Mauerstraße 73 und Schuhmacher- 
straße 16._______________  ________
Em pfehle Kinderfräulein, Köchin und 
Mädchen für alles. Frau 
S ta k s n » i, /g e w e rb s m ä ß ig e  Stellen­
vermittlerin, Thorn, Culmerstr. 28.
Suche und empfehle Köchin, Stuben­
mädchen, Mädchen für alles und Kinder­
frau. Namls Lremlu, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin.z T h o r n ,  Bäcker- 
strvße 11, 1 Treppe. _________

AOtlks Mlljtll
zum Milchaustragen sucht 
Niederlage H V e iQ lv , Schuhmacherstr. 1.

Suche zum 15. 10. ein ordentliches,

junges Mädchen
_______________Mellienstraße 79. 2.
"  " '  ̂ sofort verlangt.

P r iv a ts te .  2, I I  l.

Auswärterin
gesucht. Mellienstr. 88. 2, l.

Ausmartemädchen
gesucht. Breitestr. 17, 2.

Auskmrterm
per sofort gesucht.

Araberstraffc 4, 1 T r .

Suche von s o f o r t

1S—1800« Mark
auf 1 stelliger Hypothek auf Landschaft. 
Schriftliche Angebote unter SS. an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

6 M  N M
sind auf sichere Hypothek für ländliches 
Grundstück zu vergeben. Zu erfragen 

___________  C opperu ikusstr. 22, 2.
W k  zur 2. sehr sicheren Stelle 

l^ v v l l  .A l.  auf ein neues Haus von 
gleich oder später gesucht. Ang. u. SS. ss. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

3000 Mark
gesucht m it 9000 M k. abschließend auf ein 
massives Grundstück. Feuerversicherung 
17000 Mk. Gest. Meldungen unter O . 
K . 8 9  an die Geschäftsst. der „Presse".

> In  Irnnsen gklnlht
Mrundftück von c>. 150 Morgen mi! 
^  vollem totem und lebendem Inventar 
gesucht .  Preiswerte Angebote nur von 
Besitzern u'cker Angabe der nächsten Bahn- 
station erbeten an „L?. 1792", post-
lagernd Gnesen._______ ___________

Einige Waggons 
gute

SpeisekartHeln
zu kaufen gesucht .

Lortdnl8inUgkrhof-Bröii!likrg.

Deutscher Wahlverein vom 8. 
Wahlbezirk.

Zwecks Aufstellung von 2 Vertrauensmännern zur Reichstagswahl findet am
M ontag den 2. Oktober, abends 8 Uhr, im  Burgergarten

eine

Aabl - Eersammlung
statt.

Zum  6. Wahlbezirk gehören: Anschlußkaserne links vom Culmer Tor, Blockhaus 
am Reduit 3, Culmertor-Familienhaus, Culmertor-Hauptwache, Culmer Chaussee 
1— 51, umgerade Nr., Culmer Chaussee 2—68, gerade N r., Heppnerstraße, H ilfs- 
lazarett 1, Hirtentore, Kasernenstraße, Kirchhofstraße, Philosophenweg, Pionierkaferne, 
Weißhöferstraße, Waldstraße 1—77 m it Bürgerhospital.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
_____________________________ der Bezirksvorsteher.

An alle Sparer.
Die Stadtgemeinden und Landkreise haften für ihre Sparkassen m it ihrem 

gesamten Vermögen und ihren sämtlichen Einnahmen. Die Kreis- und Stadt- 
Sparkassen bieten deswegen für ihre Spareinlagen zu allen Zeiten unbedingte 
Sicherheit. Ih re  Überschüsse werden überdies ausschließlich zu gemeinnützigen 
Zwecken verwendet.

W ir empfehlen hiernach den Bewohnern unseres Verbandsbezirks in ihrem 
eigenen und im allgemeinen Interesse, ihre Spargelder bei diesen Sparkassen 
anzulegen.

Der Vorstand des Verbandes der öffentlichen Sparkassen 
der Provinzen Ost- und Wcstpreuszeu.

K in n e lL « ! ,  Bürgermeister, V T L ire lL L ,'6 ,  Justiz- u.Stadtrat, L r -o l iä S l,L a n d ra t,  
Königsberg. Vorsitzender, Jnsterburg. Konitz.

Stadtältester, v o n  S L eT nS sn i'r l. Landrat,' 8ckL»elR«^vi4iL,Bürgerrneister, 
Königsberg. P r. Hollano. Thorn.

Landrat, Putzig.
Fernsprecher 1503. Telegramm-Adresse: Laudwirtschastskammer Danzig.

TliiiiW t H ilM ff t  M l l  Ätrskilslitil.
Serumspritze7M.,Kulturenspritze 6 ,50M -, Verbindungsschlauch1,50M. 

Gegen Nabelvenenentziindnng  ̂ Nabelbinden (0,60 M .) , 
und Kälberruhr ( Maulkörbe (1,00 M .) . 

Gegen Scheidenkatarrh: 10 Bacillolkapseln, 100 S t. 8 M .
Universal-Desinfektionsspritze (Kalk-Anstreichmaschine), 29 M . 

Gegen Mäuse: Mäusetyphusknlturen, IG la s b O P f.,  10 G l. 4,50 M . 
Gegen Ratten: Nattenvergiftungskulturen, Ergänzungspräparate, 

Skilla , Rattengiftbrot, Ratin.

ZmMffMiilieUt i!tr LllillüvirtslliilstÄllliliiltr
—  am dakteriologischen Institut, Danzig, Sandgrube 21. — 

Ebendort werden gekauft: Meerschweinchen._________

komplette Herrenzimmer, Speisezimmer. Schlafzimmer, Leder- 
sophas, Klubsessel. Teppiche, einzelne Möbel liefern w ir in 
modernster, gediegenster Ausführung unter strengster Diskretion 
zu Original - Katalogpreisen. Um jedem Gelegenheit zu oeben, 
sein Heim so schön u. bequem als möglich zu gestalten, gestatten 

w ir solventen Käufern,

deii^Kmifbetriig s
Q u a r ta ls -R a te n

zu tilgen. Kataloge werden nicht versandt. Kein Inkasso durch 
Boten. Versand nach ganz Deutschland. M an verlange den 
kostenlosen Besuch unseres Vertreters behufs Vorlegung von Zeich­

nungen. Entwürfen rc. m it Angabe der genauen Adresse.

MliNÄM arsl«! 8sMZLo..
Berlin 80 Köpenickerstraße 126a.

Gut erhalt. Waschtisch
mit Marmorplatte zu kaufen gesucht. An­
gebote unter SS. M .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten_____________

In  nttkiinfen

Geschäftshaus
m it mehreren Läden, hier, Hauptlage, ist 
günstig m it 25—30 000 M k. zu verkaufen. 
Meld. unter O . <S. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".___________

Geschäftshaus.
Breitestr ße. hier, zu verkaufen. Meld. 
unter AS. ik'. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________________

1 Pelzjakett und 1 Damenpelz,
fast N'U, stehen zum Verkauf. Zu er- 
fragen bei Breitestraße 5.

1 Repofitorimn zu verk.
bei Breitestr 5.________

Cosa md Bettgeftell
zu verkaufen. Fischerstraße 9.

ß hachtragende Msm ,
edele Abstammung von westpr. Herdbuch- 
Tieren, tragend nach „W in te r"  Sohn 
(Schumann-Tytrigehnen) hat preiswert 
abzugeben

Domäne Zaskotsch.
Hohenkirch Westpr.

In  § n t6 i ' 2NIN 1. 4.1912
2N INL 6 t  6 n  M s n e ü t .  ^ N K 6 l)0 te  
n n ts i '  n n  ä ie  O esetiüktZ -
8t6Ü6 ä e i' „?1 '6886" e rd e te n .______

Gut möbl. Wohl'.- ii. Alliszim.
mit Schreibtisch, wenn möglich m it voller 
Pension, sofort g e s u c h t  Ang. u. L<. 
HV. an die Geschäftsstelle der „Presse".

4 möblierte Immer
m it ein auch zwei Betten, separate- E in­
gang, sind billig zu vermieten im

V i l t t o r i L p a r k .

L l S U I « :
—  Warschauer und Königsberger —

R a l h a n s a t t l o i i m l .

W u t  möbliertes Zimmer mit sepa- 
d  ratem Eingang zu vermieten.

Schnlstrake 17. pari.
M e h r e r e  f r d l .  m ö b l .  Z im m e r
sofort zu vermieten.
Wwe. Mellienstr. 74,1 T r.
HSSSöbliertes Zimmer m it zeparatem 

Eingang, m it auch ohne Pension, 
zu vermieten. Seglerstraße 25.

Möbliertes Zimmer
von sofort zu vermieten. Culmerstr. 1, 2.
M . Zimmer sof. b. zu verm. Bäckerstr. 6. 2.

FM. mM. Zimmer
mit oder ohne Pensi- n sogleiu, zu ver­
mieten Tuchmacherstraße 8, Part.

1-2 gut möbl. Zimmer
m it Badezimmer und Bursche gelaß von 
sofort zu vermieten.

Bäckerstraße 9, parterre.

A t g i i i i t  M l i t M  H i m r ,
sep., Schreibtisch, Gas, Bad, sofort zu 
vermieten. Bachestraße 13, 2. l.

Zremidl. möbl. Zimmer
zu vermieten. Tuchmacherstraße 7. 1.

2 - A i i M M c h i i l i l g
allem Zubehör, billig zu vermieten.

Kondnklstraße 26.

2 Zimmer-Wohnung
zu v e r m i e t e n

M ellienstcake 1 1 2 . 4.
R u h ig e

Z-N lM ttM ijlllW
mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm.
M. Brombergerstr. 104.
Die von S tadtrat kslLellbsrg bewohn e 

m it Gas und elektrischem Licht,

Parkstraße W, 3,
ist renoviert und sofort zu vermieten.

ZWeller z» mmickii.
Zu erfragen N e tw e r , Heiligegeiststr. 8.

v .  1 4 .  V -
Am Dienstag den 3. Oktober,

abends 9' § Uhr,
im Artnshos, Vereinszimmer:

ZlldrtsHliillit-HtffgiiliiiltlW.
W ir erwarten vollzähliges Erscheinen.

Der Vorstand.

Verein fü r 
natnrgemiitze 

Lebens­
und Hcilweise.

Franenabende
verbunden m it

l ' o r ' L r S r r
jeden Montag von 8' 2 -1 0  Uhr 
in der städtischen Turnhalle, 
Gerechteste. Beginn derselben:

Montag, 2. Oktober 1911.

Ailstmtmiiiir siir Musik.
Eintritt jederzeit.

IliittmGUikn
Harmonium. Sologesang n. Theorie.

Honorar 7— 12 M ark monatlich. 
Anfang Oktober: Beginn des Deklama- 
tionskursus, 5 M ark monatlich und der 
Märchenstunden für Kinder 2 Mk. monat­
lich. Fü r neu eintretende Schüler w ird 
das Honorar vom Datum der ersten 
Unterrichtsstunde an berechnet. 

Anmeldungen im Bureau
_______ Brücke,lstrasre 32. 2 Tr.

Bürgerkeller.
Jeden Tag

Flakiu.Msbem
sowie b ü r g e r l i c h e n  M i t t a g s t i s c h  
__________ zu soliden Preisen._________

A p fe l-  u n d  
N fla u m rn k u c h e n

in bekannter Güte empfiehlt
___________  A 8 » x  8 L e L o r> r rn 8 li1 .

TliüSer tkieiiklcs 
Z iic h u t:

Petkuser Roggen per Tonne 200 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 240 Mk. 
Johanni-Roggen per Tonne 200 Mk. 
om westpreußischen Saatbauverein an- 
rkannt, in neuen Säcken ä 1 M ark auf 

Saatgut-Tarif offeriert

Domäne Zaskoisch
bei Hobenkirch W pr.

Jährlich erscheinen 13 Lefte 
P reis jedes Leftes M  1.25.

D er neue Jahrgang w ird  er­
öffnet m it dem Roman von

Georg Hirschfeld:
D er Kampf der weißen 

und der roten Nose,
darauf fo lg t eine moderne span­
nende Erzählung von

Emmi Lewald:
D ie Nose vor der T ü r, 

daneben erzählende Beiträge von 
E rns t Iah n  — Gustav Falke 
Nova Noda — Lans von 
Kahlenberg — Georg Busse- 
Palm a — Lans Bethge u. a.

I n  jedem Heft w ird  m it der 
neuen Abteilung

K ultur der Gegenwart
Über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

Neichstillustrierte 
und billigste moderne 
deutsche Monatschrift

....... Abonnements
in  allen Bucyhandlungen und 

^ Postanstalten. 
Probeheft durch jede Buchhandlg.

Die herrschen Wähler 
lies östWii Teiles m Mucker

wohnend:
Artilleriestraße, Bahnhofsstraße, Bahn­
hofswinkel, Bahnwärterhäuser N r. 2, 
229, 230, 230a, 231, Bogenstraße, Eich- 
bergstraße. Fritz Reuterstraße, Flurweg, 
Gereistraße, Kanalstraße, Kiesweg, 
Kometenstraße, Königsstraße m it Kaserne 
der Bespannungs - Abteilung, Linden­
straße N r. 46 bis Ende, Nonnenstraße, 
Spritstraße, Schwerinstraße, Waldauer­

straße, Werk L'Estoq, 
werden hierdurch zur W a l

2 Vertrauensmänner
zu Montag den 2. Oktober, abends 
8Vs Uhr. in das SLi's, i n  p ir s c h e  
Gasthaus. Lindenstrahe 78, ei- geladen.

Teutscher W ahlvercin 
fü r deu W ahlkreis Thor» , 

Cnlm , Brieseu.

Thorner
Mt-FaB-Verein.

Sammelplatz z. Schleppe:
Tmistlig likii 3. Lktvbkr.

mittags 12 Uhr,
Grünhos an der Ulanenkaserne;

Wag Stil 8. Wber,
mittags 12 Uhr,

Holzhasen an der Chaussee Thorn- 
___________________

ZuiliilT 1. It>.:

«schtt
_________________ UM 2  ̂  ̂ Uhr.

HaiiSilieklier - Verein.
M o n t a g  den 2. Oktober:

Besichtigung 
des Schlachthauses.

Nachdem:
Beisammensein auf dem Bahn­

hof Mocker.
Abmarsch Punkt 3 Uhr von der Garnison- 

kirche aus.
Die M itg lieder und deren Angehör ge 

und Gäste wollen zahlreich daran teil­
nehmen.____________________

S ta d tth e ile r
Sonntag Skn 1. Lktober,

nachm., Anfang 3 U h r:
B e i  h a l b e n K a s s e n p  r e i s e n .

I i e  kensllie Sckiine.
Operette in 3 Akten von Oeorx O lroli- 

Musik von 3eau O ilbert.

Abends, Anfang 7^2  U h r:
Vorstellung lm blauen Abonnement:

Neu einstudiert!

M L -d e ls a i« .
Operette in 3 Akten von 

l'rit? : Orüvdaum und L e in 2 Peieiiert. 
Musik von Luckolk Nelson.

Iikiistag Stil 3. Lktsbkl:
Vorstellung im roten Abonnement:

Zum 2. male!

W D » d e ls a L
Operette in 3 Akten von 

Musik von L iicko lk  N e lso n .

heute, Sonnabend:

Leber-, Blut-, Grütz­
wurst, Römgsberger 

Mudersleck.
Strobandstraße.

1 ^ 0 8 6
zur 16. Geldlotterie sür die Zwecke 

des preußischen Landesvoreins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ü 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunstausstellung 1911. Ziehung am 
5. Dezember. Hauptgewinn i. W . von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk..

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutschen Pensionsanstalt sür Leh­
rerinnen in Berlin. Ziehung am 
26., 26. und 27. Oktober d. Js  Haupt- 
gewinn 50 000 Mk., ä 2 Mk. 

zur 19. Badischen Pserdelolterie. Zie­
hung am 19. Dezember d. Js . in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L  o t t e  r i e - E i n n e h  m er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

Täglicher Kalender.

1911.
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Hierzu süns Vlüter u. „illustriertes 
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«Zweiter Statt.»

29. Zahrg.

Der Krieg Wische« W ien  «ich 
der Türkei erklüri.

Ih rem  U ltim atum  hat die italienische Regie­
rung am Freitag die Kriegserklärung folgen lassen. 
Aus Rom w ird darüber vom Freitag amtlich ge­
meldet: Da die ottomanische Regierung die in  de n 
U ltim atum  enthaltenen Forderungen Ita lie n s  nicht 
angenommen hat, besteht zwischen Ita lie n  und der 
Türkei seit heute, den 29. September, nachmittags 
2V2 Uhr, Kriegszustand. Die italienische Regierung 
w ird für die Ita lie n e r sowie für die Angehörigen 
der anderen Nationalitäten in  T ripo lis  und Eyre- 
naika m it allen ih r zur Verfügung stehenden M it ­
teln Sorge tragen. Die Blockade der ganzen Küste 
von T ripo lis  und Eyrenaika wird sofort den neu­
tralen Mächten notifiz iert werden

„Giornale d 'J ta lia "  schreibt: I n  der Consulta 
sowie in  der türkischen Botschaft blieb man am 
Donnerstag Abend sehr lange auf und wartete auf 
das Eintreffen von Depeschen aus Konstantinopel. 
I n  der Consulta tra f man die Vorarbeiten für die 
beiden Möglichkeiten, die durch die türkische A n t­
wort auf das U ltim atum  geschaffen werden konnten. 
Freitag Morgen wurde der türkische Botschaftsrat 
Zeifeddin-Bei vom Minister des Äußern Marchese 
d i Sän G iuliano empfangen, über die Unter­
redung wird strengstes Stillschweigen beobachtet. 
Im  Laufe des Vorm ittags fln ein M inisterrar 
statt.

Das U ltim atum  ist von allen römischen B lättern 
auf das günstigste besprochen worden. „V ita "  sagt, 
ein längeres Zögern hätte nicht nur I ta lie n  großen 
wirtschaftlichen und moralischen Schaden zugefügt, 
sondern auch einer anderen Macht den Vorwand 
und das Recht gegeben, T ripo lis  zu besetzen. 
„G iornale d 'J ta lia  betont: Die Regierung konnte 
nicht anders handeln, als wie sie m it voller Zu­
stimmung der gesamten öffentlichen Meinung ge­
handelt hat. Auch die gesamte öffentliche Meinung 
Europas hat in  weitem Umfange die Legitim ität 
des Vorgehens Ita lie n s  anerkannt. Der katholische 
„Lorriere d 'J ta lia "  schreibt: Die Lösung ist das 
wichtigste Problem des Gleichgewichts im M itte l- 
meer und der Garantien für die Zukunft. Das 
Land nähert sich m it großer Schnelligkeit der 
Lösung, die von den Ereignissen begünstigt und von 
der Nation gefordert war. Die republikanische 
„Ragione" veröffentlicht einen langen Artikel des 
Abgeordneten B arzila i, in  dem die Beweggründe, 
die das Vorgehen Ita lie n s  notwendig gemacht 
hätten, auseinandergesetzt werden. Auch der Note 
an die Vertreter Ita lie n s  in  den Balkanstaaten 
zollen die römischen B lä tte r Beifall. Die „T ribuna" 
jagt: Die Note, welche die italienische Regierung 
nach den Hauptstädten des Balkans gesendet habe, 
sei eine Mahnung für diese und ein Beweis der 
Freundschaft, welche Ita lie n  dem ottomanischen 
Reiche selbst in  dem Augenblick gebe, wo es ge­
zwungen sei, die Türkei in  einer entlegenen Kolonie 
zu treffen.

Die „T ribuna" schreibt, der M inisterrat am 
Freitag beriet von neuem über die durch das Vor­
gehen der Türkei betreffend T ripo lis  geschaffene 
Lage. Alle militärischen, politischen und finanziellen 
Fragen betreffend die militärische Besetzung von 
T ripo lis  und Eyrenaika wurden in  vollständigem 
Einvernehmen aller M inister gelöst. Die Regie­
rung beschloß, die militärischen und finanziellen 
M itte l, die nötig sind, um einen vollständigen 
Erfolg zu sichern, in  reichlichem Maße abzusenden. 
„T ribuna" meldet weiter, die Operationen würden 
jetzt durch die Schiffs-Eskadre begonnen werden, 
die in  den tripolitanischen Gewässern kreuzt; dem­
nächst würde eine militärische Expedition unter 
dem Befehl des Generals Eaneva folgen.

Die Berliner Korrespondenten der „T ribuna" 
und des „G iornale d 'J ta lia "  teilen mit, daß 
Deutschland den Schutz von Leben und Eigentum 
der in  der Türkei wohnenden Ita lie n e r über­
nommen habe. „T ribuna" und „G iornale d 'J ta lia " 
heben die völlige Loya litä t Deutschlands sowie den 
freundschaftlichen und sympathischen Charakter 
seiner Haltung hervor.

„T ribuna" erklärt, die chiffrierte Depesche, die 
das U ltim atum  enthält, sei von Rom am 26. Sep­
tember um 3 Uhr morgens abgegangen, in Kon­
stantinopel um 1 Uhr 45 M inuten am 27. Septem­
ber angekommen und dem italienischen Geschäfts­
träger de M artina  um 3 Uhr früh am 28. Septem­
ber zugestellt worden. Der Zweck dieses Manövers 
sei gewesen, einen Tag zu gewinnen. ^

Die militärische Entwickelung der italienischen 
Unternehmung auf T ripo lis .

E in  alter Generalstäbler schreibt der „M il.-po l. 
Korrespondenz": Die erste Vorbedingung für den 
Erfolg der italienischen Expedition nach T ripo lis  
besteht in  der Gewinnung der Seeherrschaft im 
Mittelmeer. Bei der Minderwertigkeit der tü r­
kischen Sireitkräfte zur See w ird sie den Ita lienern  
ohne weiteres zufallen. Es würde ein unnützes 
Opfer bedeuten, wollten die Türken m it ihren zwei 
Linienschiffen und /zwei Kreuzern, alles veraltete 
Schiffe, gegen die modernen acht Linienschiffe und 
neun Panzerkreuzer der Ita lie n e r offensiv vorgehen. 
Die Türken werden sich daher darauf beschränken, 
ihre Schiffe in  den eigenen Hafenstädten zu belassen, 
um sich gegen einen, allerdings wenig wahrschein­
lichen, Vorstoß Ita lie n s  nach dem Osten hin mög­
lichst zu schützen. Den Ita liene rn  fallen damit zwei 
Vorteile zu. Zunächst können sie ungestört vom 
Gegner ih r Expeditionskorps von der nach S izilien 
verlegten Operationsbasis nach der afrikanischen 
Küste schaffen, und weiter sind sie in  der Lage, jede 
Verstärkung der türkischen Truppen in  T ripo lis  zu 
verhindern. H ierin besteht die größere Bedeutung 
des maritimen Übergewichts der Ita liene r. Die 
Türkei hat den militärischen Schutz von T ripo lis  
bisher arg vernachlässigt. Weder sind die Garni­
sonen stark genug, um einem

erfolgreich Widerstand leisten zu können, noch be 
finden sich die an und für sich schwachen Befestigungs­
anlagen in  verteidigungsfähigem Zustande. Die 
in  T ripo lis  stehende 42. Division hat ihren Ve- 
urlaubienstand nicht im eigenen Lande, sondern 
muß ihn erst aus anderen Teilen des Reiches er­
halten. Die schnellste und natürlichste Verbindung 
führt über See. Is t dieser Zusahrtsweg gesperrt, 
wie es jetzt von der italienischen Flotte geschieht, 
so bleibt nur noch der Landweg über EgypLen übrig, 
der jedoch von den Engländern beherrscht w ird 
Es dürfte fraglich sein, ob die geheimen Förderer 
der italienischen Expansionspläne vorbehaltlos 
seine Benutzung gestatten werden. E in solches Zu­
geständnis an die Türkei könnte sogar als unsreund 
Ucher Akt gegen Ita lie n  aufgefaßt werden. Außer­
dem haben es die Engländer immer noch gut ver­
standen, aus einer derartigen Lage für sich Sonder 
vorteile herauszuschlagen, wobei dann zur Ent­
scheidung stehen würde, ob nicht die bestenfalls von 
Großbritannien beanspruchten Kompensationen 
schließlich nachteiliger sind, als der Verzicht auf den 
erstrebten türkischen Truppendurchzug. Damit ent­
fiele also fü r die Türkei die Möglichkeit, frische 
Truppen nach-Tripolis zu überführen, und ebenso, 
die dort stehenden erfolgreich auf den Kriegsfuß 
zu setzen. I ta lie n  hat daher wahrscheinlich nur m it 
den jetzt dort befindlichen Kräften zu rechnen. Es 
rächt sich die jahrelange Mißwirtschaft, dre rn der 
türkischen Verwaltung bis vor kurzem geherrscht hat, 
und Ita lie n  erntet die Früchte semer großen Opfer 
und Anstrengungen, die es seit langer Zeit auf die 
Ausgestaltung von Heer und Flotte verwendet hat. 
Für den Truppentransport verfügt Ita lie n  über 
genügendes Schisfsmaterial. Die nationalen 
Dampfergesellschaften besitzen große und zahlreiche 
Dampfer. Wenn sich davon auch nur ein Te il zur­
zeit in  den heimatlichen Häfen befindet, so stellen 
jie doch schon eine sehr ansehnliche Flotte dar. 
Außerdem sind die im Mittelmeer auf der Fahrt 
befindlichen Schiffe sofort zurückbeordert worden. 
Der Transport dürfte sich umso eher bewerkstelligen 
lassen, als die überfahrt nur kurz ist. Es kann 
deshalb auch der verfügbare Ladungsxaum aufs 
äußerste ausgenutzt werden. Ferner würde eine 
Fahrt in  mehreren Staffeln möglich sein. Nach den 
bisherigen Nachrichten sind die eigentlichen Kriegs­
schiffe Ita lie n s  nach dem Aegäischen Meer und nach 
T ripo lis  gedampft, um jedes Vorgehen türkischer 
Schiffe zu hindern und damit die Landung vorzu­
bereiten. Die Landung selbst ist zwar durch die 
ungünstigen örtlichen Verhältnisse auf verhältnis­
mäßig wenig Stellen beschränkt, aber immerhin 
w ird es den Türken schwer werden, an den gefähr­
deten Punkten rechtzeitig ihre Streitkräfte zu ver­
einigen, die im  ganzen Lande zerstreut sind, da es 
an den dazu. notwendigen Telegraphen und Eisen­
bahnen fehlt, und da auch die Wegeverhältnisse 
sehr schlecht sind. Sagt doch schon Moltke in  einer 
seiner Denkschriften, daß der beste Küstenschutz in 
einem nach richtigen strategischen Gesichtspunkten 
ausgebauten Telegraphen- und Eisenbahnnetz be­
stände. Und damit liegt es in  T ripo lis  sehr im 
argen. So dürfte der erste Akt: Zusammenziehung 
des Expeditionskorps, Erlangung der Seeherrschaft, 
Ausführung des Transportes, Landung und Besitz­
nahme der Küste, den Ita liene rn  keine besonderen 
Schwierigkeiten bereiten und nach den gehegten 
Plänen erfolgen. Auch die dafür bestimmten 30- 
bis 40 000 M ann werden als ausreichend zu be­
trachten sein. Etwas anderes ist es aber m it den 
weiteren Operationen, fü r die fraglos vie l stärkere 
Kräfte bereitgestellt werden müssen.

„G iornale d 'J ta lia " veröffentlicht eine ganze 
Reihe von Dokumenten, die sich auf Zwischenfälle 
beziehen, welche die Türkei gegen Ita lie n  hervor­
gerufen habe. Diese Zusammenstellung wurde von 
der Consulta an alle Vertreter Ita lie n s  im Aus- 
lande geschickt. Der Zusammenstoß, der so plötzlich 
zwischen Ita lie n  und der Türkei zu erfolgen scheine, 
sei nichts als die Folge einer ganzen Reihe von 
Belästigungen, die sich die türkischen Behörden 
gegen Ita lie n  und Ita liene r hätten zuschulden 
kommen lassen.

I n  Konstantinopel wurde die Kriegserklärung 
Ita lie n s  Freitag Nachmittag durch den italienischen 
Geschäftsträger auf der Pforte überreicht und kurz 
darauf in  der ganzen Stadt bekannt.

Es laufen in  Konstantinopel Gerüchte um, die 
einen Ministerwechsel nicht als ausgeschlossen er- 
'heinen lassen. M an spricht über eine mögliche 
.ildung eines Kabinetts unter K iam il oder Said. 

— - General Nobilant und die übrigen in  türkischen 
Diensten befindlichen italienischen Gendarmerie, 
offiziere sollten am Freitag Konstantinopel ver- 
lassep. — „Alemdar" kritisiert die Haltung der 
Regierung, welche durch eine fähigere ersetzt werden 
müsse, und „Sabah" hebt die Grundlosigkeit des 
Vorgehens Ita lie n s  hervor, welches ohne Zwischen- 
fa ll das U ltim atum  überreichte, und betont die 
Notwendigkeit des einmütigen Handelns der Otto- 
manen zur Verteidigung des Vaterlandes.

Nach griechischen Meldungen haben aus turkrscher 
Seite Truppenkonzentrationen an der Lhessanschen 
Grenze begonnen. 28 Kanonen sind rn Elaswna 
eingetroffen. ^   ̂ ^  ^

Die „Neue Freie Presse" meldet: I n  diploma­
tischen Kreisen, welchen die Absichten der türkischen 
Regierung bekannt sind, verlautet: Dre Türkei har 
die Absicht, an Griechenland rn der energischsten 
Form heranzutreten und zu verlangen, daß das 
Kabinett von Athen in  der kürzesten §rrst fern 
Desinteressement an Kreta erkläre. Wenn das 
Kabinett von Athen keine zuftredenstellend^ Er- 
klärung abgeben würde, glaubt man, daß dre -Lurter 
sich dazu entschließen werde, mrlrtarrsche Demon­
strationen an der Grenze von Thessalien auszu­
führen. ^  .

Die Agencia Stefani" meldet aus Valona rn 
Albanien: Die türkischen Offiziere und der Klub 
der Partei für E inheit und Fortschritt beriefen am 
Freitag die einflußreichsten Personen des Landes 
und die Kaufmannschaft zusammen und forderten 
sie auf, den Voykott gegen Ita lie n  zu erklären. 
Unter Darlegung der Gefühle der Bevölkerung er­
klärten jedoch die Versammelten einmütig, sich im

undentschlossenen A ngriff Hinblick auf die freundschaftlichen Beziehungen

Interessen, die Albanien an Ita lie n  knüpften, dem 
vorgeschlagenen Voykott nicht anschließen zu können.

Der türkische Botschafter in  Petersburg Turchan- 
Pascha hat unerwartet seine Reiseroute geändert 
und soll von Odessa nach Wien abgereist sein.

E in in  M a lta  eingegangenes Privattelegramm 
meldet, 12 italienische Kriegsschiffe haben vor 
T ripo lis  Anker geworfen, und man erwartet, daß 
ste Freitag Nachmittag Mannschaften landen wer­
den. — Sonderausgaben der römischen B lä tter 
melden: Die italienischen Schiffe kreuzen vor T r i­
polis auf hoher See und richten ihre Scheinwerfer 
auf den Hafen. Der Dampfer „Hercules" ist Freitag 
früh m it 500 Europäern von T ripo lis  abgegangen, 

„A d ria " ist m it dem apostolischen 
Prafekten Pater Vresciani dort angekommen. — 
Dre „Trrbuna" meldet aus T ripo lis : I n  der Nacht 
zum Freitag herrschte ununterbrochen die größte 
Aufregung unter Türken und Arabern. Nachdem 
sich das italienische Geschwader zuerst dem Hafen 
genähert hatte, begab es sich wieder auf hohe See; 
doch sind mehrere Schiffe sichtbar. Die gesamte Be­
völkerung lagert am Strande. Die Terassen aller 
Häuser stno dicht von Menschen besetzt, die die ita ­
lienischen Schiffe sehen wollen. Freitag Vorm ittag 
um 11 Uhr versammelten sich alle Ita lie n e r auf 
dem Konsulat. Sie bereiten sich für eine etwa not­
wendige Verteidigung vor. Der Konsul hat allen 
empfohlen, abzureisen.

Die „Neue Freie Presse" meldet aus W ien: 
Der heutigen Börsenkammer kommt in  der T ripo lis- 
frage folgende amtliche Erklärung zu: Es geschieht 
alles, um die Angelegenheit zu lokalisieren, und es 
ist nicht wahrscheinlich, daß unsere Interessen durch 
dieselbe direkt berührt werden.

*  *  *

Zur Tripolisfrage schreibt die „Nowoje 
W rem ja": Die russische P o litik  in  Nordafrika muß 
in  der So lidaritä t m it dem verbündeten Frankreich 
bestehen, das bereits lange Ita lie n  die Freiheit 
des Handelns in  T ripo lis  überließ. Augenblicklich 
müssen w ir uns der Handlungsweise der ita lie n i­
schen Regierung gegenüber völlig passiv verhalten. 
Die Jungtürken säten Sturm  gegen Rußland; jetzt 
kommt Rußland ihnen nicht zu Hilfe. — „Rjetsch" 
schreibt: Es ist schwer, sich ein Dokument vorzu­
stellen, das jeden Schamgefühls ebenso entbehrt, 
wie das italienische Ultimatum, das an die Epoche 
Cesare Vorgias erinnert.

Das französische M ilitä rb la tt „France un lita ire", 
das keine Gelegenheit zu deutschfeindlicher Hetzerei 
ungenützt läßt, nimmt den tripolitanischen Konflikt 
zum Anlaß eines maßlosen Ausfalls gegen das 
deutsche Reich, das sich als Beschützer der Schwachen 
Abdul Hamid, Abdul Asts, M ulay Hafid aufspiele, 
und sie im gegebenen Augenblick imstich lasse. Die 
Türken, denen sich Deutschland als der einzig wahre 
Freund angepriesen habe, sehen sich von ihm heute 
preisgegeben. Deutschland habe weder den W illen 
noch die Macht, ihnen zu helfen. Denn der junge 
deutsche Koloß auf tönernen Füßen ist nur eine 
schlecht zusammengezimmerte Masse, mittelmäßig 
gesichert im Herzen Europas und nicht imstande, 
in  die Ferne zu wirken, ohne Erlaubnis von Eng­
land, Rußland und Frankreich. Deutschland würde 
der Türkei Entsagung raten, das werde alles sein. 
— Hier haben w ir die Quittung für unsere ewige 
Friedensseligkeit!

Dem in Toulon liegenden französischen Panzer­
kreuzer „Ernest Renan" ist der Befehl zugegangen, 
aus Anlaß des italienisch-türkischen Konflikts noch 
im Laufe des Freitag-Nachmittag alle Vorbereitun- 
gen zur Ausfahrt zu treffen.

Die deutsche Levante-Linie te ilt m it, daß wegen 
der in  T ripo lis  eingetretenen politischen Verwicke­
lung die Güterannahme nach den tripolitanischen 
Hafenstädten eingestellt ist.

der Kommandant der Flotte, die I ta l ie n  
gegen T rip o lis  entsandt hat, ist einer der be­
liebtesten Offiziere der italienischen M arine. 
Aubry ist ein geborener Neapolitaner und hat 
sich aus sehr bescheidenen Verhältnissen empor­
geschwungen. E r ist nicht nur ein hervorragen­
der Seemann, sondern auch ein tüchtiger Hy­
drograph und ist auch Professor dieser Wissen­
schaft an der Akademie von L ivorno gewesen. 
Aubry war Kommandant des Schiffes „Sa- 
voia", das seinerzeit die B rau t des damaligen 
Prinzen V ikto r Emanuel, die Prinzessin Elena 
von Montenegro, nach I ta l ie n  brachte und an 
dessen Bord die jetzige König in  zum katho­
lischen Glauben übertrat. Später wurde er 
zum M arineministerium ! kommandiert und dort 
im Dezember 1903 zum Unterstaatssekretär er­

nannt. Dieses Am t hat er dann einige Jahre 
hindurch bekleidet. Dann tra t er wieder in  
die F ron t zurück.

Provinzialilacllrichten.
e Schönste, 29. September. (Besitzwechsel.) Töpfer­

meister Barich hat sein hiesiges Hausgrundstück mit dem 
Ofenbaugeschäft für 16 000 Mark an den Töpfermeister 
Roisch aus Schwiebus verkauft.

e Briefen, 29. September. (Verschiedenes.) Ein 
gemeinsames Fest veranstalten am Sonntag hier die 
Iünglingsvereine des Kirchenkreises Briesen. Die Fest­
predigt hält Professor 0. d. Goltz-Wittenburg. Später 
erfolgt die Weihe der Fahne des hiesigen Vereins. —  
Rabbiner Dr. Eppenstein von hier habilitiert sich am 
1. November als Privatdozent der hebräischen Sprache 
und Literatur in Berlin. —  Heute starb der langjährige 
Kassierer der hiesigen polnischen Volksbank, Gasthof­
besitzer Ledwochowski. —  An die hiesige ev. Schule ist 
zum 1. Oktober Lehrer Kozlowski, an die kath. Schule 
zum 16. Oktober Lehrer Radtke aus Sdroje, Kr. Schrvetz, 
berufen. — In  Polkau setzten Kinder, die mit Streich­
hölzchen spielten, einen Strohstaken des Gastwirts 
Freyer in Brand. Das bald bemerkte Feuer wurde 
schnell gelöscht.

0 Lautenburg, 28. September. (Bei dem Groß- 
feuer in Kowalik) brannten nieder eine dem Besitzer 
v. Zawacki gehörige Scheune und ein Stall mit allen 
Futter- und Erntevorräten, wobei, da der Besitzer nicht 
zuhaust war, auch 7 Pferde, 19 Stück Rindvieh, 
20 Schweine, 11 Schafe umkamen und alle Maschinen 
und Wirtschaftseinrichtungen verbrannten; ferner zwei 
den Besitzern Tatarek, Kosycki und Possek gehörige 
Scheunen und Ställe und das Wohnhaus des Besitzers 
v. Zaleski. Bei den letzteren Bränden konnte aber das 
Vieh gerettet werden. Es wird Brandstiftung ver­
mutet. Ein bei v. Zawacki im Dienst gewesener Junge, 
der von seinem Dienstherrn am Brandtage wegen 
Widersetzlichkeit bestraft wurde und Drohungen ausstieß, 
ist verschwunden.

Strasburg, 29. September. ( I n  der Notwehr 
seinen Sohn erschossen,) hat der Altsitzer Stawicki 
in Grodzaw. Vater und Sohn lebten beständig in  
S treit. Grund dazu bot das A ltente il, welches der 
ungeratene Sohn seinem Vater vorenthielt, sodaß 
der Vater erst um sein A ltente il klagen mußte. 
Gestern Abend kam es zwischen beiden wiederum 
zum S tre it. Der Sohn bedrohte den Vater m it 
der A xt; dieser flüchtete und nahm sein geladenes 
Gewehr m it. A ls  er von seinem Sohn verfolgt 
wurde und dieser Mienen machte, ihn m it der Axt 
zu schlagen, schoß der Vater auf den Sohn und tötete 
ihn sofort. Der Vater wurde verhaftet, soll sich aber 
bereits wieder auf freiem Fuß befinden, da berech­
tigte Notwehr vorlag.

Nostnberg, 28. September. (Z u  einem aufregenden 
Vorfall) kam es gelegentlich der' heutigen Schöffen­
gerichtsverhandlung vor dem hiesigen Amtsgericht. Eine 
Verhandlung gegen die Gebrüder Em il und Gustav 
Ottke aus Sommerau wegen Betruges endete mit der 
glänzenden Freisprechung derselben; die Gerichtskosten 
wurden einem Hauptbelastungszeugen auferlegt. Mehr 
als 20 Zeugen wurden vernommen, durch die schließlich 
das Gericht zu der Überzeugung kam, daß die Haupt- 
belastungszeugen, die Besitzer Friedrich Guth-Gr. Babenz, 
Hermann Guth-Sommerau und deren Schwager Karl 
Rebitzki-Buchfelde einander planmäßig in die Hände 
gearbeitet hatten. Alle drei wurden in Haft ge­
nommen.

Marienrverder, 28. September. (Zu der 17. 
Provinzialversammlung des Verbandes katholischer 
Lehrer Westpreuhens) (2. bis 4. Oktober) werden 
gegen 400 Lehrer in Marienwerder erwartet. 
Ih re  Teilnahme haben u. a. zugesagt die Ver­
treter der Behörden, insbesondere Regierungspräsi­
dent Dr. Schilling, Landrat Dr. Abicht und Land­
tagsabgeordneter Iustizra t Dr. Schrock.

Marienburg, 28. September. (Wegen Unter­
schlagung) verhaftet wurde heute Abend der 22 
Jahre alte Zollpraktikant Paul Kischel aus Danzig. 
E r war seit einigen Monaten vertretungsweise 
auf dem hiesigen Zollam t als Kassierer tätig und 
hat sich in dieser Zeit schwere Veruntreuungen zu­
schulden kommen lassen. Die Festnahme erfolgte 
auf dem Bahnhöfe, als K. die S tadt verlassen wollte. 
Die Höhe der Unterschlagungen ist auf 2300 Mk. 
festgestellt worden, die Verhaftung des ungetreuen 
Beamten veranlaßt.

Marienburg, 30. September. (Tödlicher Unglücks- 
sall. Kindesmord.) Ein beim Einfahren eines vier­
spännigen Fuders Heu aus dem Außendeich beim Psarr- 
hufenpächter Herrn Grünberg in Gr. Montau beschäftigter 
Arbeiter stürzte an einer abschüssigen Wegstelle vom 
Sattelpferde und blieb auf der Stelle tot liegen. —  
Die Putzmacherin Ella Z . von hier, die geständig ist, 
ihr außerehelich geborenes Kind weiblichen Geschlechts 
auf dem Hausboden erdrosselt zu haben, wurde heute 
verhaftet und dem Gericht übergeben. Die Leiche wurde 
beschlagnahmt.

Danzig, 28. September. (Verschiedenes.) Der 
Staatssekretär des Reichsmarineamts Großadmi­
ral von Tirpitz besuchte heute M ittag mit Konter­
admiral Dick und anderen Herren des Reichsma­
rineamts die Danziger Schichauwerst und besich­
tigte die im Bau befindlichen neuen Kriegsschiff­
bauten, deren Fertigstellung beschleunigt wird. — 
Für den Kapitänleutnant Wichgraf, der beim 
Reinigen seines Revolvers tödlich verunglückte, 
fand heute eine Leichenfeier im Beisein des komm. 
Generals von Mackensen, des Oberwerftdirektors 
von Holleben und vieler Offiziere statt. Die 
Trauerrede hielt Militäroberpsarrer W itting. Die 
Leiche wurde nach Potsdam überführt. — Beim 
Entladen des dänischen Dampfers „Tuborg" ver­
unglückten heute Vormittag nach 9 Uhr 5 Mann, 
indem sie in die Weichsel fielen. Einer von den 
Berunglückten ist ertrunken. Der Dampfer brachte 
künstlichen Dünger in unseren Hafen und war 
damit beschäftigt, ihn vor der chemischen Fabrik 
Moritz Milch und Co. zu entladen. Eine Lauf­
brücke war von Bord des Schiffes nach dem Ufer



hergestellt, auf der die Arbeiter die Lasten beför­
derten. Hierbei brach die Stellage plötzlich durch 
und die aus ihr befindlichen Leute fielen in die 
Weichsel. Sofort begannen die Rettungsarbeiten 
und es gelang, vier M ann lebend und unverletzt 
aus dem Wasser zu ziehen, während der Arbeiter 
Manski nicht an die Oberfläche kam. Seitens der 
chemischen Fabrik wurde sofort ein Taucher requi­
riert, doch gelang es bisher nicht, den Verunglück­
ten zu finden.

Aus Ostpreußen, 29. September. (Von dem 
Hoflager in  Rominten.) Der dichte Nebel, der Ro- 
minten in  der Nacht zum Donnerstag eingehüllt 
hatte, wich dem Lichte der aufgegangenen Sonne, 
die darauf den ganzen Tag über sich am Himmel 
behauptete. Die Frühpirsche unterblieb und ebewo 
die Ausfahrt. Der Kaiser verblieb im Jagdhause 
behufs Erledigung von Regierungsangelegenheiten. 
Nachmittags begab sich der Kaiser zur Pirsch ins 
Revier der Oberförsterei Rominten. Auf 140 
Schritt entfernt brachte er den Schutz an, der den 
Hirsch im Feuer zusammenbrechen ließ. Es war ein 
kapitaler Vierzehnender, bisher der beste Hirsch der 
diesjährigen Strecke. E in weiterer Hirsch erhöhte 
die Strecke auf 13. Seit mehreren Wochen wurde 
ein Brandgeruch im Walde wahrgenommen, dessen 
Ursache nicht festgestellt werden konnte; der Rauch 
lagerte,sich auf grotze Entfernung in  den Beständen 
und auf den Wiesen. Durch Zufa ll wurde Donners­
tag der Brandherd ganz in  der Nähe der 
Schmadelkas, auf der der Kaiser den Vierzehnender 
erlegte, entdeckt. Der Kaiser begab sich an O rt und 
Stelle und besichtigte den Brand. Auf einer ver­
hältnismäßig kleinen Fläche glimmt das Feuer 
unterirdisch, und nur aus dem Boden quellende 
Rauchmassen und die in  unmittelbarer Nähe vor­
handene Hitze lasten seine unterirdische Tätigkeit 
erkennen. Der Brandherd liegt mitten im Be­
stände. Um die Gefahr vorzubeugen, daß der Brand 
weitere Ausdehnung annehme, tra f am Freitag 
früh eine Kompagnie Pioniere m it Schanzzeug zur 
Löschung des Brandes ein.

r  Argenau, 29. September. (Verschiedenes.) I n  
Argenau ist eine Nebenstelle des Arbeitsnachweises der 
Landwirtschaftskammer für die P rovinz Posen dem 
Stadtsekretär Schulz übertragen. Die für Stellen- 
suchende vollständig kostenlose Tätigkeit der Nebenstelle 
bezweckt, den abwanderungslustigen ländlichen Arbeiter 
auf dem Lande seßhaft zu machen. —  A uf dem letzten 
Wochenmarkte trieben Taschendiebe ihr Wesen. Z w e i 
Bürgerfrauen vermißten, als sie gekaufte W are be- 
zahlen wollten, ihr Portemonnaie. —  Forstmeister 
Schartow erlegte im Revier Dombken einen Vterzehn- 
ender. D as Geweih ist von seltener Schönheit. —  
Dem  königl. Förster W olffram  in Seedorf, dem Hege­
meister Nowak in Aschenort und dem Gendarmerie- 
Wachtmeister Neum ann in K l. M o rin  ist vom Gouverne­
ment Thorn eine Belohnung von je 15 M ark  für her­
vorragende Meldedienstleistungen anläßlich der Festungs­
kriegsübung zugesprochen. Fa lls  es vorgezogen wird, 
sollen Diplom e ausgestellt werden.

Brom berg, 28. September. (Aus dem Fenster 
des zweiten Stockwerks gestürzt) und tödlich ver­
unglückt ist heute M ittag  das Ninkauerstraße 21 
bedienstete 16 Jahre alte Mädchen Anna Wichert. 
Die Verunglückte hatte sich an dem offenen Fen­
ster zu schaffen gemacht, war dabei auf das Fen­
sterbrett gestiegen, verlor den H a lt und stürzte 
kopfüber auf die Steinplatten des Bürgersteiges. 
Dem Mädchen wurde der Schädel zerschmettert. 
Der T o t tra t auf der Stelle ein.

t Gnesen, 29. September. (Umbau des Bahnhofs.) 
D er Bahnsteig 1 erhält jetzt eine Bedachung. Die 
Perronsperre wird an die Tunneleingänge verlegt. 
Ferner soll der W artesaal 2. Klasse einen besonderen 
Eingang vom Bahnsteig 1 durch das jetzige Vorzim m er 
erhalten.

Posen, 28. September. (Verschiedenes.) A n­
stelle des zum Landeshauptmann der Provinz 
Posen ernannten Polizeipräsidenten v. Heyking 
ist der Regierungsrat von dem Knesebeck zum 
Polizeipräsidenten von Posen ernannt worden — 
Landrat von T illy  Kreis Posen-West ist sicherem 
Vernehmen nach zum Oberregierungsrat in Königs­
berg ernannt worden. —  Die Ansiedelungskom- 
mission kaufte das 1000 Morgen große Gut 
Goryszewo im Kreise M ogilno an.

Lessen, 30. September. (D er gestrige Jahrmarkt) 
war trotz des günstigen W etters, welches bis nach­
mittags anhielt, nur schwach besucht, sodaß im allgemeinen 
über ein schlechtes Iahrmarktsgeschäft geklagt wird. A uf 
dem Viehmarkt w ar ein ziemlich großer Auftrieb zu 
verzeichnen, hier wurden auch sehr gute Preise erzielt.

Jeschewo, 27. September. (Ein Warenhaus 
„B aza r") ist in Jeschewo, im heißumstrittenen 
Kreise Schwetz, von einer polnischen Ein- und 
Verkaufsgesellschaft m. b. H. neu eröffnet worden. 
Das Warenhaus war ursprünglich eine jüdische 
Gründung und ist vor einigen Monaten für an­
nähernd 1 M illio n  M ark verkauft worden.

Lokalnachrichten.
Z u r  E rinnerung. 1. Oktober. 1910 f  Fürst H ein ­

rich X X IV . von Reuß-Köstritz. 1909 Inkrafttreten  
der deutschen Zündwaren-, Leuchtmittel- und Scheck­
steuer. 1908 Eröffnung der Berliner Untergrundbahn­
strecke Potsdam er Platz— Spittelmarkt. 1903 s  P ro ­
fessor R . Falb  zu Schöneberg, bekannter Naturforscher. 
1879 Eröffnung des Reichsgerichts in Leipzig. 1872 
D as neue Militärstrafgesetzbuch für das deutsche Rerch 
tritt inkraft. 1827 f  W ilhelm  M ü lle r, bekannter lyrischer 
Dichter. 1826 *  K arl von P ilo ty  zu München, hervor­
ragender Historienmaler. 1756 Schlacht bei Lobositz, 
Sieg Friedrichs des Großen. 1718 *  Friedrich W ilhelm  
M arpurg  zu Seehausen, gründlich gelehrter Musik­
theoretiker. 1684 f  P ierre Coneille zu P a ris , französi­
scher Dramatiker. 1386 Gründung der Heidelberger 
Universität.

2. Oktober. 1910 l ' Professor D r. N ud. Chrobak, 
berühmter österreichischer Gynäkologe. 1906 f  Professor 
Chr. M a li,  bedeutender Münchener Landschasts- und 
Tierm aler. 1904 Professor Lemström in Helsingfors, 
bekannter Polarforscher. 1902 K arl Otto von Schleiß, 
heim, Historienmaler. 1902 f  G ra f Wodzycki, österreichisch- 
ungarischer Gesandter in Brüssel. 1870 A usfall aus 
Metz zurückgeschagen. 1853 ^ Dominique Franxois 
Arago zu P a ris , berühmter französischer Physiker. 1834 
*  Prinzeß P auline von Lippe. 331 v. Chr. Schlacht 
bei Arbela, der letzte S ieg Alexanders des Großen über 
Darm s. ______________

T h orn , 30. September 1911.
— ( D e r  V o r s t a n d  d e s  o f t -  u n d  

west  p r e u ß i s c h e n  S p a r k a s s e n v e r b a n -  
des)  in Königsberg erläßt z u r  A u f k l ä r u n g  
der vor einiger Zeit unruhig gewordenen Ge­

müter an alle Sparer eine Bekanntmachung, die s lateinische Zahlwort ooto (acht) zurückzuführen,
w ir m it Rücksicht auf deren Wichtigkeit mrsern 
Lesern nicht vorenthalten wollen. An alle Spa­
rer. Die Stadtgemeinden und Landkreise haften 
für ihre Sparkassen mit ihrem gesamten Vermö­
gen und ihren sämtlichen Einnahmen. Die Kreis- 
und Stadtsparkassen bieten deswegen für ihre 
Spareinlagen zu allen Zeiten unbedingte Sicher­
heit. Ih re  Überschüsse werden überdies aus­
schließlich zu gemeinnützigen Zwecken verwendet. 
W ir empfehlen hiernach den Bewohnern unseres 
Verbandsbezirks in ihrem eigenen und im allge­
meinen Interesse, ihre Spargelder bei diesen 
Sparkassen anzulegen. Der Vorstand der öffent­
lichen Sparkassen der Provinzen Ost- und West- 
preußen. W ir  selbst haben ja schon auf die voll­
ständig unbegründete Furcht hingewiesen; denn 
gerade die Sparer bei öffentlichen kommunalen 
Sparkassen kann selbst im Falle eines Krieges 
nicht der geringste Verlust an den eingezahlten 
Spargeldern treffen, weil die Garantieoerbände 
der Kreis- und Stadtsparkassen mit ihrem ganzen 
Vermögen und ihrer nie versiegenden Steuerkraft 
für ihre Spareinlagen haften.

— ( D e r V e r b a n d  l ä n d i s c h e r  G e n o s s e n ­
s c ha f t en  d e r  P r o v i n z  We s t p r e u t z e n )  
tagte am Donerstag unter Vorsitz des Verbands­
direktors v. K r i e s  in D a n z i g  Lei starker Be­
teiligung. Auch Generaldirektor Justizrat Dietrich 
aus B erlin  wohnte den Verhandlungen bei. Nach 
dem Jahresbericht gehören dem Verbände jetzt an 
269 Spar- und Darlehnskassenvereine. 118 Be­
triebsgenossenschaften, eine landwirtschaftliche 
Großhandelsgenossenschaft. in  Summa 398 Ge­
nossenschaften oder Gesellschaften. Die Einnahmen 
betragen 51240,70 die Ausgaben 44 777,62 -K. 
Nach dem weiteren Bericht der westpreutzischen Pro- 
vinzialgenossenschaftsbank gehören dieser 102 M it ­
glieder und zwar 67 Genossenschaften, 2 Gesell­
schaften m it beschränkter Haftung und 33 Einzel­
personen an. Die Gesamtsumme betrug Ende des 
Berichtsjahres 2 978 000 »K. Der Gesamtumsatz hat 
sich um das Doppelte erhöht, er betrug etwa 
hundert M illionen Mark mehr als 1909. Die 
B ilanz schließt m it 5 611018 ab bei einem Rein­
gewinn von 52 916 .K. Darauf nahm die Versamm­
lung noch einen Bericht über die Generalversamm­
lung in  E rfu rt entgegen.

—  ( D e r  S t e n o g r a p h e n  v e r e i n  G a b e l s ­
b e r g  e r) hielt am Donnerstag eine Versammlung ab, 
in der der Schriftführer über die Tagung des west- 
prenßischen Verbandes Gabelsbergerscher Stenographen 
in P r . S targard sprach. Töchterschullehrer Nilson wird 
nach den Herbstferien einen Anfängerkursus einrichten, 
der jeden M ontag und Donnerstag abends 8 Uhr in 
der höheren Mädchenschule stattfinden wird. Meldungen 
werden bis zum 16. Oktober erbeten. Professor 
Hirschberg übernimmt die Leitung des Ansängerkursus 
bei dem königl. Landgericht.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Nachmittagssitzung wurde zunächst gegen den An- 
üedlersohn Otto Klebe und die Ansiedler Franz 
Märker und Hranz Pape, sämtlich aus Wangerin, 
wegen B e l e i d i g u n g  verhandelt. Sie hatten 
in  einem Protokoll bei dem Amtsvorsteher in  Neu­
hoff dem Ortslehrer W olter verschiedene amtliche 
Verfehlungen nachgesagt. Da jeder der Ange­
klagten einen Verteidiger hatte und der als Neben­
kläger zugelassene Lehrer W olter auch einen Anwalt 
Hatte, so wirkten bei dem Prozeß vier Rechts- 
anwälte mit. Die Angeklagten wollten den Beweis 
der Wahrheit antreten, und so wurde die Sache 
nach mehrstündiger Verhandlung v e r t a g t ;  zu 
den 15 geladenen Zeugen soll noch eine ganze 
Menge dazu bestellt werden. — Den R a u b  b e i  
d e r  h i e s i g e n  R i t t l e r s c h e n  B a n k  brachte 
die Verhandlung gegen den Strafgefangenen Sieg­
mund Gulajski wegen i n t e l l e k t u e l l e r  U r ­
k u n d e n f ä l s c h u n g  in  Erinnerung. Der Ange­
klagte ist wegen zweier Raubtaten in  Deutschland 
Zu 9 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurte ilt wor­
den. Er nannte sich damals Stanislaus Eiechocki 
und gab an, in  Krakau geboren und 21 Jahre a lt 
zu sem. M ittle rw e ile  stellte es sich heraus, daß sich 
der Angeklagte einen falschen Namen beigelegt und 
daß er der 24jährige Siegmund Gulajski aus 
M law a sei. Er hatte allerdings guten Grund zu 
seiner Namensänderung, da er wegen verschiedener 
Straftaten in  Rußland zu langjähriger Zwangs­
arbeit in  S ib irien verurte ilt ist und steckbrieflich 
verfolgt wird. Zur Feststellung seiner Id e n titä t 
waren zwei russische Zeugen aus M law a geladen, 
der Wachmann (Polizeisergeant) W ilhelm  Kelpe 
und der Kreissekretär Sergius Musalewski. Der 
erstere glaubte in  dem Angeklagten den Siegmund 
Gulaiski wiederzuerkennen, da er bei einer polizei­
lichen Vernehmung des Angeklagten zugegen war. 
ihn auch einmal arrettiert hatte. Nur sei er etwas 
magerer geworden. Der zweite Zeuge ließ auch 
Nicht den geringsten Zweifel an der Person des 
Angeklagten aufkommen, da er ihn gleich bei seinem 
E in tr itt  in  den Verhandlungsraum m it seinem 
Vornamen Siegmund ansprach. Er hat bei der 
Tante des Angeklagten gewohnt und denselben

Augen aufwachsen sehen. Trotz alle­
rem blieb der Angeklagte dabei, daß er keinen der 
Zeugen kenne. Der Gerichtshof war jedoch nach 
den bestimmten Aussagen der Zeugen überzeugt 
daß der Angeklagte seinen Namen wissentlich ab­
fälscht habe. Für diese Urkundenfälschung wurde 
auf 3 Monate Gefängnis erkannt; diese Strafe 
mußte in eine Zuchthausstrafe von 2 Monaten um­
gewandelt werden, die m it einem M onat der alten 
Strafe zugesetzt wurde. Der Angeklagte hat also 
in  Deutschland 9 Jahre 7 Monate Zuchthaus zu 
verbüßen, bevor ihn sein Vaterland wieder in  seine 
Erziehung nimmt. — Eine erfolglose Berufung 
hatte der Mühlenbesitzer Franz Pniewski aus 
Jastrembie eingelegt, der wegen f a h r l ä s s i g e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  vom Schöffengericht in 
Strasburg zu 30 Mark Geldstrafe verurte ilt war. 
E r hatte es unterlassen, in  seiner Mühle hinter der 
Tür, die zum Getreideaufzug führt, eine Brustwehr 
anzubringen. Einer seiner Angestellten hatte in 
der Dunkelheit jene Tür für den Ausgang gehalten, 
war hinabgestürzt, wobei er recht erhebliche Ver­
letzungen davontrug. Der Angeklagte entschuldigt 
sich damit, daß er die Mühle bereits seinem Sohne 
übergeben hatte, also nicht mehr verantwortlich ge­
macht werden könne. Da sich diese Angabe als un­
richtig herausstellt, w ird die Berufung verworfen.

Oktober.
Nun hat der Oktober seine Herrschaft angetreten. 

Er ist schon ein richtiger Herbstmonat. A ls  W ein­
monat hat er für die Winzer besondere Bedeutung, 
was auch bereits K a rl der Große erkannte, der den 
Oktober m it ^Vinäuine inanotb bezeichnete, was 
Monat der Weinernte heißt. Was den jetzigen 
Namen des Monats betrifft, so ist er auf das

weil er einst bei den alten Römern der achte Monat 
des Jahres war. I n  älteren Kalendern findet sich 
auch die Bezeichnung G ilbhart für Oktober, was 
soviel sagen w ill wie Monat der gelben B lätter. 
Der Landmann wünscht sich diesen Monat recht 
trübe und regnerisch; denn in den alten Bauern­
regeln heißt es:

Hat der Oktober vie l Regen gebracht,
So hat er auch gut die Äcker bedacht.

Oder:
Nichts kann mehr vor Raupen schützen,
A ls  wenn der Oktober erscheint m it Pfützen.

E in kalter Oktober soll auf einen milden W inter 
deuten; denn:

Mengt der Oktober sich in  den W inter,
So ist dann dieser um so gelinder.

Im  Oktober merkt man es bereits recht deutlich, 
daß der Herbst ins Land gegangen ist. Und doch 
macht der Herbst m it seinen bunten B lä ttern  einen 
tieferen Eindruck als der Frühling m it seiner 
Jugend oder der Sommer m it seiner Fülle. Jetzt 
gibt das Oktobergold der Landschaft ihre Schönheit 
und verleiht ih r eigenartige Reize. Am schönsten 
ist es, wenn man über ein gelbliches Stoppelfeld 
oder einen dunklen See in  einen Laubwald sieht, 
der in  herbstlich sonnigen Tagen von Gold und 
Farben leuchtet. Auch die Garten bieten pracht­
volle B ilder. Hellrot und gelb stehen die Kastanien 
m it ihren mächtig ausladenden Laubdächern da. 
I n  braunen Tönen verfärben die Eichen sich. Eigen­
artig sehen die Spitzahornbäume aus; der gelb­
grüne Grund ihrer B lä tte r ist durch viele pech­
schwarze. scharfumrissene Flecke mosaikartig gewor­
den, deren Urheber ein Schmarotzerpilz ist. Auch 
der wilde Wein prangt jetzt in  seinen schönsten dun­
kelsten blutigroten Farben. Im  gemischten Walde 
t r if f t  man die besten Wirkungen, die gerade jetzt 
noch durch die schon recht hartnäckigen Nebelschleier 
erhöbt werden, die nur sehr allmählich die Farben 
durchschimmern und dann die Farbentöne zu den 
schönsten Mischungen verschwimmen lassen. Beson­
ders bei einem herrlichen Sonnenuntergang staunt 
man, wie die Natur noch einmal in  üppigster fa r­
biger Pracht aufleuchtet. Aber tiefer lernt man 
auch die tröstliche Tatsache würdigen, daß auch das 
A lter seine edlen Schönheiten hat. p.

Lokalplauderei.
Kaum hat sich am europäischen Horizont die 

gefährliche elektrische Spannung gelöst, welche durch 
die Marokkofrage für Deutschland und Frankreich 
entstanden war, so ist jetzt plötzlich ein schlimmer 
Kriegsbrand ausgebrochen, „w e it hinten in  der 
Türkei", gerade während bei uns die friedlichen 
Glockenklänge des Erntedankfestes durch das Land 
hallen. I n  die Freude über den Entesegen mischen 
sich diesmal die Klagen über die teilweise Teue­
rung, die aber im Auslande noch größer ist als in 
Deutschland. Und vielleicht erweist sich, wenn die 
Ernte erst ganz unter Dach ist, daß die Teuerungs- 
befürchlungen noch übertrieben sind. Namentlich 
hatte man in Kartoffeln eine Teuerung befürchtet, 
jetzt aber glaubt man erwarten zu können, daß die 
durch den Ansturm von Westdeutschland her höher 
gewordenen Kartoffelpreise auf dieser Höhe sich 
nicht halten werden, sobald die in  unserem Osten 
sehr reiche Kartoffelernte auf den M arkt kommt.

Am 1. Oktober t r i t t  der bisherige Unterstaats­
sekretär im Kultusministerium Dr. Schwartzkopff 
sein neues Amt als Oberpräsident der Provinz 
Posen, in  das er anstelle des Herrn von Waldow 
verufen ist, an. Dieser Wechsel der leitenden Per­
sonen auf dem so wichtigen Posten hat auch in 
unserer Provinz, wie in  der gesamten Ostmark 
große Beachtung gefunden. M an sagt sich, daß der 
Wechsel nicht erfolgt wäre, wenn die Absicht be­
stände, die scharfe, dem Polonium gegenüber ein­
geschlagene P o litik  ohne irgendwelche Modifikation 
unverändert beizubehalten. Die Berufung von 
Exzellenz Schwartzkopff läßt daher, da andere 
Gründe hierfür nicht bekannt geworden sind, den 
sicheren Schluß zu. daß der Kurs der Ostmarken- 
politik, wie er bisher unter dem Einfluß der die 
Anwendung immer schärferer M itte l fordernden 
Ostmarkenpolitiker gesteuert wurde, nicht bei­
behalten wird. Und dies käme nicht überraschend. 
Schon d<r Aufruf, den der Kaiser in  der Pfalz 
zu Posen an unsere polnische Bevölkerung richtete, 
t e i l z u n e h m e n  a n  d e r  A r b e i t  w i e  an  
d e n  w i r t s c h a f t l i c h e n  u n d  k u l t u r e l l e n  
E r r u n g e n s c h a f t e n  de s  g e m e i n s a m e n  
V a t e r l a n d e s ,  schien auf eine Änderung der 
P o litik  hinzudeuten; die imponierende ostmärkische 
Ausstellung in  Posen konnte nicht verfehlen, das 
Vertrauen in  die überlegene ^Macht deutscher 
K u ltu r zu stärken, und auch die politische Kon­
stellation mußte den Wunsch nahe legen, der Erenz- 
bevölkerung fremder Zunge jeden Schein der Be­
rechtigung zu einer unpatriotischen Haltung zu be­
nehmen. Dazu kommt — und diese Erkenntnis 
durchgingt imer weitere Kreise —, daß die bisher 
in  der Ostmarkenpolitik angewandten M itte l nicht 
zum Ziele, sondern vom Ziele ab führen, da sie 
auch noch die bisher zufriedenen, dem Deutschtum 
sich nähernden polnischen Elemente reizten, sie den 
Agitatoren in  die Arme trieben und so den W ider­
stand, statt ihn zu brechen, stärkten, indem sie die 
keineswegs homogene polnische Bevölkerung zu 
einem festgefügten Block zusammenkitteten. Und 
dies führte, durch seine Folgen auf sozialem Ge­
biete, zu einer direkten Schädigung des Deutsch­
tums, besonders in  Gemeinden, in  denen die pol­
nische Bevölkerung an Zahl überwiegt. E in wenig 
erfreuliches Beispiel bieten die Verhältnisse in 
Culm, unserer doch an Reizen nicht armen Nachbar­
stadt, wo in  den letzten zwei Jahren nicht weniger 
als zwanzig deutsche Hausbesitzer — darunter ein 
Stadtrat, ein Apotheker, eine Rentiere, Stadt­
verordnete, Kaufleute, Restaurateure, Handwerks­
meister — den Staub von den Füßen geschüttelt 
und ihre Grundstücke verkauft haben, an polnische 
Käufer natürlich, da deutsche nicht zu finden ge­
wesen wären. Und diese Ostmarkenmüdigkeit, die 
Folge der scharfen Tonart, die die Ostmarken zum 
Schauplatz eines erbitterten politischen Kampfes 
m it offener und schleichender Befehdung gemacht 
hat, ist leider auch in  anderen Gemeinden der 
deutschen Bevölkerung, die durch Stand und Beruf 
an Stadt oder Scholle gebunden ist, kein fremdes 
Gefühl mehr. Selbst Städte m it überwiegend 
deutscher Bevölkerung fangen an darunter zu leiden, 
daß die polnische Landbevölkerung — die draußen 
niemandem unbequem, vielmehr als fleißige, er­
gebene Arbeiterschaft geschätzt ist, — in  steigendem 
Maße vom Lande in  die Stadt gedrängt wird. 
W ir müssen, soll das Deutschtum nicht am letzten 
Ende den Schaden tragen, zurückkehren zu der alten, 
gesunden Anschauung, der auch die Kaiserworte in 
der Pfalz entstammten, in  unserer polnischen Be­
völkerung deutsche Staatsbürger polnischer Zunge 
zu sehen, die, wenn sie die gleichen Pflichten er­
füllen und an der gemeinsamer» '*nd den

Segnungen deutscher K u ltu r teilnehmen sollen, auch 
Anspruch auf gleiches Recht und Gesetz haben. 
Ganz auflösen würde sich der polnische Block freilich 
schwerlich, aber er würde seine Härte und Schärfe 
verlieren; die Bewegung, welcher der Grund ent­
zogen, würde zu einem gewissen Stillstand' kommen 
und sich soweit beruhigen, daß wieder ein erträg­
liches Zusammenleben der Staatsbürger deutscher 
und polnischer Zunge möglich und der Ostmarken­
müdigkeit weiter deutscher Kreise E inhalt getan 
wird. Daß eine solche Versöhnungspolitik nicht 
wieder — wie es der einzige, allerdings verhäng­
nisvolle Fehler der früheren gewesen,  ̂— senti­
mental, blind und die deutschen Interessen schädi­
gend sein würde, dafür bürgt wohl unsere deutsche 
Staatsregierung und die markante Persönlichkeit, 
die sie an die (spitze der Provinz Posen gestellt.

Eine unerwartete pädagogische Wirkung haben 
die Thorner Pferderennen gehabt. E in Berliner 
Junge hatte in  einer Schularbeit das W ort „H o ri­
zont" zu gebrauchen. Bei der Durchsicht fie l dem 
Vater etwas daran auf, sei es die Schreibweise 
oder die Anwendung; jedenfalls fühlte er sich ver­
anlaßt, sich zu vergewissern, ob der Junge die Be­
deutung des Wortes kannte. Und ob der Junge 
sie kannte! Auf die Frage kam prompt die A n t­
w ort: „E in  Pferd", und als der Vater ein ver­
wundertes Gesicht machte: „Ja , ja, Onkel in Thorn 
hat ja  bei dem Rennen, wo w ir waren, auf „H o ri­
zont" gesetzt!

F ü r bejsere Verkehrsgelegenheiten von und nach 
Thorn ist die Thorner Handelskammer in dankens­
werter Weise unausgesetzt bemüht. A uf dem letzten 
Bezirkseisenbahnrate in Posen ist auf Antrag des Th or­
ner Vertreters wieder die Einlegnng eines Abend- 
Schnellzuges von Danzig über M arienburg nach Thorn  
beschlossen worden, während der Antrag auf Einlegung 
eines neuen Abendzuges Posen-Thorn abgelehnt wurde. 
Hoffentlich wird der schon lange angestrebte Abend- 
Schnellzug Danzig-Thorn, um den auch der Verband 
westpreußifcher Bürgervereine auf den Antrag des Dele­
gierten des Thorner Bürgerveretns bei der Eisenbahn­
direktion Danzig petitioniert hat, nun endlich Aufnahme 
in den Fahrplan finden. Ferner w ill die Eisenbahn­
direktion Danzig auf den Antrag der Thorner Handels­
kammer vom Beginn des nächsten Jahres ab auf der 
Strecke Goßlershausen-Thoru einen Triebwagenverkehr 
einrichten, während die Einlegung eines Abendzuges 
Thorn-Insterburg abgelehnt ist, weil für einen solchen 
das Bedürfnis vorläufig noch nicht anerkannt werden 
kann. M it  der Einrichtung des Triebwagenverkehrs 
wird eine wesentliche Verbesserung im lokalen Verkehr 
Thorns erreicht, aber bedauerlich ist die Entscheidung 
der Eisenbahndirektion, den Abendzug Thorn-Insterburg  
noch nicht einzulegen. D aß für eine bessere Abendoer- 
bindung auf der Insterburger Strecke ein dringendes 
Bedürfnis besteht, lehrt schon der Blick auf den Fahr­
plan. Nach dem Zuge ab Thorn 7,35 abends folgt 
erst um 1,17 ab Thorn der nächste Zug. Den Reisenden 
von der Strecke Thorn-Goßlershausen, welche Thorn  
ausgesucht haben, um hier Einkäufe zu machen oder 
sonstige Geschäfte zu erledigen, fehlt also eine günstige 
Verbindung für die Rückfahrt. E in  Abendzug ab 
Thorn 11 Uhr würde auch der T h e a L e r z u g  sein, 
den w ir für diese Strecke schon lange brauchen. Gerade 
das Publikum von Schönste, Briesen und Gollub rc. 
ist auf den Verkehr nach Thorn angewiesen. D as  
Mindeste wäre, daß eine Theaterverbindung für die 
Strecke nach Goßlershausen d u rc h  e i u e n  w e i t e r e n  
T r i e b w a g e n  eingerichtet würde. Vorläufig hat 
der Triebwagenverkehr nur die eine Verbindung ab 
Goßlershausen 12 Uhr 40 mittags und ab Thorn 3 Uhr 
30 nachmittags, was doch ein etwas spärlicher, kaum 
lohnender Ansang ist. Unsere Nachbarstadt Bromberg 
hat nach allen Richtungen Theaterzüge, sodaß heute 
sogar von Schönste aus der Theaterbesuch bequemer 
nach Bromberg ist als nach T h o rn ! D a könnte die 
Eisenbahndirektion Danzig also wenigstens einen weiteren 
Triebwagen ab Thorn 11 Uhr einstellen, damit auch 
die Insterburger Strecke für den lokalen Verkehr mit 
Thorn die günstige Abendoerbindung erhält, die auf 
allen anderen Linien von Thorn, nach Bromberg, Hohen- 
salza und Culmsee bereits besteht.

Einen großen Fortschritt in den kommunalen E in ­
richtungen Thorns bedeutet wieder der nun vollendete 
Umbau unseres städtischen Schlachthauses, der am M it t ­
woch von den M itgliedern beider städtischer Kollegien 
besichtigt wurde. F ü r den Umbau, der zwei Jahre ge­
dauert, hat die städtische Verw altung zwar die hohe 
Sum m e von 500 000 M ark  aufwenden müssen, aber 
dafür ist auch eine Anlage geschaffen, die allen modernen 
Anforderungen entspricht und für absehbare Ze it aus­
reichen wird. Die höhere Verzinsung des Anlagekapi­
tals hat natürlich für die Thorner Fleischermeister eine 
Erhöhung der Schlachthausgebühren notwendig gemacht, 
die aber hoffentlich nicht zu sehr in den Fleischpreisen, 
die unsere Thorner Haussrauen zahlen müssen, fühlbar 
werden wird. —  Die erste Theaterwoche hat der neuen 
Theatergesellschast, welche Herr Direktor Haßkerl ver­
einigt, Gelegenheit gegeben, schon auf allen drei Gebieten 
ihre Leistungsfähigkeit zu zeigen: in Oper, Operette und 
Schauspiel, und der Eindruck dieser ersten Vorstellungen 
war beim Publikum ein durchweg günstiger. Herr D i­
rektor Haßkerl hat bei der Zusammenstellung des E n ­
sembles eine glückliche Hand gehabt und so darf man 
einen guten Verlaus der neuen Theatersaison prognosti­
zieren, wenn die Direktion es auch an interessanter 
Gestaltung des Spielplanes nicht fehlen lassen wird. —  
Der Quartalswechsel am 1. Oktober steht diesmal noch 
mehr als sonst im Zeichen des Umzugs. Durch die 
rege Bautätigkeit in diesem Som m er sind wieder eine 
größere Anzahl neuer Wohnungeu geschaffen, die zu­
meist schon am 1. Oktober bezogen werden. Auch das 
neue Beamtenwohnhaus an der Fischerstraße, B ro m - 
berger Vorstadt, ist zum 1. Oktober vollendet worden, 
allerdings wird noch bis zum letzten Augenblick an der 
inneren Einrichtung gearbeitet. Auch bei den Neubauten 
dieses Som m ers sieht man, daß sich der Komfort der 
Wohnungen immer mehr steigert. Kein W under, wenn 
da auch die Wohnungsmieten nicht! herunter-, sondern 
heraufgehen. —  M it  dem Ablauf des September ist 
nun auch das W etter herbstlicher geworden, da die 
Abendkühle jetzt zunimmt. Freilich am Tage meint die 
Sonne es noch immer so gut, daß am Donnerstag 
Nachmittag wieder ein schwaches Gewitter über unsere 
Gegend zog. —  A m  1. Oktober tritt nun die neue Lust­
barkeitssteuer für den Gemeindebezirk Thorn inkraft, 
eine Besteuerung aller Vergnügungen, die auch das 
Theater und die Kinos trifft. D er Ertrag von 25 000  
M ark, den die Kümmereiverwaltung jährlich aus der 
Steuer veranschlagt hat, wird für das erste Steuerjahr 
noch nicht herauskommen, nachdem ein halbes Jahr ver­
laufen, ehe die Genehmigung der Steuerordnung erteilt 
werden konnte. Es bleibt überhaupt abzuwarten, ob 
der Anschlag nicht auch im ganzen zu hoch ist, wie 
manche meinen.

Ein schönes Fest, das auf alle Teilnehmer den 
Eindruck eines Familienfestes machte, hat in  dieser 
Woche die evangelische Kirchengemeinde Gurske ge­
feiert. das Jubiläum  des 250 jährigen Bestehens der 
Kirche. Da die Feier an einem Werktag stattfand, 
so fie l es vielen Landwirten schwer, daran teilzu­
nehmen. und die Kirche war nicht so überfüllt, wie 
am Eins-egnungstage. Aber sie war doch gefüllt.
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Pvovinzialobstbauausstellung 
m Zoppot.

Die achte roestpreußische Provinzial-OLstLau- 
ausstellung wurde Freitag M ittag  in  Gegenwart 
eines zahlreichen Publikums im  großen Kurhaus­
saale zu Z o p p o t  durch Herrn Oberregierungsrat 
von K a m e k e  m it einer Ansprache eröffnet, in  der 
er der großen Verdienste des westpr. P rovinzial- 
obstbauvereins und besonders des Herrn Domnick- 
Kunzendorf um das Zustandekommen der Aus­
stellung anerkennend gedachte. Die Regierung lege 
auf derartige Ausstellungen ein besonderes Gewicht. 
Das gehe schon daraus hervor, daß der Landw irt­
schaftsminister eine Reihe von Medaillen bew illigt 
habe.

Die P r e i s r i c h t e r  haben ihre Arbeit noch 
nicht völlig beenden können. P r e i s e  h a b e n  e r ­
h a l t  e n in  der Gruppe Vlumenpflanzen, B i n d e ­
r e i e n  und G e m ü s e :  S ilb . Staatsmed.: F irm a 
Arendt u. Co. (Jnh. Frömert-Danzig), Lronz. 
Med.: A lbert Kleinschmidt-Zoppot, gold. Ausst.- 
Med.: Frömert-Danzig, silb. Med. d. L.-K .: Vie- 
weg-Zoppot.

I n  der O L st au  s s t e l l u n g  erhielten Preise: 
S ilo . SLaatsmeo.: Rathke u. Sohn-Praust, bronz. 
Staatsmed.: D r. Schliemer-Linde, gold. Ausst.- 
Med,: Zander-Tuchel, Ehrenpreis des Herrn
Kommerzienrats Muscate-Dirschau: Mühlenbesitzer 
Iasie-Landmühle, Ehrenpreis des deutschen Pomo­
logenvereins: OLergärtner Herfurth-Konitz, silb. 
Med. d. Kammer: Gärtnereibesitzer Schnibbe-

r Schellmühl.
I n  der Abteilung O b s t-  u n d G e m ü s e e r -  

. Z e u g n i s s e ,  L e h r m i t t e l ,  u n d  B i e n e n ­
zucht  erhielten Preise: gr. M .  Eäcilie'n-Med.
Frau M atth ias-E lb ing fü r Gesamtleistung, des­
gleichen Fräulein Förster-Scherpingen. silb. Med. 
d. Vereins f. Zuckerindustrie Radtke-Fürstenau, 
Frau Heese-Danzig, gold. Ausst.-Med. Dr. Schlie- 
mann-Linde. stlo. Med. d. L.-K. Tominski-Lang- 
fuhr, K latt-G runau. .

Danzig, 29. September. (Von seiner Reichstags- 
kandidatur zurückgetreten) ist Kommerzienrat Otto 
Münsterberg, der erst vor wenigen Tagen von den 
hiesigen Liberalen als Reichstagskandidat aufge­
stellt war. Unterdes ist Herr M . von einem Nieren­
leiden befallen worden, das so ernster A rt ist, daß 
ihm die Äärzte alle Anstrengungen, die m it einer 
Wahlkampagne verbunden sind, untersagt haben.

-  ^  /77S/7/7//L7/76», ^
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Mannigfaltiges.
( E i n  t ö d l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l )  er­

eignete sich F re itag  Nacht au f dem U n te r­
grundbahnhof Friedrichstrabe in  B e r lin . A ls  
die 23jährige F rise u rin  F rieda  Werner im  
letzten Augenblicke einen Zug besteigen w ollte , 
wurde sie herabgeschleudert und gerie t zwischen 
die P u ffe r zweier Wagen. Von do rt f ie l sie 
auf die Schienen, wobei sie überfahren und ge­
tö te t wurde. B e i der Erregung, die sich Lei 
dem entsetzlichen Unglücke verbreitete, wurden 
mehrere Personen verletzt.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  A m  F re ita g  
frü h  4 U hr 55 M in u te n  fu h r die Leerfahrt des 
Personenzuges N r. 337 a u f dem Brem er 
Güterbahnhofe m it einem ausfahrenden 
Eüterzuge zusammen. D er Verkehr nach Eeeste- 
münde und Ham burg w ird  eingleisig aufrecht 
erhalten. Personen sind nicht verletzt. D ie  
Gründe des Zusammenstoßes sind noch nicht 
aufgeklärt. E ine  amtliche Untersuchung ist 
eingeleitet. D ie  S perrung sollte um 11 U hr 
vo rm itta g s  beseitigt sein.

( I m  S t r e i t  erschossen. )  Donners­
tag früh erschoß in Aachen der 40jährige 
frühere Buchhändler Buecken den gleichaltri­
gen Offermann im Hausflur. Wie es heißt, 
wollte Offermann seine bei Buecken hausende 
Frau zurückholen, wobei es zu dem Streit 
und zn der Tat kam.

>^S/7/7
E  "
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Telegraphischer Berliner Börsenbencht.

EedankenspNtter.
An Glück und Leid, an Ruhm und Unheil empfängt 

stets eine jede Nation,..was sie verdient. Sybel.
Im  Leben, wie im Märchen, darf man sich nicht 

umsehen, wenn man sicher durch die Schrecknisse des 
Weges gelangen will. Sieh' geradeaus oder nach oben, 
und die Schemen weichen, du gehst ungefährdet durch; 
blicke zurück, uud du wirst zu Stein!

Wilbelm Naabe.

Arbeiterbewegung.
I m  deutschen Steindruckgewerbe ist eine a l l ­

gemeine Arbeiterbewegung im  Gange. D ie 
über die E in rich tung  neuer Lohn- und A r ­
beitsbedingungen gepflogenen Verhandlungen, 
in  denen die P rin z ip a le  bezüglich der A rb e its ­
zeit und des M indestlohnes Entgegenkommen 
gezeigt haben, sind resu lta tlos verlausen. D ie 
E eh ilfenorgan isa tion  ist darauf außer in 
Leipzig, wo bere its der S tre ik  ausgebrocheu 
ist, auch in  anderen großen Druckstädten m it 
dem A n g r if f  vorgegangen. D ie  P r in z ip a l­
organisation, der Schutzverband Deutscher 
Steindruckereibesitzer, hat daher a ls A bw ehr­
maßnahme der lokalen S tre iks  beschlossen, in  
a llen  Betrieben Deutschlands, wo bisher die 
K ünd igung  seitens der Gehilfen noch nicht 
e rfo lg t w a r, die allgemeine K ünd igung aus- 
sprechen zu lassen. D ie jen igen angegriffenen 
Steindruckereibetriebe, welche der P r in z ip a l­
organisation noch nicht angehörten, haben sich 
solidarisch e rk lä rt.

W ie  aus Chicago gemeldet w ird , sind am 
F re ita g  V o rm itta g  10 U hr 35 000 Werkstätten- 
Angestellte der H a rr im a n -L im e n  umd der 
Z llin o is -Z e n tra lb a h n  in  den Ausstand ge­
tre ten. D ie  S tre ikorder wurde nach der 
S itzung des P räsid ium s der U n ion  P ac ific - 
B ahn  ausgegeben.

Bücherschau.
In  den „ M o n a t s h e f t e n  f ü r  p r ak t i s che  

D e r m a t o l o g i e", 53. Band, erschien „Z  u r
l o k a l e n  T h e r a p i e  des  IN e u s  v e n e r e u m "  
von Dr. W. L ü t h in Thorn. Beschreibung einer 
vom Verfasser ausgearbeiteten neuen Methode zur 
schnellen und radikalen Heilung beider Arten von 
venerischem Schanker.

M mtüche Notierungen VerDanzrgerProdrMeir- 
' Börse.

vom 30 September 1911.
W etter: Regen.

Für Getreide, Hüljenfrüchte und Olsoaten werden außer dem
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Neglcherungs-Preis 202 Mk. 
per September—Oktober 203'^ Mk. bez. 
per Oktober—November 296 Mk. bez. 
per November—Dezember 2! 8'/.-— 208. M k. bez. 
hochbunt u. weiß "l88 Gr. 203 Mk. bez.
(iuut 777— 791 Gr. 198-291 Mk. bez. 
rot 780-790 Gr. 195— 198 M t. be.z.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Ztgr. 
in!. 723— 44 Gr. 172-171 Mk. bez.
Negutlernngspreis 172 Mk. 
per September— Oktober 174 Mk. bez. 
per November—Dezember 177— 176 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 179 Mk. bez.

(-9 e r sl e unverändert, ,>r-r Tonne von 1000 1!gr 
inl. 668— 680 Gr. 174-188 Mk. bez. 
trausito 138'^ Mk. bez.

5) a s e r fester uer Tonne von 1000 
inländ. 170— 174 Mk. bez.

R o h z ,r ck e l . Tendenz: stetig.
Neudement 88" „ sr. NelOobrm 16,70 Mk. inkl SL 
per Oktober— Dezember 16 25 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,95— 12,10 Mk. bez 
Roggen- 12.60-13,1 - Mk. bez.

^ e r  Borttand der Prodnkten-Börse.

B  r o m t> e > n , 2!» September, ttluibetsknmmer . Bericht. 
Weizen mcdr., weißer Neuweizen mind. 13V Pfd. hall. wienend. 
br°"d- und be.n>8srei. 188 M t.. immer Weizen, mind. t 3 v 'M .

wiegend, brand- nnd bezugsrei, 1L6 M t., roter mind. 
130 Psd hall wiegend, brand-und bezugsrei, 194 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen niedr., mindestens 123 
Pso. holt. wiegend, gut gesund, 168 Mk., do. 1!9 20 Psd. holl. 
wiegeud, gut gesund, — ,—  Mk. — geringere
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Mttllereizweckeu 
155-160 Mk., Brauware 168-180 M k , feine über 
Notiz. — Fnttererbfen 162— 168 Mk. -  5)afer 156-166 Mk., 
Kochware 182-260 Mk., zum Konsum -  — Mk.
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H o in i> >> r 29. Sepiember. 9tübö1 ruhig, verzollt 72,00 
.ttosiee stetig. Uuisol; —,— Sock. Petra !..,m  aurerik. spez 
Gewirbt lj.ttoo" lustlos. 6,50. Wetter: Regen

M a jfrrß W c ^ r7  Weichsel, Krähe mid Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag ui Tag in

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyu . . .

Arahe bei Bromberg ^ A g e l 
Netze bei Czaruikau . . . .

30.

28.
29.

00,08

0,75
1,19

00,04

0,81
1,17

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W a rs c h a u ..........................
Deutsche Neichsanleihe 31-2 o/g. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/<, . . . .
Preußische Konsols W/2 o/<> . . . . .
Preußische Konsols 3 o/o..........................
Thorner Stadtanleihe 40/0.....................
Thorner Stadtanleihe 3',^ 0/0 . . .  . 
Westprenßische Pfandbriefe 4 0/0 . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '^  . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/^neul. H . 
Posener Pfandbriefe 4 o/§ . . .  . . 
Rmnänische Rente von 1894 4 »,o . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 0/. . 
Polnische Pfandbriefe 4^2 o <> . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien...............................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast 
Bochumer Gnßstahl-Aktien . - . .  ̂
Harpener Bergwerks-Aktien . . . !
Laurahütte -A ktien .........................   . !

Weizen loko in Newyork. . . . ^
„  September..........................................
„  Oktober ..............................   . .

D ezem ber..................................... .....
„  M a i ....................................................

Roggen S e p te m b e r .....................................
„  O k t o b e r ..................... ..... . . .
„  D ezem ber..........................................
.. M a i ....................................................

>30.Sept.

84.70 
216,20

9l',99
82,25
91,80
8 2 , -
99,10

99,60
88.70 
79,30

102.25 
91,99

9 3 M
189.75
254.50
182.75
123.50 
128,90
258.10
218.50 
172,—
154.10
101,—
204.75
203.25
210.75
217.25 
183,—  
18225
188.75 
195,—

29. Sept.

84,70
216,10

9 2 ^ -
82.30
91.90 
82,19 
99,10

99^60
88.90 
7 9 -

102.25 
92,25

93.30 
190,—
255.60 
182,85
123.25
128.60 
259 —
218.50 
170,90
154.50 
101 —

2113.50
202.50 
2 0 9 ,-
216.25
182.75
182.25
188.75 
1S5,—

Bankdiskont 50/0 Lombardzinssnß 6^ 0, Privatdiskont 4^ 0'

An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  traten zunächst in ­
folge von Verkäufen ganz beträchtliche Kursminderungen auf 
verschiedenen Gebieten auf. Später, als vom Auslande 
bessere Ansichten vorlagen, erholte sich die Börse.

D a n z i g  , 30. September. (Getreidemartt.) Zufuhr 136 in­
ländische, 33 russische Waggons.

K ö 11 i g s b e r g , 30. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
65 inländische, 256 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie, 
und 6 Waggon Kuchen.

Berliner Biehmartt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  30. September 1911. 
Zum Verkauf standen: 3765 Rinder, darunter 1248 Bullen, 

1605 Ochsen, 912 Kühe und Färsen. 1091 Kälber, 9337 Schafe, 
13 604 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
0) vollsieischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

uud ältere ausgemästete.....................
e) mäßig genährte junge nnd gut ge­

nährte ältere ....................................
ä) gering genährte jeden A lters . . .

2. B u l l e n :
0) vollsieischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.......................... , .
l>) vollsieischige jü n g e re ..........................
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ..........................
<l) gering genährte . . . . . . .

3. F  ä r s e n n n d K ü h e:
а) vollsieischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . .
!>) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 
<;) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe nnd Färse»
(I) mäßig genährte blühe lind Färsen 
o) gering „ „ „  „

1. Genug gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

n) Doppellender seiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber . . ...............................
<?) mittlere Masi- nnd gute Saugkälber
б) geringe Saugkälber . . . . . .

S  ch a f e:
a) Mastlämmer u jüngere Masihammel
b) ältere M a s ih n m m e l..........................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase).................................... .....
6) Marschschase und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
v) Fettschmeine über 3 Z tr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2^2 Z lr . Lebendgew. 
ch vollsieischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'  ̂ Z tr. Lebendgew.
cl) fleischige S c h w e in e ^ .....................
ch gering entwickelte Schweine . .
t) Sauen ...............................................

Rindergeschäft ruhig, es wird ausverkauft; Kälbcrhvndel
ziemlich glatt; Schafhandel langsam, es w ird ausverkauft;
Schweinemarkt ruhig, es wird geräumt.

Lebend­
gewicht

4 6 -4 9

4 0 -4 4
3 1 -3 9

45—49
40—44

3 4 -3 9

38—40

33—36 
27—3 l 

- 2 6  
26—30

75—95

55—70
50—54
45—48

3 3 -  3? 
2 1 -3 3

1 9 -2 8
34—  37

4 8 -5 0

46—49
4 3 -4 6
4 0 -4 2
43—44

Schlacht-
gewicht.

7 9 -8 4

7 3 -8 0
6 4 -7 4

75—81
7 1 -7 9

64—74

6 7 -7 0

6 0 -6 5
51—58

- 5 8
5 7 -6 0

1 0 7 - l 6

92—100
83—90
7 9 -8 4

63— 76
54—63

4 2 -6 0

62—63

6 0 -6 2

48— 61
5 0 -5 8
54—55
54—55

Mitteiln»!,c» brs öffeuNichk» Wclle»dic»stcs
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 1. Oktober: 
Wolkig, windig, zeitweise Regen. ____________

Meteorologische Beobachtungen z» Thorn
vom 30 September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 8 Grab Gels.
W e t t e r :  trübe. W ind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 nrn>.

Vom 29. morgens bis 30. morgens höchste Temperatur 
-1- 15 Grat» Gels., niedrigste -s- 7 Grad Gels.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Fü r 50 K ilo  oder 100 Pfund

Weizengries N r. 1 . . .
Weizengries N r. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 090 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W e izenkle ie ..........................
Noggeumehl 0 .....................
Roggenmehl 0 1 . . . .
Roggenmehl I .....................
Roggenmehl I I .....................
K o m m iß m e h l.....................
N o g g e n s c h ro t.....................
Roggenkleie . . . . . .
Gerstengraupe N r. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe N r. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze N r. 2 . . . 
Gerstengrütze N r. 3 . . . 
Gersten-Kochmehl . . . .
Gersten-Futtermehl . . . 
Buchweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

vom
27.9.11

Mk.

18,—
1 7 , -
18,20
17.20 
1 6 , -  
16,80 
10,29
7.20
7.20

14.20
13.40 
12.80
9 -

11.40 
10,80

7.20 
1 6 -
14.50
13.50
12.50
12.50 
1 2 -  

12,—
12.50 
1 2 , -  
11,80 
12,-
7 , -

21,—
L0,-
19.50

bisher

Mk.

18,20
17.20
18.40
17.40
16.20 
1 6 , -
10.40

7.20
7.20

14.40
13.60 
1 3 -

9.20
11.60
11,-

7.20 
1 6 , -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12 -  

12,-
12.50 
12,— 
11,80 
12,-

7 , -
21,-
20,—
19.50

1. Oktober: Sonnenaufgang 6 1. Uhr,
Sonnenuntergang 5.38 Uhr, 
Mondallsgang 3.44 Uhr, 
Monduntergang 10.20 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (16. n. T r in it. Erntedankfest) den 1. Oktober 1911. 

Altstädtische evangel. Kirche. Vorm. 9 '/- Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Ober­
lehrer Ostwald. — Kollekte für bedürftige Gemeinden 
der Provinz.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derselbe. — Kollekte für die bedürftigen Gemeinden der 
Provinz Westpreußen.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
l l l /2 Uhr: Kindergottesdienst. Divisionspfarrer Krüger.

S t. Johanniskirche. Morgens 8^  U h r: Katholischer M ilitä r­
gottesdienst. Divisionspsarrer D r. Schmidt. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9^2 U hr: 
Predigtgottesdienst m it Abendmahl. Beichte Uhr. 
Pastor Wohlgemuth.

Reform ierte Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Vorm. U hr: Gottesdienst. P farrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm . 11* 2 l lh r :  
Kindergottesdienst. P farrer Johst. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienst. P farrer Johst. — Kollekte für die be­
dürftigen Gemeinden der Provinz.

Evangel. Gemeinde Rudak-SLewken. Vorm . 9 ^  U hr: Gottes­
dienst, anschließend hl. Abendmahl. Danach Taufen. P farrer 
Hölscher.

Evangel. Gemeinde Graurtschen. Vorm . 10 Uhr in Grämlichen: 
Gottesdienst. Danach Feier des hl. Abendmahls. P farrer 
Erasmus.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm . 7 Uhr in
Neubruch: Gottesdienst. Darauf Beichte u. Abendmahl.
Vorm. 10 Uhr in Gurske: Gottesdienst durch Beichte und 
Abendmahl. P farrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in
Lu lkau: Gottesdienst m it Beichte und hl. Abendmahl.
Nachm. 3 Uhr in Gostgau: Gottesdienst m it Beichte und
h!. Abendmahl. P farrer Hiltmann.

Baplisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9 ^  Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nachm. 
4' 2 U hr: Predigt. Prediger Krampen.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikusstr. 13, I .  Vorm. 
9^2 U hr: Predigt: Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm.
5(4 Uhr: Jugendverein. Prediger O. Lamotke

Das größte und leistungsfähigste Etablissement 
für Färberei und chem. Wäscherei im Osten 
Deutschland's ist unstreitig das der Fa. W. Kelling 
in Breslau. Dasselbe unterhält gegenwärtig 
48 F ilia len , davon allein 30 in  Breslau, die übrigen 
in allen größeren Städten der Provinzen Schlesien 
und Posen, und 155 Annahmestellen in  den m itte l­
großen und kleineren Orten obiger Provinzen.

E in Kontingent von über 600 Personen w ird 
in  allen Abteilungen des weitverzweigten Be­
triebes beschäftigt. 2 Automobile, 12 Pferde, ca, 
20 Transportwagen und 18 Radfahrer sorgen für 
pünktliche Abholung und Wiederzustellung aller in  
Auftrag gegebenen Gegenstände.

Die Fabrik selbst ist ein großer äußerlich auf 
das vorteilhafteste sich präsentierender Gebäude- 
komplex dessen Jnnenräume aus großen, hellen, 
hygienisch erstklassig angelegten und eingerichteten 
Sälen bestehen, die auch hinsichtlich ihrer räum­
lichen Anordnung Gewähr bieten sur eme praktische 
und saubere Arbeitsleistung. Selbstverständlich ist 
das Etabl. maschinell in  jeder Beziehung auf das 
vorzüglichste und modernste eingerichtet A ls  
Lieferanten für dasselbe sind die ersten Firmen 
Deutschlands jahrein, jahraus damit beschäftigt, die 
gesamten Vetriebs-Einrichtungen des Etablisse­
ments auf der Höhe der Zeit zu erhalten, nicht 
mehr voll leistungsfähige Apparate und Maschinen 
durch solche neuesten Typ's zu ersetzen, Vorhandenes 
zu ergänzen und zu verbessern, Neues hinzuzufügen, 
damit im Verein m it dem zur Verfügung stehen­
den, bestens geschulten Personale der auftraggeben- 
den Kundschaft weitgehendste Gewähr für eine 
fachgemäße Ausführung und tadellose Ablieferung 
bei mäßigen Preisen geboten werden kann.

Im  gesamten Osten Deutschlands ist auch nicht 
eine einzige F irm a gleicher Branche in  der Lage, 
ihrer Kundschaft hinsichtlich Vielseitigkeit und Güte 
in der Ausführung der erteilten Aufträge mehr zu 
bieten, als die F irm a W. Kelling infolge ihrer 
Einrichtungen und Organisation zu bieten imstande 
ist. Der ständig sich vergrößernde Fabrikbetrieb, 
die fortwährende Zunahme in  der Zahl der F i l i ­
alen und Annahmestellen, ein enorm gesteigerter 
Postversandt nach allen Teilen Deutschlands und 
Österreichs-Ungarns, auch Russisch-Polens, der fast 
tägliche Eingang von schriftlichen Anerkennungen 
und die Auszeichnungen, die die F irm a in  Form 
von silbernen und goldenen Medaillen auf ver­
schiedenen Ausstellungen erhalten hat, legen das 
beste Zeugnis für die hervorragenden Leistungen 
und dafür ab, daß die F irm a W. Kelling in  jeder 
Beziehung aus der Höhe der Zeit steht, sodaß das 
Publikum sich auch m it schwierigsten Aufträgen ver­
trauensvoll und ohne Risiko an die F irm a wenden 
kann.



Nie Neuheiten W liik Herbst- u. Winter-Saison
m eleganter Damen- «. Kinder-Konsektwn, 

i.« ° i» aparten Kleider- u. Blusenstoffen
sind in größter Auswahl eingetroffen und empfehlen wir zu bekannt billigen Preisen.

's  , - -   ̂ ' X /  - -  ̂ ^ X'

LrSkNtlichk S itziig  her 
Stahtvemhiieten
Mittwoch dm 4. Oktober 1944,

nachmittags 3*/, Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Antrag des Stadtverordneten 

Klavon aus Zulassung zu den 
Sitzungen der StadLverordneten- 
Bersammlung,

2. Dankschreiben des Leutnants 
Kersten,

3. Anstellung des Polizeisergeanten 
John auf Lebenszeit (a.v. Sitzung),

4. Antrag des Polizeisergeanten Adam 
um Anstellung auf Lebenszeit und 
Anrechnung der in  der früheren 
Gemeinde Mocker zurückgelegten 
Dienstzeit auf das Besoldungs- 
dienstalter (a. v. Sitzung),

Ü. Gesuch des Steuersekretärs Diede- 
richsen um Gewährung von Dienst- 
alterszulagen fü r die in  der 
früheren Gemeinde Mocker zurück­
gelegte Dienstzeit (a. v. Sitzung),

6. Gesuch des Kalkulators Schulze 
um Gehaltsregelung (a.v.Sitzung),

7. Anfrage des Stadtverordneten 
Wartmann über die Verlängerung 
der Straßenbahnlinie nach Bahn­
hof Thorn-Mocker und Bahnhof 
Thorn Nord (a. v. Sitzung),

8. Umgemeindung der Grundstücke 
S te inort N r. 1 und 2 (sogen. 
Thorner S te inort) und des Förster- 
dienstlandes aus der Gemeinde 
Scharnau nach dem Gutsbezirk 
S te inort (a. v. SH ung),

3. Bewilligung von M itte ln  fü r das 
selbständige Standesamt Thorn- 
Mocker,

10. Uebertragung des Mietsvertrages 
über den Raum N r. 4 im  städti­
schen Uferschuppen N r. 1 von dem 
Kaufmann Samuel Wollenberg 
auf den Töpfermeister Pau l 
Dietrich,

11. endgiltige Anstellung des Kämme- 
reikaffen-Assistenten Heise,

12. Vertrag m it dem preußischen 
S taat (Weichselstrombau-Berwal- 
tung) über Geländeaustausch am 
Winterhafen in  Thorn,

13. Besoldungsordnung fü r die Lehr­
kräfte an der städtischen höheren 
Mädchenschule nebst höherem 
Lehrerinnenseminar in  Thorn 
(anderweite Festsetzung des Grund- 
gehaltS der Elementarlehrer),

14» Haushaltsplan der städtischen 
höheren Mädchenschule nebst höhe­
rem Lehrerinnenseminar in  Thon: 
fü r die Etatsjahre 1911 bis 1913 
einschließlich,

15. Bewilligung von M itte ln  aus 
T ite l X V II, Ansatz 8 iJnsgemein) 
des Haushaltsplanes der Kämme- 
reikaffe fü r 1911,

16. Rechnung der Krankenhauskasse 
fü r das Rechnungsjahr 1908,

17. Rechnung der Krankenhauskasse 
fü r das Rechnungsjahr 1909 (a. 
v. Sitzung),

18. Rechnung der Kämmereiforstkasse 
fü r das Rechnungsjahr 1. Oktober 
1909/10 (a. v. Sitzung),

19. Rechnung der Theaterkasse fü r 
das Rechnungsjahr 1910 (a. v. 
Sitzung),

20. Rechnung der Kasse der katholischen 
Prüparandenanstalt fü r das Rech­
nungsjahr 1910 (a. v. Sitzung),

21. Rechnung der Kasse der evange­
lischen Prüparandenanstalt fü r das 
Rechnungsjahr 1910 (a. v. Sitzung),

22. Rechnung der städtischen Gewerbe­
kasse fü r das Rechnungsjahr 1910 
(a. v. Sitzung),

23. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher

. städtischer Kassen am 30. August 
1911 (a. v. Sitzung),

24. Rechnung der Schlachthauskasse 
fü r das Rechnungsjahr 1910 (a. 
v. Sitzung),

25. Rechnung der städtischen Uferkasse 
fü r das Rechnungsjahr 1910 (a. 
v. Sitzung).

Thorn den 29. September 1911.
D e r Vorsitzende

der S tad tve ro rdne ten -V e rsa rnm lrm g.
___ ___________________

E ine große Härigeiarnpe und eine 
Z ith e r  billig zu verkaufen.

Culmer Chaussee 69, 2 T r

KcWs -
Hierdurch beehre ich mich, dem geehrten Publikum ganz er­

gebend anzuzeigen, daß ich das von Herrn 82e26p»u<nvskr 
bisher geführte Geschäft m it dem heutigen Tage übernommen 
habe.

Dem Bedürfnis entsprechend habe ich mich entschlossen, 
den bisher geführten Waren ein

Obst-, Gemüse- «üb Südfrucht- 
Geschüft

im  größeren S tile  anzugliedern.

M ein  größtes Bestreben w ird es sein, allen Wünschen 
meiner geehrten Kundschaft gerecht zu werden.

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens bittend, 
zeichne ich

hochachtungsvoll

L. Larryokt, Thorn 3,
M e l l i e n s t r a ß e  111, 

bisher Breite- und Baderstr.-Ecke.

Simonsbrot
das in  einzig dastehender Weise nach einem rein natürlichen 
Anfschliestnngsverfahrerr, aus dem Ganzkorn, also nicht 
aus Schrot oder M ehl hergestellt und als einziges von allen 
existierenden Brotsorten in  allen Teilen aufgeschlossen und 
verdaulich gemacht ist, vereinigt den lieblichsten W ohl­
geschmack m it den vorzüglichsten Wirkungen bei B lu t­
armut, Stoffwechsel- und Zuckerkrankheit, sowie bei 
träger Darmtätigkeit, Verstopfung re. Es ist deshalb 
auch von hervorragenden Aerzten, wie Pros. 8<rlnp6v1nx«r, 
Dr. I-abmann und vielen anderen fü r den dauernden 
Genuß empfohlen worden.
Erhältlich bei: b .  Alleinherstellung Stettiner
Simonsbrotfabrik.

1

............ ..... .
F ü r mein

Spezial-Geschaft für Mjjscheausjlattilngkil
suche eine tüchtige, gewandte

VtrWmll u. I Lthrfmlcili
welche der polnischen Sprache mächtig sind. Persönliche Vor- 

stellung erwünscht.

_____ J n h . :  «kn lius L e is e r .

225. königl. 
preuß. Ulaffen- 

Lotterie.
Zu der am 13. und 14. O ktober 

stattfindenden Ziehung der 4. Klasse find

Kauflose
l> ll>4 >8

L 40 Mk.. 20 mr.
zu haben.

Dsmbrowski,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer. 

T h o r« . Katharinenstr. 4.

Zurückgekehrt.
Lknlist NsmrLok.

Für unsere neue, extrastarke

Zsuerkmsche
überall tücht. Gros sten, A'iederverkäufer 
und Händler zum Verkauf an Private 
gesucht. Auch als Nebenerwerb. Angebote 
unt r V .  8 6 0  an Haasenstein 
L  V o g le r. A . G . N e rlm  8.

Anzahlung 10 000zu kaufen gesucht, 
bis 12 000 Mark.

D r a n c k t ,  Herzogsselde.

Slklikiiaim chott
Hoserrschueider

fü r Uniform und Z iv il stellt ein
__________ 5 l 8< K i« K o Ä i« 8.

auf Werkstatt
LaMneider
statt sofort verlangt.

Tischlergesellen
stellt sofort ein
___________ Tischlermeister.

T is c h le r g e s e l le  ' L U L l
______________G r. N ogau bei La ue r.

Lehrling
gegen Taschengeld kann sich melden bei 

________ T h o rn  3, Mellienstraße 72.

Lehrling
m it guter Schulbildung per sofort gesucht. 

_______  Vachestraße 17.______

Hausdiener
sucht sofort gewerbs-
mäßiger Stellenvermittler, T h o r n ,  
Strobandstraße 13. ____
s c h u lf r e ie s  Mädchen^ von ^osort^ve,

Liegelei-Park.
Sonntag den 1. Oktober:

Anfang 4 Uhr.
Hochachtungsvoll

Q .  S s I r i ' V i r Ä .
Bei ««günstiger Witterung findet das Konzert imSaale statt.

H v o ll .
Sonntag den 1. Oktober d. Js. (im Saal),

Anfang 4 Uhr nachmittags:

Großes Cröffnungs-Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Inst.-Regtments N r. 176 unter persönlicher M it-  

Wirkung des Musikmeisters Herrn i r v b in r .
Sehr gewähltes Programm, u. a .: Ouvertüre z. Op. „D ie  weiße Dame". Fant. 
a. d. Op. „Meistersinger". In tro d . z. Op. „Carmen". Fant. a. d. Op. zM ingon".

Ouvertüre z. Op. „D ie  Königin für einen Tag" usw.
Eintritt L  Person 2S Pf. Familien, 3 Pers., 60 Pfg.

Habe das Tivoli-Restaurant übernommen und bitte höflichst, mich durch 
zahlreichen Besuch gütigst unterstützen zu wollen.

Empfehle

Vorzüglichen K a f f e e  « n d  s e lb s tg e b a c k e n e «  
K n c h e n .

Ansschank von: Braunsberger B ier, KSnigsberger Bier, Kulmbacher B ier,
Pfchorrbräu.

Ooriroll.

Restaurant -lrtusdok»
Jn h .:

S o n n a b e n d den 36. S e p t e m b e r :
Anstich von

S v k s n k k i s n  "W lV
___________aus der königl. bayerischen Staatsbraueret Weihenstephan.

MlüUvr's Lichtspiele.
Neustädtischer Markt. —  Neustädtischer Markt.

vorn 30. September bis 3. Oktober
ein neues S r s t k l s s s j s e «  r 8 o k r i» s o r - i? i '« s i '» i r n i r .

1. P a th H -J o u rn a l. das Neueste, Sport, Verschiedenes.
2. Um einen S tro h h a lm , toller Humor.

Sherlok Holmes gegen Professor Morgaty.
Serie 1. D er E rbe  von  B lo om rad , größter bisher gezeigter Detektiv­
schlager, 700 in  lang.

L it t le  H ans e n tfü h rt Nosalie , Humor!

«e: . , .

Detektiv-
schlager, 700 in  lang.

4. L it t le  H ans e n tfü h rt Nosalie , humoristischer Schlager.
modernes Drama aus der vornehmen 
W elt. Ein Meisterwerk der Lichtbild-

5. literatur. Gespielt von den ersten
^  Schauspielern des königl. Theaters in

Kopenhagen. Länge 1200 in , Spielzeit über 1 Stunde.
6. Um  w etten zn können, amüsante Burleske.

Nsifei'bofpsrk.Schietzplstz.
S o n n t a g  den 1. O k t o b e r ,

von 4 Uhr nachm. ab:

Großes Saal-Aonrert.
E in tritt pro Person 10 Pfg.

Um 3*/,, 4' 2 und b l/, Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25— 30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiserhofpark. Um 8, S und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.

—  Fahrpreis 15 P f. —
Hochachtungsvoll

O l l«  L r« m a n n .
Einen Harrsbiieschen

sucht ?sa> S s ib ie lie . Baderstr. 22. 
Kräftiger

Laufbursche
sofort gesucht.
________Darnpfwüscherei „E d e lw e iß ".

ßin jüWks MiiWttt
als Stütze, die kochen und etwas nahen 
kann, w ird vom 13. 10. gesucht. Mäd- 
chen vorhanden. Auch durch V erm itte ls  
Frau « ^ « i t s r in s e r '.  Allst. M arkt 11.

Kräftiger

Laufbursche
kann sich melden.

Leibitscherstr. 31.

Tüchtige Rock- und 
Hosenschneider

stellt sofort ein
L L U t tn , Gerberstr. 23.

sucht
F r i s e u r l e h r l i n g

U. v tttm auu . Heiligegeiststr. 19.

. er Hosen-Schneider außer 
dem Hause und e in jü n g e re r 

Schneidergeselle im Hause können sich 
melden bei r .  v o ra n , Schneidermeister, 
Th o rn -M o ch e r, Lindenstraße 46.

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandlung von N n K «  O ia .s .8 8 .
Em pfehle gute Köchin für Offiziersherr­

und Stubenmädchen. Gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin 
8 L » p » n « k ß ,  Gerechtestraße 7.

Kutscher gesucht.
Poeol-Petroleumgeseüschaft, 

__________ Graudenzerstr. 111.

Füngeres Mädchen
fü r alles sofort g e s u c h t .  
_____________ Katharinenstraße 7, 3 T r.

8kubttes,jilngms LikilstinW eil
sucht Frau O o H V » i8 k ^ ,  
^ __________ Graudenzerstr. 125.

Auswartemüdcheu V
mittags gesucht. Mocker, Rosnerstr. 2 ,1 , l.

Sl!ll!>ttt,jllWtttAslvlirttNll
von sofort gesucht. Elifabethstr. 5, 2, r.

AuswSrterin
v. 1 .10. gesucht. Brombergerstr. 14,3, r.

Solid. AllsioartkliliUillitllL
gesucht.___________Waldstraße 33, 1, r.

Guten Verdienst erzielt solide,

gewandte Frau
bei Uebernahme des Verkaufs moderner, 
leicht verkäuflicher

Greizer
Kleiderstoffreste

nach Gewicht auf eigene Rechnung. An­
gebote m it genauer Darlegung der Ver­
hältnisse unter ..F abrik res te  34 4 " an  
L s s s s u s iv in  LV og i« r.A .-G ..214  Grekz.

ä le k e r Ü a t8, 
V r lls s n -  

8 e k n v lIu n x v L  
IVLrk:. erstannl., I^reis 4.—  U k . krao^o. 
Lob reiben Lie nook bente eine X arte an 
Lronsn-Lpo'kekv, Svknisrlsed Ll».

gropf

n U ö«MW.
jetzt eingelegt, offeriere den Zentner m it 
10 M ark inklusive Faß, in Fässern von 
2,80 Z<r. bis 15 Z tr.

I n  Thorn sende frei Haus.

V . viemiuski,
__________________Thorn-Mocker.

Schwedische

täglich frische Sendungen 
empfiehlt

N . T s k n i s s
IS-A M I

verdienen energische fleißige Herren durch 
den Verkauf meiner I  a  Dauer-Wäsche. 
Suche für Thorn und Umgegend einen 
tüchtigen V e rtre te r zum Besuch von 
Privat-Kundschaft in S tadt und Land. 
Polnische Sprache erwünscht.

L i t t t l l c « ; ,  F la to w  W estpr.. 
_____Stewitzerstraße 6.

und Badeeinrichtung bei alleinstehender 
Dame für 10 M k. monatlich. Auf Wunsch 
nnch Pension. Angebote u. Zss. an 
die Geschäftsstelle der »Presse".Suche Sohn achtbarer Eltern als 

H e l i r l i l l i l  bei günstigen Bedingungen 
^ U j lU ü f f  per sofort oder später.

IL L  L ^ in R N ^ ^ .^ S c h u h m  i - r  ^Igshalber zu verkaufen: 6 S tüh le ,
K ilikiiitratze !!-!, 2 Ä.,

1 Stellmachergeselle,
der auch etwas Kustenarbeit versteht, 
sofort gesucht.

Stellmacherei m it Krastbett., 
OLtnr.

^ uchenschrank, 1 Bettgestell u . a. m. 
7' ldst eine 2 -Z im m e rw o h n u n g  zu

M M W l j ö l t  M it P illttk !!
I zu verkaufen. Wilhelmsplatz 6, pt., Kiks.
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Zmig-Deutsch!»»!.
M it freudiger Zustimmung des Kaisers 

und nach eingehenden Besprechungen >nnt ein.'r 
Anzahl von Generälen und anderen Offizie­
ren, sowie hervorragenden Männern der 
Lehrer- und Beamtenschaft, des Handels und 
der Industrie, hat — wie die „Mil.-pol. Kor­
respondenz" meldet — der Eeneralfeldmarschall 
Freiherr von der Goltz, General-Inspekteur der 
sechsten Armee-Inspektion in Berlin und M it­
glied des preußischen Herrenhauses, den Plan 
gefaßt, eine Bereinigung „Zung-Deutschland" 
ins Leben zu rufen, die eine Zentralisierung 
aller bisher bestehenden Bestrebungen zur He­
bung der nationalen Eigenschaften und 
Wehrhaftigleit der deutschen Jugend dar­
stellen wird und ihr weitgehendster Aus­
bau beabsichtigt. Die neue Organisation rich­
tet sich an die Jugend zwischen dem 14. und 
dem 19. Lebensjahre und wird bestimmt die 
weitgehendste Unterstützung seitens unsrer 
Heeresverwaltung erhalten.

Ein höherer M ilitär, der mit den Grund- 
zügen des Eoltzschen Unternehmens vertraut 
ist, schreibt der „Mil.-pol. Korrespondenz" 
hierzu: „Es ist ein ideales Ziel, das sich der 
Feldmarschall gesteckt hat, und dem man das 
verdiente freudige Echo in Nord und Süd, Ost 
und West unseres Vaterlandes wünschen darf. 
Männer aus allen Ständen, die Herz und 
Verständnis für die Jugend haben, sollen als 
Lehrer und Förderer gewonnen werden, um 
den Charakter der kommenden Generation, die 
Kameradschaft mit und unter den jungen 
Leuten zu pflegen, uns tüchtige Bürger und 
Soldaten zu schaffen. Wer von denen, die es 
mit demVaterlande gut meinen, möchte nichtdem 
Gedanken des Feldmarschalls, der selbst für die 
Jugend Herz und Verständnis hat und durch 
sein ganzes Wesen eine stark werbende Per­
sönlichkeit sein wird, ein freudiges Glückauf 
zurufen, besonders auch im Sinne der Er­
ziehung zu der so notwendigen Selbstzucht der 
ganzen Nation! Der Jugend gehört die Zu­
kunft. Die Arbeit an der Jugend und für sie 
ist eine der schönsten Aufgaben des gereiften 
Mannes und seiner Erfahrung. Wird die 
Jugend seelisch und körperlich nach den Richt­
linien des von dem Feldmarschall noch selbst 
der Öffentlichkeit zu unterbreitenden Appells 
gekräftigt und gestärkt, so wird das Vaterland 
und die Allgemeinheit bald den reichen Lohn 
solcher edlen Bestrebungen ernten."

Deutschland als Ztreikland.
Der Vorsitzer der deutschen Eeneralkom- 

mission der freien (sozialdemokratischen) Ge­
werkschaften ist zu gleicher Zeit auch inter­
nationaler Eewerkschaftssekretär. Jüngst hat 
er den neuesten Jahresbericht über die inter­
nationale Gewerkschaftsbewegung veröffentlicht 
und damit noch einmal bestätigt, was man 
schon lange wußte, daß Deutschland wirklich jetzt 
den Rekord hält. Bemerkenswert ist, daß, was

w o  liegt die Schul»?
Roman von I .  I o b s t  - Eberswalde.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(19. Fortsetzung.)

Das Boot bog in den Fjörd ein und glitt 
die herrlichen Ufer entlang. Schon machte sich 
der nahe Abend mit den kühleren Winden be­
merkbar. Hjerta saß neben Swen vor der Ka­
jüte, den Blick nach vorn gerichtet, sie über­
ließen ihren Leuten die Führung. Nichts sollte 
sie von den Erinnerungen ablenken, die schier 
überwältigend über sie hereinbrachen.

„Wir sitzen im Schiffe der Glückseligkeit. 
Swen," flüsterte Hjerta bewögt. „Wir brauchen 
dem Glück nicht mehr entgegenzufahren wie da­
mals, nein, es sitzt mit uns im Boot."

„Die Liebe ist unser Steuermann," scherzte 
Swen und blickte lächelnd in die jungen, seligen 
Augen seines Weibes.

„Sieh, wie sich hier unten schon die Schat­
ten breiten, aber droben wogt noch das goldene 
Licht. Hand in Hand, Seite an Seite steigen 
wir zu ihm empor, wo du einstens meiner ge­
wartet hast, Stunde um Stunde, Tag um Tag."

„Ich habe ja meinen Lohn dafür erhalten. 
Ich wußte noch nicht, daß die Liebe in mir 
war, und gab der quälenden Unruhe allerlei 
fremde Namen."

Nun waren sie heran und unter den über­
hängenden grünen Wipfeln legten sie an. Es 
war noch Zeit bis zum Sonnenuntergang, sie 
konnten mit Muße den steilen Weg nach Mun­
kebjerg verfolgen. Das war ein fröhliches 
Wandern! Sie rasteten, wo es besonders schön 
war, und schauten zu den rauschenden Gipfeln 
auf, die in goldenem Lichte standen.

Tyom. Sonntag den Moder W l.

Die presse
(dritte; Blatt.)

die Zahl der gewerkschaftlich organisierten Ar­
beiter angeht, nicht mehr das klassische Land der 
Gewerkschaftsbewegung, England, an der 
Spitze steht, sondern daß Deutschland ihm den 
Rang streitig gemacht hat, und zwar mit an­
nähernd 2,44 Millionen organisierten Arbei­
tern. England bleibt mit etwa 47 000 hinter 
dieser Zahl zurück. Die englischen Gewerk­
schaften sowohl als auch die französischen und 
die amerikanischen haben über ihre Ausgaben 
keine näheren Angaben gemacht. Die deut­
schen Gewerkschaften haben in dem letzten Be- 
reichts (1909) fast acht Millionen für Streiks 
ausgegeben, dabei wies das Jahr 1909 be­
kanntlich einen sehr schlechten Geschäftsgang 
auf, sodatz die Gewerkschaften verhältnis­
mäßig viel für Arbeitslosen-Unterstützung aus­
geben mußten. Der Bericht über die inter­
nationale Gewerkschaftsbewegung beweist 
weiter, daß die deutschen Arbeiter für die 
Experimente des internationalen Sozialismus 
am meisten übrig haben. So verzeichnet der 
Bericht, daß gelegentlich des schwedischen Gene­
ralstreiks die französischen Gewerkschaften im 
ganzen noch nicht einmal 7000 Mark dorthin 
gesandt haben, die englischen Gewerkschaften 
haben etwas über 60 000 Mark, die ameri­
kanischen Gewerkschaften etwas über 174 000 
Mark dorthin gesandt, während die deutschen 
Gewerkschaftsführer fast 1164 000 Mark aus 
den deutschen Arbeitern herausgeholt haben. 
Im  übrigen beweist ein Blick auf die inter­
nationale Streikstatistik, daß die deutschen 
Gewerkschaften tatsächlich den Streikrekord 
halten. Die französischen Gewerkschaften 
bringen es nicht fertig, aus ihren Mitgliedern 
auch nur ähnliche hohe Beiträge herauszu­
schlagen. Der französische Gewerkschaftler 
bringt sein Geld lieber auf die Sparkasse, wml, 
er weiß, daß es hier sicherer angelegt ist.

Wieder eine Uatastrophe aus dem 
Berliner Flugplatz.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
' B e r l i n ,  29. September.

Bei stillem köstlichen Herbstwetter hat die Ber­
liner'Flügwoche begonnen und während der ersten 
Tage war alles begeistert, wenn der Scharm der 
Flieger sich in den Lüften wiegte. Sanguiniker be­
haupteten, nun seien die „Kinderkrankheiten" end- 
ailtig überwunden und das Fliegen bald so gefahr­
los, wie Radfahren. Und nun bringt der heutige 
Tag eine grausame Ernüchterung, denn der ge­
wissenhafteste und vorsichtigste Flieger, der K o r ­
v e t t e n k a p i t ä n  E n g e l h a r d ,  liegt e r ­
s c h l a g e n  unter seiner trügerischen Maschine.

Ein rauher, unfreundlicher Tag mit gelegent­
lichen Regenschauern und dazwischen wieder 
Sonnenblicken hatte die Luft unruhig gemacht. Bei 
solchen Verhältnissen gibt es nicht nur seitliche, 
sondern auch vertikale Böen, die ein Flugzeug plötz­
lich emporheben und dann wieder mit Gewalt Hin­
unterdrücken. Es ist eine Arbeit, wie für den Mann 
am Ruder in schwerer See: mit aller Gewalt mutz 
man seine Hebel bewegen, auf und ab, um den 
Windstötzen jederzeit mit Höhen- und Seitensteuer 
zu begegnen. Durch das plötzliche Einsetzen der 
Böen wird das Material sehr stark beansprucht, 
ganz anders, wie Lei stärkeren, aber stetigen Win­

den. Kleine Fehler in Holz oder Metall, die nie 
bemerkt werden konnten, weil sie zu geringfügig 
waren, können da den Anstoß zur Katastrophe 
geben.

Wir hatten wirklich kein Wetter für steuernde 
Damenhände, Fräulein Beese stieg nicht auf und 
von den: Schwärm der männlichen Kollegen wagten 
es nur vier, darunter selbstverständlich Kapitän 
Engelhard, der einst im Namen der Wright-Gesell- 
schaft eine Herausforderung zu „Sturmfahrten" er­
lassen hat. Sein Fliegen sah etwas nervös aus, 
aber er flog doch ruhig um Runde. Langsam kam 
er kurz vor ^4 Uhr gegen den Wind heran, fast 
Zoll für Zoll, wendete dann vor den Tribünen, und
schätz pfeilschnell davon. Das war die letzte Minute 
seines Lebens. Im  nächsten Moment brach e i n  
P r̂ o p e l le  r f l ü g e l . die Maschine machte jäh
links um, überschlug sich und begrub ihre beiden 
Insassen unter einem Gewirr von Stahldraht, 
Lemewand und splitternden Holzstreben.
. Das hatten wir alle, die wir mit dem Zeißglas 
dem Fluge folgten, gesehen, aber bei der geringen 
Flughöhe von etwa 15 Metern an kein Unglück ge­
dacht. ^m ersten Eifer wurde auch von den seitlichen 
Ppsten an die Flugplatzzentrale telephoniert: 

Apparat zertrümmert. Passagiere unverletzt". 
Lmnn jausten wir mit dem Auto hin. Engelhard 
der prächtige, liebe Kerl. lag mit völlig aufge- 
ripenem Unterleibe und einem herausgequollenen 
Uuge rn den Uetzten Zügen und der 19jährige 
Flugschüler S e d l m a y e r  aus Gotha mit 
^chadetbruch aber anscheinend nicht tödlich verletzt, 
rn Blut und Schmutz daneben.

Hüuptmann d. R v. Kehler. der Geschäftsführer 
^.^Purjevalgeiellschaft. übernahm die schwere 
Pslmst. zur ^tadt zu fahren und der jungen Frau 
des freundes die Unglückskunde zu bringen. Engel­
hard war erst 43 Jahre alt und seit kurzem mit 
einer Patrrzrertochter aus Bremen verheiratet. 
Das Fliegen wurde sofort abgebrochen und die 
Flaggen senkten sich auf Halbmast, morgen aber 
geht das Wettrasen mit dem Tode weiter.

Man ist. wie auch beim Absturz von Voß und 
Schendel im Frühjahr, erschüttert, man wird einen 
Moment still, aber der Kitzel ist zu mächtig, den 
Lüften Trotz zu bieten: immer wieder werden 
Verwegene Hinaufstürmen und niedergeschmettert 
werden. In  Frankreich allein sind bis jetzt im 
Ganzen 84 Flieger für ewig verstummt. Hekatomben 
werden geopfert. Und es ist noch immer fraglich, 
wer den Sieg behalten wird.

8Z. Versammlung deutscher Natur­
forscher und Aerzte.

K a r l s r u h e  29. September. 
Der deutsche Naturforscher- und Ärztetag be­

endete heute seine allgemeinen Versammlungen mii 
einer D es  a in t s itz u n g in der Aula der tech­
nischen Hochschule, in der W i n k l e r - Tübinger 
über Propfbastarde, E i n t h o v e n - L e i d e n  übe, 
neuere Ergebnisse auf dem Gebiete der tierischer 
Elektrizität und B r a u s -  Heidelberg über die Ent­
stehung der Nervenbahnen sprachen. — Ferner 
fanden weitere A b t e i l u n g s s i t z u n g e n  statt 

Von den allgemeiner interessierenden Vortragen 
erwähnen wir folgende:

Pros. S c h l e s i ng e r - St r a ß bu r g  sprach über 
g N. e u e r e s  a u s  de r  s c h u l ä r z t l i c h e r  
T ä t i g k e i t " .  Er führte aus: Systematische
Untersuchungen der Gymnasiasten und Realschüler 
zeigen, daß die Anstellung von Schulärzten an der 
höheren Schulen kaum weniger notwendig ist als 
an den Volksschulen. Vlutarmut und neuropathisch« 
Konstnution finden sich bei ersteren viel häufiger 
ohne daß sie indes im Laufe der Schuljahre zu­
nehmen, wie dies bei den eigentlichen Schulkrank- 
herten der Fall ist. bei der Kurzsichtigkeit, bei der 
Verbregungen der Wirbelsäule und auch dem 
kröpf. Schon die ganz geringe Kurzsichtigkeit der 
Lernansanger, die zuhause stets unerkannt bleibt

„Nun steigen wir die Himmelsleiter 
empor."

„Muß das sein, Kind?" wehrte Swen, er 
blieb lieber ungesehen auf dem lauschigen 
Weg.

„Ja, Swen, das muß sein. Du standest 
droben und zogst mich zu dir hinauf, das war 
das Glück, das meiner wartet. M ir ist so sonder­
bar zu Sinn, mir ist, als ob es wieder unser dort 
warte, obwohl mir das Herz voller Bangen 
klopft."

„Du hast Herzklopfen vom raschen Steigen 
bekommen, Hjerta."

„Nein, nein, es ist etwas anderes. Komm 
nur schnell, sind wir erst am Ziel, so wird es 
vergehen."

„Törichtes Kind! Langsam, langsam, oder 
du kommst ganz erschöpft an."

Stufe für Stufe schritten sie aufwärts, 
Hjerta immer voran. Jetzt blickte sie in die 
Höhe wie damals und fuhr zusammen. Stand 
dort ein zweiter Swen und wartete ihrer?

„Blick doch hinaus, Swen, steht dort nicht 
ein Mann und schaut uns entgegen? Gerade 
wie du damals."

„Da ich keinen Doppelgänger habe, so wird 
es irgend ein neugieriger Gast sein, der sich die 
verrückten Leute mal ansehen möchte, die bei 
der Hitze die steile Treppe emporklettern."

Der Fremde stand unbeweglich und schien 
Swens Worte zu bestätigen. Hjerta blickte 
immer wieder zu ihm hin, bis sie so nahe war, 
daß sie seine Züge erkennen konnte, denn er 
stand im Licht. Nun wußte sie, warum ihr 
Herz so wahnsinnig klopfte, and was das 
bange Ahnen für eine Bedeutung gehabt hatte.

Nicht das Glück mit seinen Erinnerungen er­
wartete sie droben, sondern die Vergangenheit 
hatte einen Zeugen geschickt — Dr. Pohl.

Jetzt hatte er die junge Frau erkannt und 
schwenkte übermütig den Hut, ihren Namen 
rufend.

„Wer ist es, der dich grüßt?"
„Doktor Pohl steht droben, ein sonderbarer 

Zufall, der uns hier zusammenführt."
„Das wird sich bald aufklären. Er ist doch 

der Schreiber jenes interessanten Briefes, 
Hjerta."

„Ja. Vielleicht ist er bei einem Patienten 
zu Rat gezogen worden. Seesende hat guten 
Ruf in Dänemark."

Die Nähe von Doktor Pohl machte jede wei­
tere Unterhaltung unmöglich, die letzten Stufen 
wurden stillschweigend genommen, und ohne, 
daß die junge, Frau wieder den Kopf hob.

„Willkommen auf Munkebjerg, meine gnä­
dige Frau", rief Doktor Pohl erfreut. „Ich 
segne den Zufall, der uns hier an diesem 
paradiesischen Fleckchen der Mutter Erde zusam­
menführt."

Hjerta nahm sich so gut zusammen, daß 
auch Swen nichts von ihrer inneren Aufregung 
wahrnahm. Sie wußte selber nicht, warum sie 
fürchtete, daß mit dem Erscheinen des jungen 
Arztes ihr etwas Feindseliges nahe.

Die beiden Herren waren bald in ein an­
geregtes Gespräch vertieft, und als Swen vor­
schlug. zuerst einen kühlen Trunk zu tun, 
stimmte Pohl bereitwillig zu.

„Der Sonnenuntergang wartet schon auf 
uns, Hjerta," wehrte Swen neckisch der Unge­
duld der jungen Frau.

verdient volle Beachtung; denn gerade diese geringe 
Vorschulmyopie entwickelt sich später so oft zu hoch­
gradiger Kurzsichtigkeit, während vollkommen nor­
male Augen durch' die Kurzsichtigkeit viel seltener 
geschädigt werden. — Hinsichtlich des Gewichts und 
der Länge übertreffen die Insassen der höheren 
Schulen die Volksschüler durchschnittlich um ein be­
trächtliches. Skrofulo-Tuberkulose ist bei ihnen sel­
tener und auch die Residuen der Rachitis und des 
Lymphatismus (Drüsen. Katarrhe. Mandelver­
größerungen) bei den Lernanfängern der Gymna­
siasten und Volksschüler fast gleich häufig, nehmen 
bei ersteren rascher ab als bei letzteren. — Von so- 
zialhygienischen Fürsorgeeinrichtungen für arme 
oder vernachlässigte Volksschüler sei erwähnt die 
ehrenamtliche Anstellung freiwilliger Schulpflege- 
rinnen aus den Kreisen der höheren Stände, als 
Ersatz für besoldete Schulschwestern. Ihr Arbeits­
feld ist die Wohnung derjenigen Eltern von heil­
bedürftigen Schulkindern, die meist aus Gleich- 
giltigkeit, seltener infolge Inanspruchnahme durch 
die tägliche Berufsarbeit, noch viel seltener wegen 
Mittellosigkeit, die wiederholten Mahnungen der 
Schulärzte unbeachtet gelassen haben; nötigenfalls 
führt die Schulschwester die Kinder selbst zum Arzt. 
— Viel mehr Wert legt der Vortragende auf seine 
Schulpolitik, in welche dieselbe Kategorie von 
Kindern zur Behandlung bestellt wird. Eine 
prompte ärztliche Behandlung der vom Schularzt 
als heilbedürftig befundenen Kinder, dieser 
logische Abschluß der schulärztlichen Untersuchungen, 
wird nur sichergestellt, wenn der Schularzt selbst die 
Behandlung derjenigen Kinder übernimmt, deren 
Eltern der' Aufforderung des Schularztes zur Be­
handlung der erkannten Fehler und Erkrankungen 
nicht alsbald nachkommen.

Dr. Hans Ka mp f f me y e r - Ka r l s r u h e ,  stell­
vertretender Vorsitzer der deutschen Gartenstadt­
gesellschaft und Geschäftsführer des badischen 
Landeswohnungsvereins, berichtete über „ Di e  
de ut s c he  G a r t e n  st a d t b e w e g u n g  u n d  
i h r e  B e d e u t u n g  f ü r  d i e  V o l k s g e s u n d ­
hei t . " Es ist, wie der Vortragende ausführt, das 
^deal der Hygiene, die Bevölkerung in weiträumig 
gebauten und mit blühenden Gärten durchsetzten 
Kleinhausquartieren unterzubringen. Den wich­
tigsten Beitrag für die Verwirklichung dieses Id e­
als hat die Gartenstadtbewegung gegeben. Eine 
Gartenstadt ist nicht eine beliebige Stadt oder Vor­
stadt mit ein paar Gärten in ihren Mauern. Sie 
hat auch nichts zu tun mit den Villenkolonien, die 
findige Terrainspekulanten mit dem Namen 
„Gartenstädte" schmücken, um die öffentliche Mei­
nung für ihre nichts weniger als gemeinnützigen 
Gründungen zu gewinnen. Eine Gartenstadt ist 
eine planmäßig gegründete Siedelung auf wohl­
feilem Gelände, das dauernd im Obereigentum der 
Gemeinschaft (Staat, Gemeinde, Genossenschaft und 
dergl.) erhalten wird, derart, daß jede Spekulation 
mit dem Grund und Boden für immer ausge­
schlossen und der Wertzuwachs der Gemeinschaft ge­
sichert bleibt. Diese soziale und wirtschaftliche 
Grundlage bringt und erhält der neuentstehenden 
Stadt auch den Garten — selbst für den Minderbe­
mittelten —, macht sie zur „Gartenstadt". Unter 
dem Eindruck der Erfolge der englischen Earten- 
stadtbewegung hat sich im Iahte 1902 die deutsche 
Gartenstadtgesellschaft gebildet, die sich durch ihre 
rührige Arbeit aus kleinen Anfängen zu einer 
großen leistungsfähigen Organisation entwickelt hat 
und in den letzten Jahren auch große praktische Er­
folge erzielte. In  der schönen Gartenstadt Hellerau 
sind bereits 149 Wohnungen, in der Gartenstadt 
Hittenau 166, in der Gartenvorstadt SLockfeld bei 
Straßburg gar 450 Wohnungen fertiggestellt. Die 
Gartenstadt Ratshof bei Königsberg baute 51 
Häuser, die Gartenstadt Nürnberg 80, die Garten­
stadt Wandsbeck Lei Hamburg 58. die Gartenstadt 
Hopfengarten bei Magdeburg 90. Wenn man berück­
sichtigt, daß diese umfassende Bautätigkeit mit Aus­
nahme einiger weniger Häuser in der Gartenstadt 
Stockfeld das Ergebnis der beiden letzten Jahre ist,

„So will ich schon vorangehen. Denke 
daran, daß ich dein Kommen ersehne, Swen."

„ In  einem Viertelstündchen bin ich bei dir, 
und zwar allein, das ist dir sicherlich lieber," 
flüsterte er ihr zu, während Pohl dem Kellner 
die Bestellung machte.

Enttäuscht und in wehmütige Gedanken 
verloren, schritt sie der Aussicht zu. Hätte sie 
geahnt, welche Tücke des Zufalls sie bedroht und 
wie ein Unstern über ihren Wegen scheinen 
würde, sie hätte die Leiden Herren nicht allein 
gelassen.

„Was hat Sie denn hierher geführt, 
Kollege?" fragte Swen, als sich die beiden be­
haglich auf der schönen Terrasse gegenüber­
saßen.

„Ich wurde als Fachmann bei einer Er­
krankung zugezogen, das brachte mich in die 
Nähe von Munkebjerg, und ich pflege dann 
stets hier einzukehren."

„Konnten Sie Trost geben?"
„Nein, leider nicht. Die junge Frau, die 

als Mädchen schon wegen desselben Leidens Lei 
uns in strenger Klausur war, ist jetzt völlig 
ch^^^^Nig geworden. Diese sittlich Haltlosen 
dürften niemals heiraten. Sie ahnen nicht, wie 
oft solche Fälle vorkommen. Sie haben doch 
fraglos von dem traurigen Geschick der Inge- 
borg Jensen gehört?"

Swen nickte nur, er vermochte nicht ein 
Wort über die erblaßten Lippen zu bringen. 
Sollte ihm hier gänzlich unvorbereitet und un­
erwünscht ein fachmännisches Urteil über die 
Geliebte werden? Er war nur froh, daß Hjerta 
nicht anwesend war, da wurde es ihm leichter, 
Unbefangenheit zu heucheln.



und wenn man weiter daran denkt, daß in Berlin, 
Mannheim, Stuttgart, München, Hamburg und 
vielen anderen Orten gleichfalls Gartenstadt- 
genossenschaften bestehen, die in Bälde ihre Bau­
tätigkeit beginnen wollen, so kann man. ohne als 
Utopist zu erscheinen, der Gartenstadtbewegung eine 
große Zukunft prophezeien. Wenn die Gartenstadt- 
bewegung durch die Organisierung der Selbsthilfe 
auch nicht die Wohnungsfrage lösen wird, so wird 
sie doch für die Forderungen der Hygiene neues 
wertvolles Tatsachenmaterial beibringen und durch 
ihre praktischen Erfolge dazu beitragen, daß diese 
Forderungen der Hygiene in immer weiteren 
Kreisen der Bevölkerung und der Behörden aner­
kannt und verwirklicht werden.

I n  der Abteilung „Hygiene" sprach Dr. H. 
P a u l l ,  Arzt und städtischer Schularzt in Karls­
ruhe, über „ Ne u e  G e s i c h t s p u n k t e  f ü r  d a s  
F r a u e n t u r n e n . "  Er führte aus: Das deutsche 
Turnen, wie es sich seit Guths-Muths über Iahn  
und Spieß bis aus unsere Zeit entwickelt hat, ist 
ein wirklich volkstümliches geworden. Es ist der in 
gymnastisch-schönheitliche Werte umgesetzte Ausdruck 
der Elemente der deutschen Volksseele. Deutsche 
Treue^ deutscher Idealismus, deutsche Beharrlichkeit 
und Gründlichkeit leuchten aus allen Übungen her­
aus. Das deutsche Turnen wurzelt in der deutschen 
Volksseele. Wenigstens das Männerturnen. Das 
Frauenturnen hat den Anschluß an die deutsche 
Volksseele noch nicht gefunden. Das bedeutsamste 
Hindernis war die Herrschaft des Korsetts. Kor­
settragen und Turnen schließen sich aus wie Wasser 
und Feuer. Dieser Einfluß des Korsetts zeigt sich in 
den älteren Schulbüchern für das Mädchenturnen 
vor allen Dingen — dem Fehlen ausgiebiger 
Rumpfübungen. Das andere Hindernis ist die Be­
einflussung des Männerturnens, die unläugbar ist 
und geschichtlich wohl unumgänglich war, weil das 
Männerturnen fast 100 Jahre älter ist als das 
Frauenturnen. Man übertrug die Art des Männer­
turnens im wesentlichen unverändert auf das 
weibliche Geschlecht, insbesondere Lei den Frei­
übungen. Hierin lag ein schwerer Mißgriff. Jedes 
Turnen erstrebt schönheitliche Werte. Wie das 
Männerturnen. aus der männlichen Tiefe schöpfend, 
männliche Schönheitswerte anstrebt, so muß das 
weibliche Turnen, aus den Elementen der weiblichen 
Psyche herauswachsend, spezifisch weibliche Schön­
heitswerte entfalten „Kraftvolle Schönheit für das 
männliche, unmutsvolle Schönheit für das weib­
liche Geschlecht." I n  diesem Satze dokumentiert sich 
der fundamentale Unterschied. Der Einwand, daß 
ein Turnen, wie hier vorgeschlagen, das ästhetische 
Prinzip als gleichberechtigt neben das hygienische 
stellt, nicht mehr hygienisch genug sei, um den 
Hygieniker zu interessieren, wird durch das Männer­
turnen selbst zurückgewiesen, das seit seinem Be­
ginn, ausgenommen das Interregnum des schwe­
dischen Ansturms, der sich bekanntlich an die Namen 
Ling und Rothstein knüpft, auf die Erzielung 
männlicher Schönheitswerte bedacht war. ein 
Turnen, bei dem jeder Hygieniker seine helle Freude 
hat. So ist auch bei dem von uns angestrebten 
spezifisch weiblichen Turnen die methodische Be­
arbeitung aller Muskelgruppen und Organe durch­
aus möglich. Es ist dazu allerdings, was aber für 
jedes Turnen etwas durchaus Selbstverständliches 
ist, erforderlich, daß der Turnlehrer psychologisch und 
anatomisch hinreichend vorgebildet sei. Er muß 
aber auch Psychologe genug sein, um die Bedürf­
nisse der weiblichen Psyche in adäquate Muskelbe­
wegungen umsetzen zu können. Als Turnkleldung ist 
aus obigen Erwägungen der hosenartige Anzug als 
der weiblichen Psyche fremd abzulehnen. Ein 
kurzer, das Knie freilassender Rock gestattet die 
Ausführung sämtlicher Übungen. — Dies sind die 
Grundsätze, die im Karlsruher Verein zur Ver­
besserung der Frauenkleidung durch seinen turne­
rischen Leiter seit Bestehen der Damenturnkurse 
zur Geltung kommen, dieselben Grundsätze, die auch 
in den neuen Auflagen der Maul'schen Lurnbücher, 
deren Herausgeber bekanntlich der turnerische 
Leiter des Karlsruher Vereins zur Verbesserung der 
Frauenkleidung ist, Aufnahme gefunden haben. 
Daß sie ohne Unterschied auf Freiübungen wre auf 
Gerätübungen anwendbar sind, wurde an den auf 
diese einleitenden Worte folgenden turnerischen 
Vorführungen unter Leitung des Herrn Turnleiters 
Leonhardt sichtbar zur Erscheinung gebracht.

Z«. K-ngrek für Innere Mission.
S t e t t i n ,  26. September. 

M it Festgottesdiensten in der Schloß- und 
Jakobikirche sowie eine außerordentlich stark be­
suchten E r ö f f n u n g s v e r s a m m l u n g  nahm

der 36. Kongreß für innere Mission hier seinen An­
fang. Nach verschiedenen musikalischen Vortrügen 
begrüßte Konsistorialpräsident Go t z n e r  - Stettin 
die Gäste, indem er u. a. darauf hinwies, daß es 
sich bei der inneren Mission um das praktische 
Christentum handle. Die Innere Mission streoe 
danach, daß das Volk an Leib und Seele gesunde 
und jeder für seine Mitmenschen, seine Gemeinde 
und den S taat eintrete. — Sodann überbrachte 
Oberbürgermeister Dr. A c k e r m a n n  die Grüße 
der Stadt Stettin, Prof. K u n tz e - Greifswald 
jene der theologischen Fakultäten an den Universi­
täten Greifswald, Berlin, Breslau und Tübingen.
- -  Namens des preußischen Kultusministers hieß 
die Tagung der Geh. Oberregierungsrat Ne n L-  
w ig -B e rlin  willkommen, der besonders auf den 
Vater der inneren Mission Johann Heinrich- 
Wichern hinwies und betonte, daß besonders auf 
dem Gebiete der Jugendpflege der S taat die Hilfe 
der inneren Mission nicht entbehren könne. Im  
Namen des evangelischen Oberkirchenrates und des 
deutsch-evangelischen Kirchenausschusses begrüßte 
Oberhof- und Domprediger I). D r y a n d e r - Ber­
lin den Kongreß, worauf' Pastor S c h ö f f e n -  Berlin 
über „Arbeiten und Aufgaben der inneren Mission 
in der Gegenwart" berichtete. Er hob besonders die 
verdienstvolle Arbeit des Diakonievereins hervor, 
der die großen Krankenhäuser mit seinen 
Schwestern besetze, die berufliche und freiwillige 
Mitarbeit fördert und in letzter Zeit auch eine be­
sondere Abteilung für das Ausland geschaffen hat. 
Nach einem kurzen Überblick über die männlichen 
Berufsarbeiter der inneren Mission und einer 
Schilderung der großen Aufgaben der evangelischen 
Rettungshäuser, Erziehungsvereine und Asyle ging 
er auf die Frage der Pflege der schulentlassenen 
Jugend ein und betonte, daß die Pflege der weib­
lichen schulentlassenen Jugend erhebliche Fort­
schritte gemacht habe. Es seien Klubs für junge 
Mädchen, Veranstaltungen für Ladnerinnen, Dienst­
mädchen und Fabrikarbeiterinnen geschaffen wor­
den. Die Fürsorge für die Arbeitslosen, die 
Wandergesellen und die gescheiterten Existenzen 
stellen die innere Mission vor große Aufgaben. Die 
Mission brauche neue Männer, nachdem der unver­
geßliche v. Vodelschwingh abgerufen worden sei. Er 
streifte dann kurz die Frage der italienischen Ar­
beitervereine und schloß mit der Mahnung zu aus­
dauerndem Fleiß und selbstverläugnendem Dienst.
— I n  der e r s te n  H a u p t v e r s a m m l u n g ,  in 
welcher das Unterrichtsministerium durch Geh. 
Oberregierungsrat Nentwig, das Ministerium des 
Innern durch Geh. Oberregierungsrat Dr. Krohne, 
derOterkirchenratund der deutsch-evangelischeKirchen-  ̂
ausschuß durch Oberhofprediger Dr. Dryander, das t 
sächsische-coburgische Ministerium durch Oberhof-  ̂
Prediger Schultz vertreten waren, während der 
Oberpräsident v. Maltzahn, der Regierungspräsident 
von Stettin v. Schmerling, der Präsident der 
Eisenbahndirektion Brandt, der Landeshauptmann 
von Pommern v. Eisenhardt-Rothe persönlich an­
wesend waren, wurden zunächst Huldigungstele­
gramme an den Kaiser, die Kaiserin und den P rin ­
zen Eitel Friedrich abgesandt, worauf Professor 
U. G e n n r i c h  - Breslau über „ I n n e r e  
M i s s i o n  u n d  E i n z e l g e m e i n d e "  referierte.
Er begrüßte die neuen Bestrebungen, welche die
evangelische Kirche durch Schaffung von Einzelge­
meinden beleben wollen. Er erläuterte dann die 
Stellung und Aufgabe der Einzelgemeinde und for­
derte, daß der amtlich geordneten Tätigkeit ebenso 
wie der freien Tätigkeit ein entsprechender Spiel­
raum gelassen werde. Seine Leitsätze bewegten sich 
in der in seinem Vertrag angegebenen Richtung. 
— An das Referat schloß sich eine kurze Debatte, 
in welcher Pastor Dr. P h i l i p p  u. a. die Forde­
rung aufstellte, daß die öffentliche Mission mehr als 
bisher betrieben werden müsse, wenn die urschrift­
lichen Elemente nicht die Oberhand gewinnen 
sollen. — Nach einem kurzen Schlußwort des Re­
ferenten wurden sodann die Verhandlungen ver­
tagt.

Das Rrteil im Mainzer Polizei- 
assistentin-prozeß.

M a i n z ,  29. September. 
I n  dem Prozeß der Mainzer Polizei-Assistentin 

^rau Dr. S c h a p i r o  und des Beigeordneten der 
->tadt Mainz, zweiten Bürgermeister V e r n d t ,  
gegen den Verleger des Mainzer „Neuesten An­
zeiger" Hi r sch wurde heute

d a s  U r t e i l
gesprochen. Bekanntlich hatte der Angeklagte Hirsch 
in sieben Nummern des „Neuesten Anzeiger" den 
Beigeordneten Berndt und die Polizei-Assistentin

Frau Dr. Schapiro dadurch beleidigt, daß er in 
kritischen Besprechungen über das System der 
Polizei-Assistentin der Stadt Mainz zwischen dem 
Privatleben des Beigeordneten Berndt und seiner 
amtlichen Tätigkeit einen Gegensatz konstruierte und 
gewissermaßen die Behauptung aufstellte, daß der 
Beigeordnete Verndt zwar als Dezernent des 
städtischen Polizeiwesens und besonders der Sitten­
polizei in besonders strenger und rigoroser Weise 
vorgehe, in seinem Privatleben aber sehr laxe An­
schauungen habe. Er hätte die aus verschiedenen 
Bevölkerungskreisen beantragte Disziplinar-Unter- 
suchuna gegen die Polizei-Assistentin Frau Schapiro 
einseitig und parteiisch geführt, uird zwar durch 
Beeinflussung der von ihm vernommenen Zeugen. 
Der Angeklagte Hirsch hatte sich auf die Anklage 
dahin geäußert, daß er früher niemals Veranlassung 
gehabt habe, als Vertreter der Presse gegen den 
Beigeordneten Berndt Stellung zu nehmen; er habe 
ihn vielmehr stets wohlwollend behandelt, bis das 
Institut der Polizei-Assistentin sich unliebsam be­
merkbar machte und die Anklagen besonders gegen 
Frau Schapiro sich häuften. Es sei behauptet wor­
den, daß die Polizei-Assistentin sich über den Polizei­
chef selbst hinwegsetzte und verschiedene höchst an­
fechtbare Dinge getan habe, die einen öffentlichen 
Protest geradezu herausforderten.

Nachdem der Prozeß fast die ganze vorige Woche 
in Anspruch genommen hatte, war bekanntlich die 
Verkündung des Urteils auf heute Vormittag fest­
gesetzt worden. Der S t a a t s a n w a l t  hatte 
gegen Hirsch eine Gesamtstrafe von 1 Jah r 8 Mo­
naten Gefängnis beantragt, während der V e r ­
t e i d i g e r  des Angeklagten für eine erheblich 
mildere Strafe eingetreten war und der Angeklagte 
Hi r sch selbst erklärt hatte, daß er nur aus sach­
lichen Gründen gekämpft habe und den Gerichtshof 
bitte, das Urteil nach seinem Ermessen zu fällen. 
Es möge ausfallen, wie es wolle; er würde es 
mit Würde tragen.

Landgerichtsdirektor M e e s  verkündete das 
Urteil dahin, daß der Angeklagte Redakteur Hirsch 
wegen Beleidigung zu sechs M o n a t e n  G e ­
f ä n g n i s  und Tragung der Kosten, einschließlich 
derer^ der Nebenkläger, verurteilt werde. I n  der 
B e g r ü n d u n g  wird ausgeführt, daß der Ange­
klagte Hirsch der Polizei-Assistentin Frau Dr. Scha­
piro den Vorwarf der Sittenschnüffelei gemacht 
habe; ganz Mainz stünde unter Kontrolle, sie gehe 
viel zu rigoros vor, treibe Lockspitzelei usw. Die 
Verhandlung habe nur zwei Fälle von Lockspitzelei 
ergeben, in denen die Polizei-Assistentin ungeschickt 
vorgegangen sei; sonst sei nicht das geringste gegen 
'ie festgestellt worden. Dem Beigeordneten Berndt 
jei der Vorwurf gemacht worden, daß er gegen 
alle Beschwerden Laub sei, seine Amtsgewalt miß­
brauche und ein laxes Privatleben führe, sodaß er 
zum Polizeidezernenten nicht befähigt und geeignet 
fei. Das Ansehen der Beleidigten sei durch diese 
Angriffe in gehässiger Weise geschädigt. Der Ange­
klagte Hirsch sei aufgrund des § 186 zu bestrafen. 
Straferhöhend komme inbetracht die Schwere und 
Zahl der Beleidigungen, die auch eine Lockerung 
der Beamtendisziplin herbeigeführt habe. Zugute 
komme dem Angeklagten, daß er das, was ihm zu­
getragen worden ist, geglaubt habe. Das Urteil sei 
in den Mainzer Blättern, der „Franks. Zeitung", 
dem „Frankfurter General-Anzerger" und dem 
„Wiesbadener Tageblatt" zu publrzieren.

Der Angeklagte Hi r sch hat gegen das Urteil 
R e v i s i o n  eingelegt.

Der Doppelgänger.
Skizze von He n r i  de R6 g n i e r .

^.lechtigie Uebersetznng von N. C o l l  i n - Berlin.
----------  (Nachdruck verboten.)

Wenn ich durchaus jede Erklärung bei der 
merkwürdigen Tatsache, die ich jetzt erzählen 
werde, vermeide und mich darauf beschränke, sie 
m it äußerster Genauigkeit wiederzugeben, ver­
lange ich aber a ls  Gegenleistung, daß man keine 
ungünstigen Schlüsse über meinen Geisteszu­
stand zieht. Es ist nicht nach meinem Geschmack, 
in dem Rufe eines Phantasten zu stehen, und es 
liegt mir auch nichts daran mit dem nachgerade 
unmodern gewordenen Ausdruck „Träumer" 
oder „Grübler" bezeichnet zu werden, den man 
heute durch die Benennung „nervenleidend" 
oder „von Halluzinationen verfolgt" ersetzt. Es 
wäre mir auch durchaus nicht angenehm als 
Verrückter angesehen zu werden; ja, es könnte

mir das außerordentlich schaden. Gerade die Ar­
beit, mit der ich mich beschäftige, verlangt, daß 
mich vernünftige Leute respektieren. Vielleicht 
wäre es überhaupt besser gewesen, ich hätte 
meine Erzählung für mich behalten.

Aber da ich sie nun einmal versprochen hab«, 
will ich meinen Bericht beginnen. Jedoch möchte 
ich vorher betonen, daß ich zugebe, das Spielzeug 
eines merkwürdigen Zusammentreffens oder das 
Opfer irgend eines Spaßvogels gewesen zu 
sein. Man darf also über meine Leichtgläubig­
keit lachen, doch nicht an meinem Verstände 
zweifeln.

Die Tatsachen waren folgende: Im  letzten 
Herbst, ungefähr M itte November, wollte ich 
meine Winterarbeit schreiben. Es war ein 
kleines geschichtliches Werk, um das mich eine 
Zeitschrift gebeten und für das ich mir bereits 
Notizen gemacht hatte. Es behandelte den 
Marschall von Manissart, den Rivalen der 
V illars nnd Luxemburg, den Helden der be­
rühmten Belagerung von Dortmüde. A ls ich in 
meinen Papieren blätterte, bemerkte ich, daß ich, 
um eine Einzelheit der Physiognomie festzu­
stellen, das von Rigault gemalt« Porträ tdes 
Marschalls im Versailler Museum sehen mmßte,
— Um diesen Besuch in der Stadt des großen 
Königs auszuführen, wollte ich einen günstigen 
Tag abwarten, um gleichzeitig eine Promenade 
im Park zu unternehmen, der in dieser Jahres­
zeit schön ist. Aber es regnete in den nächsten 
Tagen. Jedoch die Zeit drängte, und an einem 
Nachmittag, an dem das Wetter mir nicht zu 
schlecht erschien, machte ich mich bald nach dem 
Mittagbrot auf den Weg.

I n  Versailles angelangt, ging ich zuerst in 
das Schloß. I n  der neben der Kapelle liegen­
den Garderobe gab ich beim Diener meinen 
Regenschirm ab und stieg die kleine Treppe hin­
auf, die zu den großen Räumen führte. Nie be­
trete ich diese herrlichen Gemächer, ohne das Ge­
fühl ihrer Größe und Pracht zu empfinden. So  
wanderte ich denn in dieser erhabenen Aus­
stellung des Ruhmes einher und gelangte bis 
zum Salon äe 1a Zuerre, a ls ich mich plötzlich 
an den Zweck meines Besuches erinnerte. Woran 
dachte ich eigentlich? Das Porträt meines 
Manissart befand sich im Erdgeschoß in  den Mar­
schallsälen. Ich wollte meine Unachtsamkeit gut 
machen, aber zweifellos war ich an jenem Tage 
etwas zerstreut, denn nach einem Augenblick 
stand ich anstatt am Ausgange der S ä le  in dem 
einstigen' Schlafgemach des Königs.

S ie  kennen das Zimmer mit dem prächtigen 
Bett, das eine vergoldete Balustrade abschließt. 
Auch kennen S ie  am Kopfende des Bettes das 
merkwürdige wächserne M edaillonbildnis Be- 
nolts von dem schon bejahrten Ludwig dem 
Vierzehnten. Ich trat näher heran, um das 
außergewöhnliche Porträt des alten Monarchen 
zu betrachten. I n  farbigem Wachs modelliert,  ̂
erschien das königliche Antlitz wie lebendig 
unter der vollen strengenPerrücke, mit seidenem 
stolzen, greisenhaften Profil, der hochmütigen 
Nase und der herabhängenden Unterlippe. Das 
war der alte merkwürdige und herrliche König, 
durch sein fünfzigjähriges Herrscherinn: hart ge­
worden, aber trotz des Schwindens seiner Kräfte 
und seines Sternes immer groß, dessen despo­
tische Gegenwart noch jetzt den gewaltigen P a ­
last erfüllte, den er erbaut hatte, und in dem 
sein ruhmreicher, schweigsamer Schatten noch 
umherzuwandevn schien.

Lange wäre ich in  die Betrachtung des faszi­
nierenden königlichen Bildnisses versunken ge­
blieben, wenn nicht ein Führer, der eine Tou­
ristengruppe leitete, mich in meinen Träume­
reien gestört hätte. Ich warf noch einen letzten

„Sie soll sich infolge einer zweiten Enttäu­
schung in einem Anfall von Irrsinn in den 
Haderslebener Damm gestürzt haben. Die Zei­
tungsnachricht war so diskret abgefaßt, daß ich 
die näheren Umstände nicht kenne. Wir hatten 
sie bei ihrer ersten Erkrankung in  Seesende, 
und Ihre Frau Gemahlin hat sie rührend ge­
pflegt. Ja, es ist nicht zu viel gesagt, daß sie 
das bezaubernde Geschöpf buchstäblich dem I r r ­
wahn abgerungen hat. S ie  besaß einen wun­
derbaren Einfluß auf die Kranken, der w il­
deste wurde ruhig in ihrer Nähe. Schon die 
Stimme legte sie wie Balsam auf die erregten 
Nerven. S ie  brachte die Genesene selbst den 
Eltern zurück und warnte diese vor neuen Auf­
regungen. Anstatt dessen hatten sie nichts 
Eiligeres zu tun, a ls  eine neue Liebschaft in 
die Wege zu leiten. Man kann den Verlobten 
glücklich preisen, daß er dem furchtbaren Ge­
schick entgangen ist, dessen Opfer der arme Ehe­
mann wurde, den ich heute besuchte."

Doktor Pohl war so sehr in seinen Spezial- 
fall vertieft, daß er noch lange weiter erzählte 
und nicht gewahrte, daß Sw ens Züge wie er­
starrt waren, und er mit keinem Wort die Er­
zählung unterbrach.

Es klang und brauste an seinen Ohren, 
nud er hatte doch nur den furchtbaren Sinn  
der ersten Worte erfaßt. Seine Frau hatte 
Jngeborg gepflegt und hatte dies verschwiegen. 
Das war der Punkt, um den sich alles kreiste, 
E h r  vermochte er nicht zu ersassen. Es wurde 
ihm schwarz vor den Augen, und er legte sich 
mit einem tiefen Aufseufzen in den Stuhl zu­
rück.

Der Arzt wurde nun doch aufmerksam und 
blickte ihm erschreckt in das verzerrte Gesicht.

„Hier trinken S ie  einen tüchtigen Schluck. 
S ie  können vielleicht solche Geschichten nicht 
gut angehören? Oder" — Doktor Pohl fiel ein, 
daß Swen Torr« dicht bei Hadersleben ge­
wohnt hatte — „war Ihnen Jngeborg Jensen 
bekannt?"

Swen strich sich langsam über die Stirn  und 
sah den Fragenden mit verstörten Blicken an, 
dann sagte er langsam: „Sie war meine
Braut."

Todesschweigen folgte, Pohl nahm nun 
voller Mitgefühl die eiskalte Hand Sw ens n  
die seine, die ihm aber voller Widerwillen ent­
zogen wurde. Swen richtete sich plötzlich straff 
empor, und nachdem er sich überzeugt hatte, 
daß kein Mensch sie belauschen könne, über­
schüttete er den Arzt mit den heftigsten Vor­
würfen. Er machte sich zum Organ für die 
Eltern Jngeborgs.

Diese grobe Entstellung der wirklichen Tat­
sache verletzte Doktor Pohl in seiner Ehe.

Zuerst versuchte er, den Erregten von der 
Grundlosigkeit seiner Anschuldigungen zu über­
zeugen, und a ls  ihm das nicht gelang, sondern 
nur neue Steigerung des blinden Zorns und 
wilden Schmerzes, die die Brust des Unglück­
lichen durchtobten, zurfolge hatten, stand er auf 
und sagte völlig beherrscht: „Ich glaube, daß 
die Stunde für weitere Auseinandersetzungen 
übel gewählt ist. Mag es einer anderen Zeit 
vorbehalten bleiben, S ie  davon zu überzeugen, 
daß an Jngeborg Jensen in Seesende kein 
Verbrechen begangen worden ist. Es ist Sache 
meines Chefs, auf die perfide Anschuldigung 
der Fam ilie Jensen die richtige Antwort zu

geben. Ich überlasse es jetzt dem Einfluß 
Ihrer Frau Gemahlin, S ie  zu beruhigen. 
Wenn die hochverehrte Frau es für gut be­
fand, S ie  nicht darüber aufzuklären, daß Ihre 
frühere Braut ihr Pflegling gewesen ist, so 
wird sie wohl ihre Gründe gehabt haben. Ich 
bitte, ihr meine Grüße zu übermitteln, da ich 
mit dem nächsten Zuge abzureisen gedenke. Ich 
will S ie  jetzt, um weiteren Erörterungen aus 
dem Wege zu gehen, von meiner Person be­
freien. Damit erfülle ich wohl nur Ihren  
Wunsch. Ihr Schwager ist ja der allein dazu 
Berufene, Ihnen in diesem traurigen Falle 
Rede und Antwort zu stehen."

I n  fester Haltung verließ Doktor Pohl 
Swen Torrs und verschwand im Hause. A ls sich 
der völlig Betäubte allein sah, sprang er auf 
und folgte ohne weitere Überlegung dem 
Drang, von Hjerta Rechenschaft zu fordern. Er 
war wieder in derselben Stimmung, in  der er 
seiner Mutter nach dem Tode Jngeborgs ent­
gegentrat.

Beunruhigt von seinem langen Ausbleiben, 
kam sie ihm entgegen und hing sich zärtlich an 
seinen Arm. Unter dem dichten Laubdach 
dämmerte es stark, so entging ihr der Ausdruck 
seiner Züge.

Rauh machte er sich los und schritt allein 
der Lichtung zu, dort war es hell. Er mußte in 
ihre Augen sehen können, in die Augen, die 
nicht lügen konnten, wie er bis jetzt geglaubt 
hatte.

S ie  war ihm verstört gefolgt, eine furcht­
bare Gewißheit brach über sie herein — Swen  
wußte, daß Jngeborg in Seesende gewesen war.

Nun standen sich die beiden in dem 
lichten Rund gegenüber, und drun­
ten das Tat schimmernd im Kbend-
gold, aber zwischen den armen Men­
schenkindern wuchs Nacht und Grauen empor, 
bis die dunkle Wand so hoch wurde, daß kein 
liebender Blick mehr dem anderen begegnete, 
und sich die flehenden Hände nicht mehr er­
reichen konnten.

„Warum verschwiegst du mir, daß Inge- 
borg Jensen in  Seesende gewesen ist?"

„Pohl sagte d i r ------------- "
„Warum das?"
»Ich ^  ich hatte Angst wegen unserer 

Liebe."
„Daß Jngeborg dein Pflegling gewesen ist. 

Du hast es mir verschwiegen und hast Komödie 
mit mir gespielt. Du sagtest auch nichts, als 
ich dir vor kurzem die Beschuldigung der 
Eltern Jngeborgs mitteilte. Warum schwiegst 
du auch dann noch? — Sprich! — Mache mich 
nicht rasend, Hjerta, oder ich kenne micht nicht 
mehr."

„W eil ich fürchtete, du würdest in mir stets 
die Pflegerin Jngeborgs sehen, und die Erin­
nerung stünde trennend zwischen uns. Du 
weißt, daß ich nicht die deine sein wollte. Du 
haft mich dazu überredet."

„Aber du sahst, wie lieb ich dich hatte. Da 
hätte ich das auch überwunden, vielleicht wäre 
mir sogar der Gedanke sympathisch gewesen, daß 
du Jngeborg gepflegt hast."

Ich fürchtete das Gegenteil."
„Nein, ihr habt etwas anderes gefürchtet 

dein Bruder und du, und darum schwiegt ihr."
(Fortsetzuna tilgt.)
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Versteigerung.
Tikllstkg Stil 3. U M  h. I . ,

von vormittags 11 Uhr an, 
werde ich Graudenzerstraße (Alter 
W  ollmarkt) wegen Umzuges und Geschäfts- 
ausgäbe nachstehende Gegenstände:

2 Kastenwagen, 1 Arbeits­
schlitten, 3 Dämpfer zu 60, 80, 
und 100 Liter (fast neu), 
2 Schrotmühlen (neu.mitHand- 
undRoßwerkbetrieb), 1 Kraut­
schneidemaschine (fast neu), 1 
Bierapparat m it Marmor­
platte, 1 Tombank, 2 Häcksel­
maschinen, Arbeits- und Kutsch- 
geschirre, 1 Rübenschneider (fast 
neu), Gewehre, 1 eis. Geld- 
spind, Gartentische, Stühle und 
Bänke, ein großen Posten 
Brenn- und Nutzholz, 150 
Meter Bretterzaum, 1 Tauben­
schlag mit Tauben, Dezimal­
wage und vieles andere mehr

meistbietend versteigern.
Versammlung der Käufer im Restau­

rant S  z y p e r s k i .
Die Versteigerung findet bestimmt statt. 
Thorn den 30. September 1911. 

__________ U tn rrn k . Gerichtsvollzieher.

W»i>> «rmiVM»
in guter Geschäftslage, mit 8 Morgen 
gutem Acker und Gebäuden, auch für 
Handwerker geeignet, am Bahnhof Th.- 
Papau gelegen, bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen.________L .

viel. Art, wenig
_____________ gebraucht, teils
neu, inkl. 15 P on ny-n . P a r k ­
wagen, ferner 6 Federroll- 
rvagen billigst.

B reslau , Klosterstr. 68.

Ich beabsichtige mein

SeschSstsecSstMng.
Dem geehrten Publikum von Thorn und Um­

gegend zur gest. Kenntnis, daß ich mit dem heutigen 
Tage in meinem Hause, M e l l i e n s t r .  106, ein

«. Arisch, m»WmMmre» - SeWft
eröffne, und bitte um gütigen Zuspruch.

Spezialität: ft. Ausschnitt.
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§6Ü. Lsnntnis, dass die Renovation ineines
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llo lkl Drei Lrove»
KtstLät. Aarkt 19 — LvleMon 24

beendet ist.
Das Hotel ist jetst mit allem Lomkort der Neuheit ansZestattet, 

wie ^VarmwasserlieiriunA, elelctr. LeleuolitunK, Tele^lion naeli allen 
Zimmern, Vaeuuin - Rntstänber und warmen Rädern ru jeder 2eit. 
2 immer von 1,50 Nst. an.

Oleioli^eitiA emxkelile ioli meine s lld e lcsn n ls , A uls K ü eU s .

Lom ilsgsm snus VON 1-1 -3  Okn:
Nenus 2U 8 OänAsn kür 3 Nlc., lrleine Llenus kür 2 NK. S o u p e rs  
(4 OänZe) oline IVeinriwanZ von 1,50—2,00 Nlc. Okkene IVeine in 
Larakken (^  Rtr. Bordeaux 60 kk., V4 Rir. Nosel- od. Rlieinwein 60 Rk).

W>V̂  lt. NlM, »UM», 1»»
------------— auoli ausser dem Hause.--------------QuIZspklsZts l̂ sins u.Lisrs.

l̂lstioß von Aooßon nnä UnA Lrunnon.
LooliaolitunAsvoll, erZebenst

N w r z f n s k i .

ill bester Lage voll Tbm-Mslker. 
Grailbenzer- v. Likbeustlch,

zu verkaufen.

Graudenzerstraße 92.

Sie Wirtschaft k.Iwoxl
in Obernessau, 165 M orgen groß, 
m it 4,20 M a rk  L  M orgen Grdstr., 
etwas Wald, ohne Überschwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, schönem Inventar, 
wird hiermit ganz oder teilweise mit 
ea. 30 000 M a rk  Anzahlung zum 
Verkauf gestellt. Es wird erstst. Bankgeld 
mit Zi/z— Proz. gegeben und Restkauf­
geld zu 4 1 /2  Proz. auf viele Jahre un­
kündbar belassen.

V L i ib « ? ,  Ksh. aus 
Kruschwitz. Telephon 35.

Stutz 
Eichen- 

. . Sophas, 
Tische, Schreibsekretär, Ausziehtisch, 
Spiegel. Stühle, Spiegeltoilette, Kleider- 
und Wäscheschränke billig zu verkaufen 

Bachestraße 16

Das SoksNs'sche Haus- 
grundstück.

Wstädt Markt 27 und Schillerstraße 18, 
ist von sofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren bei Herrn Iustizrat 8ekZ «<r.

Arbeitspferd
steht zum Verkauf bei
Besitzer LrrokMkmn, Gostgau b. Tauer.

38 Hühner,
beste Winterleger, umzugshalber billig zu 
verkaufen. Kasernenstr. 37.

Irei ArbeitDserSe
zu verkaufen

Lulm er Lhauffee 157.
zwei-FaMilienhans,

in Rohemühle, jetzt Klem-Nefsarr Nr.10  
gelegen, unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen.

.LoI,r»i,UA t« 1 , Ober-Nessan

jeden Alters, von westpr. Herdbuchtieren 
abstammend, verkauft

^ l d e r 8 ,
Traupel bei Freystadt. Westvr.

Bauplatz mit Garten
zu verkaufen, gut gelegen. Zu e-fragen 

Mellienstrabe 85.
^ e h r  gute M öbel, Herren-Sacheu 

Culmer Chaussee 118, 2 T r .

Hee/Ze LecZZs/?t//?^. —  ZfesZZs LecZZs/rt//i^'.
-7 -»  .  » .  /  ^

/-Z '. ^ ) /e Z / / 7̂ / ,
^-7^/7 s/cZez-m e /^ /e /z

L 'ä o / ' / r .  ^ /s Z Z /s n L / / -s 5 L S  Z / L

F'ür äie llsrbslsaato»
vvirä

H , 0 E 8 M 0 l l 1

als bowLiirtostsr RüospkorsLm-eäüllxsr slots mit dostom 
R rk o lK  M Z s w a n ä t .

Das Ist ein 8»oli

l U o r i s l i l
„8terumarko" !

M .  » s

,  167°
M ö M LL ZL K K ckZ

k 'ü r  < Il6 8 6  ÄüL'Ktz 

^ 1 1 (1

j v c l o  t L ü v r r n t l v

A d e r i w w m e n .

Llan vslranxs dei äen VerkaufLstellen, äis 
äurek klnkate kenMieii sinä, au8ärüekliek

'skOMZSMSk! „LtENNMül-KS".
Vor mluSvr^ortlxvr IVarv rrirL xe,r»rutt

Verkaufe meine englischen

Kropstauben
Altstiidtischer M a r lit  23.

Brsilche« Sie M? i
u. wollen Sie reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben Sie sofort an Selbst­
geber C. A . M a k le r ,  B erlin  523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Daukschr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.

11-12000 Mk.,
erststellige Hypothek, auf ein ländliches 
Grundstück in R u d a k  sofort oder später 
g e s u c h t .  Das Grundstück bringt 
'900 Mk. Miete, außerdem Erträge von 
etwa 2 Morgen Acker und ist mit zirka 
20 000 Mark gegen Feuer versichert. 
Angebote nur von Selbstgeber unter ik . 
I I S  an d. Geschästsst. d. „Presse" erb.

r-3««« mk. sS,8"'..,
3 Jahre gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

möbl. srdl. Vorderzimmer vom 1. 10. 
billigst zu vermieten Schillerstr. 19, 1.

3-Nmmer-Wohmmg
mit Balkon, Gas und Wasserleitung zu 
vermieten. Preis 300 Mark.

Mocker, Bergstraße 34a.

Wohnung.
4 Zimmer, Badezimmer, Burschengelaß, 
Pferdestall für 3 Pferde mit Sattel­
kammer, von sofort billig zu vermieten. 

Brornberger Vorstadt. Hofstraße 7.

Schreibtisch vorh., 1. 10. zu vermieten
Neustadt. Markt 18. 2.

VilllsimstLSt,
Albrechtstrake 6:

5-Zlmmerwohmmgen
zum 1. Oktober d. Is . ,

3-Zimmerwohmmgen
von sofort zu vermieten.

r r i t r  Kaun, Culmer Chaussee 49.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Burschengelaß, gut 
m öbliert, von sofort billig zu vermieten. 

Brom berger Vorstadt, Hofstraße 7.

Brombergerftraße 45,
1. Etage, links.

Versetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör für 500 M . 
vom 1. 10.;
parterre links und parterre 2ochtS 

je 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten zu je 460 M . vom 1. 10. zu 
vermieten.
Frau O . jU N Q s ,  Gerberstr. 27, 2.

Nr 3 Mim 
drei hochelegant möbl. 

Zimmer
eventl. mit Stall per sofort zu vermieten.

Altstadt. Markt 27.1.
M ö b l. Z im m er vom 1. 10. zu verm.

Baderstraße 20, 2, r.

Wohnungen.
Sl»H,ch i«.

2. Etage, 7 Zimmer,

2. Etage, 5 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is .  zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde- 
stall und Wagenremise.

6 . 8opprn't. Mscherstr. 59.

3 Zimmer-Wohnung
mit Badeeinrichtung und reicht. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten. Talstraße 39, p. 
Näheres bei L. L-Mtko. Bachestraße 14.

LäZrMsM
zu vermieten sofort

JakobftrafteS .

Wohnungen LeV7nd̂ :
sowie großer PserdeftaN vom 1. 10. zu 
vermieten.

M i i k l S .  Schulstraße 1.
Ein großer

Melier,
auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundstücke Kirchhosstr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.

QsoL'A Oistr'ivL»,
» v k l l i .

K tu t  möbl. Zimmer und Kabinett» N
auf Wunsch auch Burschengelaß, SU ^  ,

vermieten. Strobandstraße 12 (Laden).

epaurant

»enbach,
Graudenzerstraße 119.

:n Sonntag,
n 6 Uhr ab: ..-
emütliches-Krililzllieil,
Tanz ftei,
)st einladet
^ o n a lo w s lc l»

»orm. C lv S E L ln s rv r.

L ^ s ä S L L
.........  vonebst Wohnung /n

vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres ^

WM.MrNN.1 I t l l j .
Äk> s-zi«iillki-W-bn«tii.
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem o ' -
Zubehör, eventl. Pferdestall und Wagen- O»
remlse. vom 1. Oktober ab xu vermieten. ^
Neubau Graudenzerstr. 74.

Vravvrl, Geretstraße 5. liislliel Hos".
mer Chaussee, 
ntag, von 8 Uhr ab:ii-KmOn,

einladet
^ is o u v o w s lc l .

kammer, Garten nebst Veronda; 2 Zim.-
Wohnung nebst allem Zubehör, 4. Etage; I! 1« 111 r
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen- O
stände vom 1. 10. zu vermieten. wozu ergebenst
VdooSor Msvislsvnkl, Mellienstr. 64. IVl.

Wchllungen. Mgi
I n  meinen Neubauten Parkstrahe 27 

und 29 sind noch 6 Wohnungen, je «m
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba- von 5  ui
destube, Gas und elektr. Lichtanlage, v.
1. Oktober d. Is .  zu vermieten. » I ß

6l. 8oxpart- Fischerstr. 59. - s m "-

;r-Arten.
» Sonntag,
hr nachmittags ab:Ii«M
. und Privatfestlichkeiten 
lvierten Lokalitäten bestens

eichen Besuch bittet

s / s i i r r n Ä N N  

l Sonntag,
ii 5 Uhr ab:il-Kmzßeii.
Charge keinen Zutritt.

:<m; frei.
8ttzr, Thsnl-Msckk!',
raudenzerstr. 85.

I n  meinem Hause hatte in n e re mBreiteftraße 13!15 -mpf-h-m. ^
ist der von der Buchhandlung D. V. —  -S VI
8d>nni-t-i bisher innegehabte L , 14111 V

FWilit
vermieten. — M ilitär ohne

« s x  » i s k o « ,  s
Breiteftraße 13. >» U

Näheret daselbst parterre. Ksnmsrm. em^gur v
rger Vorstadt
erzinsliches

it großem Hos 
v Garten
sucht. Angebote unter 

igernd Thorn erbeten.

W W«s k̂tijillüükl
nebst Kliche eventl. Badestube u. Pferde- v v L
stall sind möbliert, auch unmöbliert, von zu kaufen q e 
sofort oder 1. Oktober 1911 in der IL .  4 4 ,  postll

Thorn-M ocker, Lindenstraße 5. iLLSNgSSA
tziökeller

egen und darüber zu ver- 

Strobandstraße 13.

iüil Acht!!, BittlRnktiltt Zahle
sowie für getragene

gerüllmiger Werdestoll
zn vermieten.

wie bekannt
Kleidungsstücke, Möbel, 

e höchsten Preise.
Heiligegeiststr.6, 

Fernruf 605.

C .^ iiilü ü iliE '^ ' BliGrillkttti, E '7 ° r ? 7 u ° w
Katharinenstrahe 4. der Geschästsst

mige K r o n e  preis- 
erkaufen. Zu erfragen m 
elle der „Presse".



M  Mark 
Belohnung.

I n  den letzten 3 Jahren sind 
in der Umgegend Thorns die 
fahrenden Eisenbahnzüge in 
zahlreichen Fällen bestohlen 
worden.

Von den Dieben ist der 
Arbeiter ^VHKelm 8ta iix« , 
wohnhaft in Glinke bei Pod- 
gorz. Kreis Thorn, flüchtig. 
8trniA6 ist am 24. M ärz 1888 
in Glinke geboren. Gegen ihn 
ist am 4. September 1911 
Steckbrief erlassen worden.

8tnnT« scheint sich in der 
Umgegend von Thorn, vielleicht 
auch in Bromberg, Argenau 
oder Hohensalza aufzuhalten.

Beschreibung: schlanke Figur, 
Größe etwa 1,68 w, blaue 
Augen, längliches Gesicht, 
blonder Schnurrbart, deutsche 
Sprache.

81sn§e ist vermutlich schwarz 
gekleidet und trägt vermutlich 
schwarzen steifen Hut.

Die Auszahlung der obigen 
Belohnung erfolgt an den­
jenigen oder anteilsweise an 
diejenigen, welche den Aufent­
halt des 8trmxe derartig nach­
weisen, daß seine Festnahme 
oder Auslieferung erfolgt. Die 
A rt der Berteilung der Be­
lohnung bleibt vorbehalten. 

Aktenzeichen: 2. 4. 799/11. 
Thorn, 28. September 1911.
Är lliitMWsrilljttt 

bei Sk»i köchliiiieil LlichkiM.
Verkauf

Von allem Lagerstroh.
All! Mvlltllll ökll 2. Mbcr 1911,

vormittags 8^/z Uhr, 
in der Wilhelmskaserne;

vormittags 9 ^  Uhr, 
in der Fuhartilleriekaserne;

vormittags 10 Uhr, 
auf der Jakobsesplanade;

vormittags 1 0 ^  Uhr, 
in der Kaserne der Bespannungs-Abteilung 

Regiments 11;
nachmittags 2 Uhr, 

im Fort Scharnhorst;
nachmittags 2 ^  Uhr, 

m Fo rt Dorck;
nachmittags 3 ^  Uhr, 

im Fort Bülow,
nachmittags 4 Uhr, 

im Feste König W ilhelm I.

Am AcMllg i>cil3.Mbtt1911,
nachmittags 3 Uhr, 

in der Kavalleriekaserne.

Am Mtilich Seil 4. Mim.
vormittags 8 '^  Uhr, 

auf der Jakobsesplanade;
vormittags 9b? Uhr, 

Artilleriekaserne I I ,  Baderstraße.

Am Tlniilerstlili, 5. Mim 1911,
nachmittags 3 Uhr, 

in der Pionierkaserne.
Garnison-verwaltung.

Zim nBversteMW .
Am

Dienstag den 3. Oktober d. Js .,
vormittags 9 Uhr, 

werde ich in Gollub,
Restaurant, die anderweitig gepfändeten 
Sachen, als:

1 Pianino (Nußbaum),
1 Plüschgarnitnr,
1 Schaukelstuhl,
1 Trumeaux mit Stufe,
1 Bertikow,
1 Büfett,
1 Anrichtetisch,
2 Kleiderspinde,
1 Freischwinger,
1 goldene Damenuhr mit Kette 
u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortige B a r­
zahlung versteigern.

G o l l u b  den 29. September 1911.
S l o s e r ,

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

bei Thorn
liefert ab 5. Oktober gesunde

Pser-elnöhren
frei Haus, 1 Zentner für 1,50 Mark, 
10 Zentner m it 14 Mark.

In fo lge Dürre erhöhte Preise!

Grundstück
zu kauf en gesucht!

200 bis 300 Morgen, mild. Boden, evtl. 
Wiesen, m it voller Ernte und komplett. 
Inventar, am liebsten in Nähe größerer 
Garnisonstadt West-oder Ostpreußens bei 
25 000 Mark Anzahlung. Agent ver­
beten. Angebote zu richten unter 5 0 ,  
postlagernd Thorn 4.

5cki!!er5lra55e 1fenuprecker LSI,

f l r  Sie
h e r d L t - 5 s i 5 0 l l  1Z 11

bringe ick in meiner großen H eM -M eiiu n g  für

tonsngedenöe Mlieiien,
M rika ie  erster D ürer in JeutrckknZ, frsvkreicd, 

LngisnS und der 5ckveir.

folgende Ktike! rind von der M e  bevorzugt und 
bringe ick in grorrer M v a k i:

in schwarz und weiß, 

in schwarz, weiß und farbig, 

in allen Farben, 

in allen Farben, 

in allen Breiten,

V e r r c k n m u n g ^ L r e r r e n ,  z a L

rnm Vorstecken

LanckwirlsÄiaM. Ainlerscvule 
SckSnfee Apr.

Ins titu t der Landwirtschaftskammer für die Provinz Westpreußen.

Der 4. Kursus beginnt am 28. Moder,
vormittags 10 Uhr.

Anmeldungen nimmt entgegen und jede gewünschte Auskunft erteilt bereitwilligst
der Direktor: V o is .

Modesalon M. liüsnvus,
Atelier für vornehme französische Kleider,

I letzt Br omber g,  Zanzigerstraße 82,1.
—  Telephon 1229. —

lE "  Präm iiert Goldene Medaille Paris.

v o n  M in ie r  ckurvd
von I le r b s l  b is  k r i i l i j n l i r  

dostLncklx 
d rennenä

b e i spa rsa rn Z te m  L r e n n -  

s to kkve rb rn u e b , b e tz n e iv e r 

L e ä ie m ir lS ,  le ie b te r  u n d  

8 ie b e re r I^ e ^ n l ie rb a r lre i t ,  

k ü r d a u e rn d e n  ^vie 2eib- 

^vei86n L r a n d  in i t  je d e r  

H au3brand1vob1e

clöken katenl Otzrinaneii.
UIvKrei« 8 0 0 0 0 0  ä re rsG « < -^6 i» l8^t8 te i»»8 in »  ^ le lb i'L L a e l» . ^

O r i^ in a l-V e r lra n k s lis te  ^ N 8 ^ a b e  1911 d u re b :

O .  L .  L Z L s l i ' L r r L »  L  K o k n , 6. m. b. II.
le le p b o n  2 ir » 6 » te 8 E » ^ 8 8 v  3 5  'I 'e le p b o n  2.

pL' KsiMktmsciiirilljtW
und Diplomat-Schreibtisch mit Aufsatz 
zu verkaufen. Bachestratze 16.

Ehe°?Lt-L'k1!: England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg

Lrovks. London L. v., Queenstreet 90.

TPtzililzeschiist»  Pisse
für echte

E d i s o n - A p p a r a t e  u n d  G o l d g u ß w a l z e n .  

S p r e c h m a s c h i n e n .  " ^ n F - b r u - . - .  ^  M « -

D - p p « °  Z c h g s s p s g f t e  „ „  1 , 5 0  M ark

Beim Einkauf von fünf Stück die sechste Platte g r a t i s .

A  Durchm-g-r P a r l s p h s n p l a i t e  Z  M .  I Z

Künstleraufnahmen, wie O a r n s o ,  T?r»» » a » , D e s E L n n  u. a. 
in größter Auswahl am Lager.

pstbepbone- unü ?swe-?lat«en,
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 
nur bei

/Uvx vo ll,
MphsllM Culmerftr. 4 Tkir-Hs« 899.

En-gros —  en-detail.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. — Zahlnngserleichte- 

rungen gestattet.

Als
Kaffeegebäck

wie:

Avsettuchen, 
Pflaumenkuchen, 
Streuselkuchen, 
Kranzkuchen
mit Marzipan- und Mohn-Füllung»

Spritzkuchen 
Raderkuchen, 
Karsertörtchen, 
Kongreßtörtchen, 
MohrenWse, 
Blätterteig,

allerlei

Tortenschuitten,
sowie verschiedene Sorten

restlichen.
T  täglich frisch U

(Ä p fi h lt in  vorzüglichster Qualität

A m e r Brolsabril!
Karl 8triibtz, Thmi-Mkl.

Verkaufsstellen:

küimrsir IL. «isidlifsir L

S. MiiC,
ültniärii. IVIsi-kl 38, 

leleplwll 808, lelepkoll 800,
s m p k ls b lt

in  K rö s s ts r  ^ . n s v s k l '

6s8-8slonl<>'onen 
Las-Speiserimmeflcronön 
Ls8-2uglampon 
6s8-AmpeIn kü,' 8oblsk- 

rimmer unä enteeö'8 ;

filr
ketkoielim-llliililieiit >iv<j 

ApiritM-OIillllielit:
8s!onlci'onen
8pei8örimmei'l<i'onen
ikängelLmpön
Ampeln
8alon-li80klampen 
Ii8vb- u. 8iurliei'lsmpen

riel<ii'i8e>ie 8cbi'eib- unä 
kSaebtti8oblLMpen.

Deutschlands größtes  
Spezialgeschäft für

neue gereinigte
Gänsefedern
v°„ G. Ernst k Sohn in Zechin

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros Preisen:

10 Pfund nngerissene Gäuse- 
schlachtfedern mit Daunen für 

12.-,15.50 und 17.50 M . 
lO PfundG ünferupffedernm . D a u ­
nen für 18.50. 2 i.- .  22.50 und 25.- M . 
10 Pfund G änsehalbdaunen für 

24.- 25.- und 27.50 M .
10 Pfund gerissene Gänsefedern, 
Hank irbeit, für 22.50, 25.-, 30.-, 35.— 

und 40.- M .
R e in e  G änfcdaunen  Pfund 3.50, 

4.-. 4.75 bis 6.50 M . 
Nichlgefallende Ware nehmen w ir an- 
slandslos zurück. Preisliste grat. u. sr. 
W ir besitzen die Silberne Medaille 
für vorzügliche Leistung. Ehrenpreis 
der Brandenburg Landwirtschafts- 

. kammer Berlin 1909. ^

E x t r a  flache 
v a l i S i '  - I I Z i i S H

Glashütter- und Schweizer- 
Fabrikate,

in Gold Silber, Nickel und
Stahl. ^

llLQ^»< 4i<^r K p o Z 't  « .  W f 
HZ»» «»».

m it R a d iu m -L e u ch tb la tt.
f.Reise u .Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, iv 
feinstes Fabrikat. ^

3 deutsche Reichspatente:
8 .  8rsg, Uhrmachermeister,

Thorn. Elisabethstr. 6,
Telephon 542.

Ideale Büste.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".

Gew-Ällklehn L S L
gibt schnellstens Selbstgeber IL»» '«»»« , 
B e r lin .  Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

Durchaus unschädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker SL. Alttll«;»', Berlin E. 20,
________ Frankfurter Allee 136.________

oon billigen, modernen

und M a . Ä ü ^
U °i°U st° gratis ' 2  2  i b l - S N L  « u r i s k i ,
^>LSä»'»eL» M ar»elL, Bremen 4 0 . ' Hohe- u. Gerechtestr.-Ecke.



29. ZahrgNr. 23>.

Lamerun.
Von H e i n z  M a n t h e .

------------  (Nachdruck verboten.)

I n  den letzten Jahren hat sich erfreulicherweise 
das Interesse des deutschen Volkes an seinen über­
seeischen Besitzungen sehr gesteigert. Durch die 
französische Marokkopolitik und die damit ange­
schnittene Kompensationsfrage ist dieses Interesse 
auf einem Höhepunkte angelangt. Daß Deutsch­
land in Marokko selbst einen Landzuwachs erhält, 
ist wohl nicht mehr anzunehmen. Ein solcher 
scheint eher im Gebiet von Kamerun erfolgen zu 
sollen, wenn das richtig ist, was bis jetzt aus den 
geheimen Diplomatenkonferenzen verlautete.

So kommt es, daß unsere große Kolonie Kame­
run mit der Nachbarkolonie des französischen Kongo 
so sehr im Mittelpunkt des Interesses steht, wie nie 
zuvor, selbst bei prinzipiellen Gegnern der Kolo­
nien, da diesmal Deutschlands nationale Ehre, sein 
Ansehen in Europa mit kolonialen Fragen aufs 
strengste verknüpft ist.

Seit dem 14. Ju li 1884 ist Kamerun im Besitz 
des deutschen Reiches. Ursprünglich hatten hier 
Portugiesen geherrscht. Sie gaben auch dem Lande 
den Namen nach einem kleinen Krebs, der im 
Kamerunflusse vorkommt. Seit den 70er Jahren 
setzten sich deutsche Kaufleute an der Küste fest. vor 
allem die Firmen Woermann und Jantzen und 
Thormählen. Vorher schon war das Innere bis 
zum Tschadsee vorwiegend von deutschen Forschern 
bereist worden.

Die Größe Kameruns belauft sich auf rund 
500 000 Quadratkilometer, was ungefähr dem 
Flächenraum des deutschen Reiches entspricht. Mit 
seiner Lage unter 2<> bis 13° nördlicher Breite 
und 10° bis 16° östlicher Länge ist Kamerun ein 
völlig tropisches Land. Das Kameruner Tropen­
klima gliedert sich nun entsprechend der Boden- 
beschaffenheit des Landes in drei Zonen: die
Küstenzone, das Hochland im Innern und das 
Nordgebiet am Tschadsee. Am reinsten äußert sich 
das Tropenklima an der Küste mit ihrer Durch- 
schnittstemperatur von 26 o Celsius. Tiefer als 
19o sinkt hier das Thermometer niemals. Für den 
Europäer ist dieses Klima mit seiner großen Feuch­
tigkeit nicht leicht zu ertragen. I n  diesem Gebiete 
fällt nach Tscherapundschi in Indien der meiste 
Regen, fünf- bis sechsmal soviel, als in Deutsch­
land. Das innere Hochland zeigt wesentlich anderes 
Klima. Der Temperaturdurchschnitt beträgt hier 
220 ,- hie niedrigste Temperatur wurde mit 11° 
notiert. Im  Gegensatz zu der Küste sind hier die 
Nächte oft empfindlich kühl. Der Regen ist noch 
sehr zahlreich, aber geringer, als an der Küste. 
Das Tschadseegebiet weist sehr hohe Temperaturen 
auf, bis zu 40°.

Kamerun zeichnet sich aus durch seine bedeuten­
den Waldungen, die den amerikanischen Urwäldern 
nicht nachstehen,' Palmen, Vaumwollbäume, Eben­
hölzer, Mahagonibäume, Kautschukpflanzen bilden 
ein undurchdringliches Dickicht. Im  Innern ist die 
Hochfläche von weiten Flächen meterhohen Grases

Berliner Brief.
----------— (Nachdruck verboten.)

Der hundertste Geburtstag der Kaiserin Augusta 
hat Gelegenheit gegeben, sich wieder einmal nach 
langer Zeit mit dieser Fürstin zu beschäftigen, von 
der in den letzten zwei Jahrzehnten nur selten noch 
die Rede war. Es ist dem preußischen Volke merk­
würdig ergangen mit seiner Neigung für die nach­
malige erste deutsche Kaiserin. I n  dem Revo- 
lutionsjahr 1848, als die kluge weimarische P rin ­
zessin im Gegensatze zu ihrem streng konservativ 
denkenden Gemahl, dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen, liberalen Anschauungen zuneigte, gehörte 
ihr offenkundig die warme Sympathie des Volkes, 
das ihr am liebsten weitgehende Rechte in der Re­
gierung eingeräumt hätte. Aber später, als die 
Würde der Kaiserin ihre stolze, gebietende Erschei­
nung umfloß, mußte sie in der Gunst ihres Volkes 
weit hinter dem an der Glorie seiner Siege be­
strahlten Helden Wilhelm dem Großen, ja sogar 
noch hinter ihrem heftigsten Gegner, dem ersten 
Kanzler des neugeeinten deutschen Reiches, zurück­
stehen.

Besonders in Berlin war und blieb Kaiserin 
Augusta seit dieser Zeit unpopulär; dieselben Ber­
liner, die sich stundenlang am „historischen Eck­
fenster" aufstellten, um zu warten, bis das silber­
weiße Haupt ihres geliebten Heldenkaisers an 
jenem Fenster erschien und dann in jubelnde Hurras 
auszubuchen, sie nahmen kaum Notiz davon, wenn 
die Kaiserin Augusta in ihrem großen dunklen, 
bequem gebauten Wagen vorüberfuhr.

Es war kein Geheimnis, daß auch die Kaiserin 
Berlin und die Berliner nicht sonderlich liebte, 
daß sie sich am wohlsten fühlte in ihrem stillen 
schönen Koblenzer Schlosse.

Darüber sind nun die Jahre hingegangen, und 
jetzt, zur hundertsten Wiederkehr ihres Geburts­
tages, erinnert man sich wieder lebhaft der ersten
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(vierter Blatt.)
bedeckt. Der Wald findet sich hier nur in kleinen 
Gruppen und Gehölzen. Am Tschadsee ist der 
feuchte Boden mit üppigen Wiesen bedeckt. Hier 
gedeiht auch ein ziemlich bedeutender Ackerbau. 
I n  den anderen Landesteilen ist er auf die euro­
päischen Plantagen beschränkt. Oelpalme und Kaut­
schuk liefern hier wichtige Handelsprodukte. Die 
dortigen Waldvölker ernähren sich hauptsächlich 
von der Banane; im Grashochlande und im 
Norden werden sie ersetzt durch M ais und Reis. 
Daneben findet sich der Anbau von Tabak, Erdnuß, 
Melonen und Weizen. Von den Europäern ein­
geführt wurde der Kakaobaum, der 1906 mit 
2 000 000 tragenden Bäumen vertreten war.

Die Waldzone ist naturgemäß an wilden Tieren 
sehr reich. Affen, Antilopen Leoparden, Elefanten, 
Wildschweine und Katzen Hausen im Dickicht. 
Schlangen, darunter die Riesenschlange, und Kroko­
dile vertreten die Reptilien. Papageien und Wald- 
vögel bewohnen die Wipfel. Das interessanteste 
Tier aber ist der besonders im Süden vorkommende 
Gorilla.

Auf den Weiden des Inneren finden sich große 
Herden von Antilopen und Büffeln. Am Tschadsee 
trifft man auf Hyänen und Löwen.

Als Haustiere finden sich das Rindvieh und das 
vom Süden eingeführte Pferd, sowie der Esel.

Die Bevölkerung Kameruns gehört keinem ein­
heitlichen Stamm an. Die Küstenstriche werden 
von den Vantu-Negern bewohnt, zu denen auch die 
Ostafrikaner und die Kaffern gehören. Der bekann­
teste Stamm ist der der Duala am Kamerunfluß, die 
eine ziemliche Intelligenz zeigen. Im  Innern 
sitzen die Jaundeleute, friedliche Ackerbauer. Von 
6° an nordwärts erscheinen die Sudan-Neger, die 
es zu eigenen Staatsgründungen gebracht haben. 
Unter ihnen beherrscht der Stamm der Haussa den 
ganzen Handel des Norden Ein drittes Vevölke- 
rungselement bilden die den Negern fremden von 
Norden eingedrungenen Fulbe. Sie haben die 
meisten Staaten in diesen Gegenden gegründet und 
den Mohammedanismus hierher gebracht. Die 
Gesamtbevölkerungsziffer ist unmöglich genau fest­
zustellen und wird schätzungsweise auf 3 500 000 
Seelen angegeben. Am dünnsten ist die Bevölke­
rung im Urwaldgebiet Küste, am dichtesten da­
gegen nach Norden hin, wo der gewaltige Benue 
durch unsere Kolonie strömt. Die Vantu wohnen 
ausschließlich in kleinen Dörfern. Die übrigen 
Stämme aber haben oft ganz bedeutende Ansiede­
lungen, so der Ort Banjo nördlich vom Mbam, 
einem Nebenfluß des Sanaga, mit 10 000 Bewoh­
nern, dann Ngaumdere mit 20—30 000. An Weißen 
finden sich in Kamerun rund 1100, davon aber un­
gefähr 900 Deutsche.

Da bei Kamerun gerade das Küstengebiet seiner 
weiten Urwälder wegen wenig bevölkert ist, so 
machte lange Zeit der Verkehr mit dem volk­
reicheren Anlande Schwierigkeiten. Der Verkehr 
über See wird durch eine Reihe von Häfen ver­
mittelt, derer größte Duala und Viktoria sind. 
Weniger Bedeutung haben Rio del Rey, Kribi und

deutschen Kaiserin und mit dankbarer Pietät auch 
alles dessen, was als ihr eigenstes Vermächtnis 
dem Lande hinterblieben ist und immerdar mit 
ihrem Namen verknüpft bleiben wird. Die Frauen- 
vereine vom Roten Kreuz, Kranken-und Genesungs­
heime und zahllose ähnliche Wohlfahrtsinstitutionen 
verehren in der Kaiserin Augusta ihre Stifterin 
und Förderin; durch sie ist der Grund für unsere 
heutige Kranken- und Armenpflege gelegt worden.

Das schöne Mausoleum im Charlottenburger 
Schloßgarten, wo Kaiserin Augusta an der Seite 
ihres großen Gemahls und zu Füßen der poesie- 
verklärten Gestalt der Königin Luise ruht, war zu 
diesem 30. September mit herrlichen Blumen sinnig 
geschmückt und das Ziel zahlreicher Deputationen 
von Vereinen, Regimentern, Anstalten usw., denen 
die verewigte Kaiserin nahestand.

Die Berliner Blätter bringen Charakter- und 
Lebensbilder der Kaiserin Augusta; man versucht, 
ihre interessante und stolze Erscheinung in unge­
trübter Wahrhaftigkeit erstehen zu lassen. Aber 
ein ganz klares Bild von ihr zu entwerfen, über 
ihre eigenartige Persönlichkeit ein abschließendes 
Urteil zu fällen, das muß wohl einer späteren Zeit 
vorbehalten bleiben.

Die Berliner wissen sich der Feier des 30. Sep­
tember als des Geburtstages der Kaiserin kaum 
noch zu entsinnen. War doch Kaiserin Augusta 
durch lange Jahre des Siechtums schon ganz vom 
höfischen Leben zurückgehalten worden, und bekannt­
lich liebte auch der ernste und sparsame Kaiser 
Wilhelm durch keine glänzenden Hoffestlichkeiten. 
Es gab damals also nicht viel vom Glanz und 
Prunk eines kaiserlichen Hofhaltes zu sehen für 
Berlins Bürgerschaft.

Jetzt haben sich die Zeiten auch in dieser Hin­
sicht geändert; es gibt genug Gelegenheiten für 
die Reichshauptstädter, sich der Geburts- und 
Gedenktage am kaiserlichen Hofe zu erinnern und

Kampo. Jährlich laufen etwa 400 Dampfer an, 
darunter gehören die meisten der Woermann-Linie. 
Früher führten nur Waldpfade von 30 Zentimeter 
Breite ins Innere. An die Stelle dieser elenden 
Wege, auf denen höchstens Traglasten bis zu 
20 Kilogramm zu transportieren waren, werden 
jetzt gute Straßen angelegt. Eine der wichtigsten 
geht von Kribi über Lolodorf nach Jaunde. Im  
allgemeinen ist man bestrebt, soweit als möglich die 
schiffbaren Flüsse für den Verkehr auszunutzen. 
So ermöglicht der Sanaga mit seinem Nebenfluß 
Mbam den Eintritt in das Hochland, während der 
Norden im Benue ein allerdings in englisches 
Gebiet führende gute Wasserstraße hat. Der Süd- 
osten steht durch den Grenzfluß Sanga mit dem ge­
waltigen Kongo in Verbindung. An Eisenbahnen 
ist das Schutzgebiet nicht sehr reich. Wenn aber 
einmal die Bahnen von Duala nach Earua am 
oberen Benue und von Duala nach Jaunde völlig 
fertig sein werden, wird man von einer erheblichen 
Erleichterung und Erhöhung des Verkehrs reden 
können. Post und Telegraph sind spärlich vertreten. 
25 Poststellen existieren und 8 Telegraphenlinien. 
Auf 19 000 Quadratkilometer kommt ein Postamt, 
was ungefähr einem Gebiet von der Größe Würt­
tembergs entspricht. Der militärische Schutz des 
Landes besorgt eine Schutztruppe von 1300 Mann 
in zirka 22 Standorten.

Der Wert Kameruns liegt in seiner steigenden 
Bedeutung als Plantagenkolonie. Rund 9000 Hektar 
Land sind bereits mit europäischen Pflanzungen < 
bedeckt. Und dabei liegen sie fast alle nur an der 
Küste. An erster Stelle wird Kakao angebaut; es 
folgen die Kautschukpflanzen, ferner Muskatnuß, 
Pfeffer; auch der Kaffeeanbau wird versucht. Eine 
wichtige Pflanze ist auch die Llpalme, ferner die 
Bananenstaude. Die Regierung selbst macht ein­
gehende Versuche mit dem Anbau von Pflanzen 
und gibt unzählige Pflanzen und Samen zum An­
bau ab, im Jahre 1906 z. V. an 500 000 Stück. 
Traurig ist es, daß die Eingeborenen nur ungern 
auf den Pflanzungen arbeiten. Sie ziehen den 
rentableren Trägerdienst dem Ackerbau vor. Der 
Bau der Eisenbahnen wird sie immermehr für 
diesen Dienst überflüssig machen und sie zum Plan- 
tagendienst zwingen. Und das ist gut so. Denn 
andernfalls müßten die Unternehmer fremde Ar­
beiter — Chinesen — herbeiziehen, mit denen ein 
böses Element in die einheimische Bevölkerung 
eindränge.

Im  allgemeinen geht die wirtschaftliche Ent­
wickelung dank der Ausdauer von Regierung und 
Pflanzern langsam und stetig vorwärts. Das zeigt 
am besten die stets steigende Kaufkraft des Gebietes. 
Vor 1900 betrug Kameruns Einfuhr 10 000 000 Mk., 
1906 dagegen schon 13Vs Millionen; 75 Prozent 
davon bestritt Deutschland, daneben stand England 
mit 2l Prozent. Nicht so bedeutend ist die Ausfuhr, 
dennoch steigt auch sie, das zeigt deutlich der Kakao­
export. 1900 betrug er 192 000 Mk., 1906 dagegen 
bereits 1167 000 Mk. Daneben kommen inbetracht 
Palmenkerne, Palmöl, Elfenbein und Kautschuk.

daran in gewisser Weise Anteil zu nehmen. Gehört 
es doch zum guten Ton, sich in die Gratulations- 
listen einzutragen, die zu den Geburtstagen der 
Mitglieder der kaiserlichen Familie ausgelegt 
werden.

Besonders eifrig zeichnet man sich in die Listen 
für die Kaiserin und Kronprinzessin Cecilie ein, 
und zum Geburtstage der letzteren, am 20. Sep­
tember, prangte Berlin in festlichem Flaggenschmuck. 
M it dem Geburtstage der Kaiserin, dem 22. Okto­
ber, beginnen dann auch wieder die winterlichen 
Festivitäten im Berliner Schlosse, obgleich die 
dauernde Übersiedelung des Hofes von Potsdam 
erst, wie üblich, im Januar erfolgt.

A m 6 l i e.

MüNtttzpalliftes.
( V o n  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  i n  

T u r i n . )  A m  M ittw och  V o r m itta g  besich­
tigte der H a n d e ls ta g  die deutsche A u sste llu n g . 
I m  A nschluß h ieran fand  in der F esth a lle  
d es deutschen J n d n str iep a la ste s  ein  Frühstück  
statt, an  dem  die S p itz en  der italienischen B e ­
hörden und die M itg lie d e r  der T ü rm er  
H an d elsk am m er te iln ah m en . G eh eim rat  
B u s le y  begrü ß te die E rschienenen, w o r a u f  
zunächst der P rä sid en t d es I n te r n a t io n a le n  
P r e isg e r ic h ts , S e n a to r  F r o la , a n tw o rtete  und  
n och m als, die Pünktlichkeit hervorhob , m it der 
die deutsche A b te ilu n g  seinerzeit eröffnet 
w erd en  konnte. M itg lie d  d es H a n d e ls ta g e s  
K lein  (L u d w ig sh a sen ) brachte ein  Hoch au f  
d a s  italienische K ö n ig s h a u s  a u s .

( R a u b m o r d  a n  e i n e m  s e r b i s c h e n  
O f f i z i e r . )  I n  K ra g u jew a c  in  S e r b ie n  
w u rd e der O ffizier M irk o  S t a n ic  in  e in em  
C h am b re separee e in e s  V e r g n ü g u n g s lo k a le s  to t  
und seiner B rieftasch e m it 3 0  0 0 0  D in a r  I n ­
h alt berau b t a u fg efu n d en . D ie  P o liz e i  ist auf

49 Prozent der gesamten Ausfuhr entfielen 1996 
auf den Kautschuk.

Wenn man bedenkt, daß alle diese Betriebe zwar 
noch ganz in den Anfängen stecken, aber die letzten 
Ansätze zu blühender Entwickelung zeigen, so dürfen 
wir mit Ruhe der Zukunft Kameruns entgegen­
sehen. Es bietet z. B. die günstigsten Bedingungen 
für Reis und Baumwolle, die hier fast ganz fehlen. 
Für eine großzügige Viehzucht ist das Hochland und 
der Norden wie geschaffen. So dürfen wir also 
von dieser Kolonie bei friedlicher Entwickelung 
viel erhoffen; und gerade darum wäre es recht 
erfreulich, wenn ihr aus den schwebenden deutsch­
französischen Verhandlungen eine nennenswerte 
Erweiterung erwüchse. Für den deutschen Unter­
nehmungsgeist wäre das sicher ein neuer Ansporn 
zu eifriger, ertragreicher Kulturarbeit.

w a s der Herbstwald erzählt.
Von Dr. He i nz  S i l v a n u s .

------------  (Nachdruck verboten.)
Der Sommer mit seinen lieblichen Blumen- 

gaben ist dahin, Rose und Lilie haben Abschied ge­
nommen, und öde stehen die Stoppelfelder; die Er­
trägnisse der Felder haben die Scheuer des Land­
manns gefüllt, die Sonne sendet minder stechende 
Strahlen von ihrem Gezelt herab, und nur kürzere 
Zeit kann sie bei ihren Kindern weilen, denn dichter 
Nebel fängt an, ihr des Morgens den Zutritt 
streitig zu machen und sie abends mit einem 
Schleier zu umhüllen. Des Gartens bunte Farben­
pracht ist vergangen, nur einzelne verspätete Astern 
und Georginen suchen fröstelnd das Angesicht ihrer 
mütterlichen Pflegerin, der Sonne. Der Wald da­
gegen, bisher in sein bescheidenes grünes Gewand 
gehüllt, prangt nunmehr in herrlichem, bunt­
schillerndem Farbenglanze; vor dem Scheiden von 
dem mütterlichen Baume wollen ihn seine Blätter 
noch einmal recht schmücken und ihm ein glänzendes 
Abschiedsfest geben; rot und gelb und braun in den 
mannigfaltigsten und wechselvollsten Abstufungen 
kleidet sich das flatterhafte Laub, und das ehemalige 
grüne Laubdach gleicht nun einem schönen, bunt­
farbigen Teppich. Ernst und still steht dazwischen 
die dunkelgrüne Tanne und die düstere Kiefer, und 
treu dem Stamme, an den er sich geheftet, bleibt 
auch der Efeu, mit seinem nie verwelkenden Grün 
den Stürmen des Herbstes trotzend.

Wie ist nun dieser buntfarbige Teppich gewebt 
worden? Die grüne Farbe der Blätter rührt von 
dem Vorhandensein des sogenannten Blattgrüns 
oder Chlorophylls her, das fast stets aus kugeligen 
oder linsenförmigen Körnern besteht und in den 
verschiedensten Zellen der Gewebe mehr oder 
weniger zahlreich enthalten ist. Von der größeren 
oder geringeren Menge des Chlorophylls hängt die 
hellere oder dunklere Färbung der Blätter ab. Es 
ist der wichtigste Stoff in der Pflanze, denn nur das 
Chlorophyll hat die Fähigkeit, aus den der Pflanze 
zugeführten Rohstoffen in Verbindung mit Kohlen­
säure und Wasser organische Substanzen zu er­
zeugen, also die Grundbedingungen für den Aufbau

der S u c h e  v o n  2  H a lb w e ltler in n en , die dem  
G etö teten  G esellschaft geleistet haben.

WMMM
ZU fordern. Mit ihrem Gelde sind neue bonapar- 
tistische Blätter in Frankreich gegründet und die alten 
aufgefrischt worden und sie hat mannigfaltige Be­
ziehungen zu wichtigen Persönlichkeiten der poli­
tischen, und vor allem der finanziellen Kreise 
Frankreichs angeknüpft. Die Nachricht, daß die 
Prinzessin guter Hoffnung ist. wird belebend auf 
die bonapartistische Partei einwirken. Wenn deren 
Eifer allmählich erkaltet war, so lag dies nicht in 
erster Linie daran, daß der Stamm der Bonaparte 
zum Ausllerben, der Bonapartismus also zu einem 
natürlichen Ende Lestimt schien. Denn die kaiser­
liche Linie der Bonaparte zählt außer dem Präten­
denten, der sich erst mit 48 Jahren zur Heirat ent­
schloß, nur noch ein einziges männliches Mitglied, 
den 47jährigen unvermählten Prinzen Louis. Und 
um die Linie^ die von Lucien Bonaparte, dem 
Bruder des Kaisers Napoleon I., herstammt und 
von Napoleon I I I .  nicht als thronberechtigt 
angesehen wurde, stände es, falls sie überhaupt in 
Frage käme. noch schlimmer: der einzige Mann in 
dieser Linie ist der 53jährige Prinz Roland Vona- 
parte, der Witwer von Marie Blanc, der Tochter 
des Spielpächters von Monte Carlo, und Vater 
der Prinzessin Marie von Griechenland. — Wenn 
die Prinzessin im kommenden Frühjahr einem Sohne 
das Leben schenkte, so würde dessen Geburt also auch 
für den vielleicht doch noch einmal zur Herrschaft in 
Frankreich berufenen Bonapartismus ein „freudi­
ges Ereignis" bedeuten.



und das Leben der Pflanze zu legen. Wie diese 
Umwandlung der Stoffe durch das Chlorophyll vor 
sich geht, ist noch nicht genügend erforscht, man weiß 
nur, daß der Prozeß ohne Licht nicht möglich ist, 
daß also das Licht der Sonne die treibende Kraft 
ist. Bei diesem Umwandlungsprozeß wird ein Teil 
des Chlorophylls verbraucht, aber derselbe wird so­
fort wieder von der kräftig vegetierenden Pflanze 
durch Neubildung des Stoffes ersetzt, und dadurch 
erscheint das B latt während des ganzen Sommers 
kräftig grün. Dieser tägliche Vorgang ändert sich 
erst im Herbst, wenn die Temperatur auf einen 
niedrigeren Grad sinkt. I n  dem dann erkalteten 
Erdreich nimmt das Aufsaugungsvermögen der 
Wurzeln ab, die Lebenstätigkeit der ganzen 
Pflanze wird eine geringere, es können nicht ge­
nügend Rohstoffe der Pflanze zugeführt werden, und 
die Neubildung des Chlorophylls ist daher nicht 
mehr ausgiebig genug; durch das Sonnenlicht wird 
mehr Chlorophyll zerstört, als ersetzt werden kann, 
infolgedessen gewinnt der zerstörte und dabei gelb 
gewordene Farbstoff die Oberhand, und bald er­
scheint das ganze B latt in gelber Farbe, die je nach 
der Pflanzenart mehr oder weniger rein nach 
außen in die Erscheinung tritt. Die Not- oder 
Violettfärbung mancher Blätter, wie Lei den Spier­
stauden und dem wilden Wein, entsteht auf andere 
Art als die gelbe Färbung. Hier wird durch das 
Sonnenlicht das Chlorophyll nicht zerstört, sondern 
der grüne Farbstoff wird in roten oder violetten, 
Anthocyan genannt, verwandelt, der sich im Zell- 
saft aufgelöst findet. Daß allein das Licht diese 
Färbungen verursacht, geht daraus hervor, daß 
einzelne Blätter und Blatteile, die zufällig be­
schattet sind, also kein direktes Sonnenlicht erhalten 
können, grün bleiben, ebenso wie ganze Sträucher 
und Zweige, die im Schatten wachsen, lange Zeit 
ihre grüne Farbe behalten. An den Bäumen ver- 
fäuben sich demgemäß zuerst die äußeren, dem Lichte 
am meisten ausgesetzten Blätter, und in der Tat 
sehen wir im schattenreichen Innern dicht belaubter 
Bäume noch frische grüne Blätter, wenn die Haupt­
masse des Laubes schon vollständig gelb gefärbt ist.

Da rauscht der Herbstwind durch den Wald, und 
von vielen Vaumwipfeln geht ein förmlicher Gold­
regen nieder. Die gelben Blätter treiben im Winde, 
sie flattern auf und nieder, rascheln an unseren 
Ohren vorbei und flüstern die ewige Geschichte von 
der Vergänglichkeit aller Dinge. Etwas weniger 
elegisch faßt der Naturforscher die Sache auf. Wie 
alles im Naturleben, hat auch das Fallen des 
Laubes einen bestimmten Zweck. Denn streng ge­
nommen, verliert der Baum nicht seine Blätter, 
sondern er selbst ist es, der sich ihrer entledigt und 
zwar zu einem Zeitpunkte, wo er ihrer nicht mehr 
bedarf. Die meisten Pflanzen beziehen nämlich den 
wichtigsten Grundstoff, den Kohlenstoff, mit Hilfe 
ihrer grünen Teile aus der in der Luft, die Wasser­
pflanzen aus der im Wasser enthaltenen Kohlen­
säure. Sie zersetzen letztere und vereinigen den 
Kohlenstoff derselben mit den Bestandteilen des 
Masters zu organischen Verbindungen, besonders zu 
Stärkemehl, das ein im Pflanzenreiche sehr ver­
breiteter Stoff ist. Dieses wird ausschließlich, und 
zwar unter gleichzeitiger Mitwirkung des Lichtes, 
von dem Blattgrün gebildet, ohne dessen Tätigkeit 
überhaupt keine Neubildung organischer Substanz 
stattfindet, sodaß das gänzliche Aufhören derselben 
den Untergang der Pflanze herbeiführen würde. 
Diese Erzeugung neuer organischer Substanz durch 
die Pflanze wird Assimilation genannt. Bei einer 
im Finstern keimenden Kartoffel wird zwar der in 
den Zellen aufgespeicherte Stärkemehlvorrat zur 
Bildung neuer Zellen verwendet, die Kartoffel 
treibt Keime; da aber dieselben aus Mangel an 
Licht kein Blattgrün bilden, vermögen sie nicht zu 
assimilieren, und die Pflanze stirbt ab, wenn sie 
dauernd dem Einflüsse des Lichts entzogen bleibt, 
Die Pflanzenarten, die kein Blattgrün besitzen, also 
nicht assimilieren können, sind, wie Tiere und 
Menschen, ausschließlich auf organische Nahrung 
angewiesen und deshalb entweder Schmarotzer, die 
auf anderen Pflanzen wachsen und von diesen ihre 
Nahrung beziehen, oder Humusbewohner, d. h. Ge­
wächse, die nur in einem an faulenden Stoffen 
reichen Boden leben können. Eine andere Tätigkeit 
der Blätter ist die Atmung, durch die fort und fort 
Mengen von Kohlensäure, und Wasser in die 
atmosphärische Luft übergeführt werden. Wasser 
entnimmt die Pflanze in großer Menge durch die 
SaugtätigkeiL der Wurzeln aus dem Erdboden. 
Wird nun durch anhaltende Trockenheit oder Durch- 
kältung des Erdbodens die Wurzeltätigkeit ge­
lähmt, so übersteigen bey dem Baume die Ausgaben 
die Einnahmen, und der Saftumlauf wird in 
einem sein Leben bedrohenden Maße gestört. Wenn 
wir eine Topfpflanze in heißen Tagen oder über­
haupt innerhalb eines längeren Zeitraums nicht 
begießen, so werden ihre Blätter gelb oder braun 
und fallen schließlich ab. Es ist daraus zugleich er­
sichtlich, daß es, um den Blätterfall eintreten zu 
lassen, garnicht des Herbstes bedarf, und in der Tat 
gibt es ganze Erdstriche, in welchen der B lätter­
fall gerade in der heißesten und zugleich trockendsten 
Zeit stattfindet. Um nun das durch den gestörten 
Saftumlauf bewirkte Mißverhältnis zwischen Ein­
nahm« und Ausgabe, das seine Existenz gefährdet, 
zu beseitigen, tritt für den Baum die Notwendigkeit 
ein, die Atmung abzubrechen und sich seiner 
Blätter zu entledigen, und dies geschieht durch 
einen ganz merkwürdigen Vorgang. Die das Wasser 
aus dem Erdboden leitenden Eefäßbündel setzen sich 
durch den Stamm in die Äste und Zweige bis in 
die Blätter fort und bilden hier ein engmaschiges, 
wunderbar symmetrisches Adernetz, das man die 
Nervatur des Blattes nennt. Diese Eefäßbündel

bestehen aus derben und zähen, daher sehr wider­
standsfähigen Geweben, die ohne mechanische Ein­
wirkungen nicht von selbst reißen. Die Blätter 
würden überhaupt nicht abfallen können, wenn die 
Natur es nicht so eingerichtet hätte, daß sie an der 
Stelle, wo der Blattstiel aus dem Zweige hervor­
geht, ein wulstartiges Gewebe bildete, das den 
Zweck hat, die zähen Eefäßbündel aufzulockern und 
auseinanderzutreiben. Diese Neubildung ist die so­
genannte Trennungsschicht. Hat sich diese voll­
kommen ausgebildet, so bedarf es nur eines gering­
fügigen äußeren Anstoßes, z. B. eines Windhauches 
oder eines Regentropfens, um das auf diese Weise 
mit dem Zweige außer Verbindung gesetzte B latt 
zu Fall zu bringen. Durch Herbstfröste wird der 
Laubfall begünstigt und beschleunigt, während ein 
andauernder, durch keine Nachtfröste gestörter 
Herbst das Welken und Abfallen der Blätter weiter 
hinausschiebt. Auch ein regenreicher Herbst wird 
eine ähnliche Wirkung hervorrufen, weil ein solcher 
dem Boden hinlängliche Feuchtigkeit zuführt, die 
Wasserzuführung in die Bäume eine Störung so­
mit nicht erleidet. Freilich darf es dabei nicht zu 
kalt sein, denn die Durchkältung des Erdbodens 
setzt die Saugwurzeln außer Tätigkeit. Hieraus er­
klärt sich auch die Tatsache, die ein jeder, der in 
südlichen Ländern geweilt hat, beobachtet haben 
wird, daß grüne Laubbäume in wärmeren Gegen­
den ihren Blätterschmuck bis über den Winter hin­
aus behalten, während bereits neues Laub aus den 
Knospen hervorzusprießen beginnt, zugleich ein Be­
weis, daß die zunehmende Vodendurchkältung im 
Herbste und die dadurch hervorgerufene Lähmung 
der Saugwürzelchen bei unsern Laubbäumen den 
ersten Anstoß zur Abwerfung der Blätter gibt.

Der ganze Wald stellt sich uns mit allen leinen 
Bäumen und Sträuchern als eine große, traute 
Familie dar. Zwischen den alten Stämmen sprossen 
Hunderte junger, noch weißer Keimlinge hervor. 
Sie sind noch weiß und zart, solange sie des beleben­
den Sonnenlichtes entbehren, und durchbrechen im 
Frühling nur mühsam die dichte Decke der herab­
fallenden Blätter. Die alten Bäume pflegen die 
heranwachsende Nachkommenschaft wie eine Henne 
ihre Küchlein. I n  jedem Herbste geben sie ihr dich­
tes Laubkleid her, damit die Kinder nicht frieren. 
Aber auch für die Nahrung des jungen Nachwuchses 
sorgen sie, denn die abgeworfenen Blätter verwesen 
mit der Zeit zu guter Walderde, die am geeignet­
sten ist, die lebensfähigen Samenkörner aufzu­
nehmen und die Keimlinge zu ernähren. Die 
Blätter und der Wind übernehmen das Amt der 
Wärterin, sie decken das Pflegekind warm zu und 
schütteln ihm sein Vettchen zurecht. Sind die 
jungen Bäume unter dem Schutze und dem aus­
gebreiteten Laubschirme der treuen Eltern zu großen 
Bäumen herangewachsen, so kommen sie auch da 
nicht zu kurz. Drunten flochten sich zwar ihre 
Wurzeln ineinander, droben die Zweige; trotzdem 
erhält jeder seinen Teil Licht und Luft, jeder seine 
Portion Erde und Master. Wind und Bienen 
tragen die Blütenstäubchen als Frühlingsgrüße von 
Baum zu Baum; wenn aber der Herbstwind daher- 
braust, gibt der Baum dem Erdboden in den welken 
Blättern einen Teil der erborgten Bestandteile 
zurück und führt auf diese Weise der Mutter Erde 
neue Nahrung zu, die ihm und allen seinen Ge­
nosten zugute kommt.

Erinnerung.
Skizze von A r t u r  M ö l l e r .

Berechtigte Übersetzung aus dem Schwedischen 
von M a g d a  Ka h n .

-------------- (Nachdruck verboten.)

Bei der Brücke blieb sie stehen: „Nun müssen 
wir aber umkehren," sagte sie.

„Umkehren — jetzt, da es erst anfängt, schön 
zu werden!"

Seine Stimme klang bedauernd. M it einer 
Handbewegung deutete er auf die vor ihnen 
liegende Perspektive: einen weißen Weg zwischen 
schneebeschwerten Fichten, die wie eitel Kristall 
schimmerten. Die kleinen, ununterbrochen nieder­
rieselnden Flocken schmiegten sich schnell in alle 
Fußspuren, und jungfräulich, unbesudelt durch 
Menschentritte lag der weiße Teppich vor ihnen. — 
Und all dem gegenüber — die schmutzigen Straßen 
der Stadt mit ihren lehmigen Wagenspuren und 
den vulgären Häusern.

„Na, meinetwegen," gab sie zu, „ein kleines 
Stückchen können wir ja noch weitergehen. Mein 
Mann ist doch sicher noch nicht vom zoologischen 
Klub zurück."

„Ah — haben sie heut wieder ihren Abend!" 
sagte er halblaut, während sie über die Brücke 
schritten.

I n  seinem Ton lag etwas, das sie unangenehm 
berührte. Sie wandte ihm trotzend das Gesicht zu.

„Ich meine, weil doch seit dem letztenmal kaum 
mehr als eine Woche verflossen sein kann," erklärte 
er seine Worte.

„Da irren Sie! Neulich, das war ja die biolo­
gische Gesellschaft."

Er lächelte ein wenig über die Zurechtweisung:
„Nun sagen Sie mal ehrlich: glauben Sie wirk­

lich so felsenfest an all diese Klub-Abende?"
Ihre  Augen begegneten seinem spöttischen Blick 

im Schein einer Laterne.
„Was wollen Sie damit sagen?"
„N—ja," erwiderte er, ohne daß ihr strenger 

Blick seine Fassung auch nur im mindesten beein­
trächtigt hätte, „Großkaufleute zum Beispiel haben 
allemal Aktionärversammlung, wenn sie ein galan­
tes Abenteuer vorhaben, w i r  schieben die Schuld 
auf die Probe, — und unter den Männern der

Wissenschaft heißt das Ideal „biologische Gesell­
schaft" oder so ähnlich."

Diesmal war sie es, die lächelte, ruhig und 
überlegen lächelte.

„Nein, mein Verkehrtester, für Uno heißt es nicht 
nur so, sondern ist es auch! Sein einziges Ideal 
ist seine Wissenschaft."

Ih r  Begleiter zuckte die Achseln.
„ la u t  xls! Oder finden Sie es erfreulicher, 

für einen Schweinslederband beiseite geschoben zu 
werden, als für einen Menschen von Fleisch und 
Blut?"

Ein verhaltener Arger zitterte durch seine 
Stimme. Sie sah ihn an und lächelte nachdenklich.

„Ach, wissen Sie, wir sind nun bald fünf Jahre 
verheiratet, und dann kann man doch nicht mehr 
verlangen, daß — oh!"

Sie stieß einen leichten Schrei aus: auf den 
schlüpfrigen Tannennadeln war sie ausgeglitten 
und lag mit den Knien in einem Schneehaufen am 
Wegrande. Als er versuchte, ihr wieder aufzu­
helfen, fuhr er mit dem Hut gegen einen dicht- 
behangenen Zweig, der sich flugs dadurch rächte, 
daß er eine wahre Schneeflut über ihre Köpfe er­
goß, worauf er erleichtert und ordentlich spöttisch in 
die Höhe schnellte.

Wie ein paar Schulkinder mußten sie lachen, 
während sie sich gegenseitig abklopften. Nun fing 
sie an, kleine Schneebällen auf seinem Ärmel zu­
sammenzukratzen und ihn damit zu Lewerfen. Und 
all das Kindliche, das — wenn auch meist ängstlich 
zurückgehalten — in jedem Menschen steckt, kam 
plötzlich bei den beiden zum Durchbruch.

Als sie weitergingen, hatte er seinen Arm unter 
den ihren geschoben.

„So — nun muß das Martchen sehen, ob es 
wieder fest auf den Füßen stehen kann!"

Sie ließ sich die Vertraulichkeit gefallen, ohne 
darüber nachzudenken, ob das auch korrekt wäre. 
Die Stimmung war nach der Schneeballschlacht auf 
einmal wie verwandelt. Man fühlte sich zugleich 
wohl und unbehaglich mit den kleinen Wasser- 
bächen, die am Halse hinunterliefen. Und als 
plötzlich ein paar Erkerfenster zwischen den Fichten 
erleuchtet wurden und zwei Llaßblaue Schatten- 
kreuze auf den Schnee fielen, blieb sie ganz entzückt 
stehen. I n  dem warmgoldenen Lampenschein 
glitzerte und glimmerte es, als ständen da lauter 
flittergeschmückte. Weihnachtsbäume.

„Ach, wer wohl in diesem Zauberschloß wohnen 
mag!"

„Da hinein können wir kommen!" antwortete 
er und führte sie in den reiserbedeckten Vorsaal 
eines — Restaurants.

„Nein, — aber das geht nicht!"
„Warum nicht? Wir müssen uns sowieso erst 

ein bischen menschlich machen, ehe wir uns wieder 
in der Stadt zeigen können."

Ein verlockender Duft von Reisig und gebrate­
nen Apfeln schlug ihnen im gemütlich warmen Vor­
zimmer entgegen. Durch die Glastüren zum 
Speisesaal fielen ihre Blicke auf ein junges Paar, 
das sich aus tiefrot schimmernden Weingläsern 
zutrank.

„Daß Uno auch nie mit mir ausgehen mag!" 
sagte sie mit einem neidvollen Blick auf deren Tisch.

Sein Gesicht erhellte sich auf einmal. Es war 
ihm ein Einfall gekommen.

„Wissen Sie was? Sie telephonieren nachhause 
und hören, ob Ih r  Mann inzwischen gekommen ist. 
Wenn nicht, so brauchen Sie doch nicht nachhause 
zu gehen und allein zu Abend zu essen!"

Etwas unsicher ging sie zur Telephonzelle. — 
Nein, er war nicht da und hatte auch nicht ange­
läutet. — Ein plötzlicher Trotz stieg in ihr auf.

„Nun," sagte sie, als sie wieder herauskam, 
„meinetwegen denn! Aber es wird wohl gescheiter 
sein, wir setzen uns in ein kleineres Zimmer und 
nicht in den Speisesaal, — es könnte uns ja  immer­
hin jemand da kennen."

Und wenige Minuten später saßen sie wirklich 
vor den Fenstern, die vorhin so zauberisch auf den 
Waldweg hinausgeschimmert hatten. Es war ihr 
zugleich beklommen und trotzig zumute. Ihrem 
Mädchen hatte sie aufgetragen, dem Herrn Doktor 
zu sagen, sie sei zum Kartenspiel bei einer bekann­
ten Familie und könne noch nicht sagen, wann sie 
nachhause kommen würde. Es war das erstemal, 
daß sie ihren Mann belog.

An der einen Wand des Gastzimmers stand ein 
Klavier. Während sie auf das bestellte Essen war­
teten, stand er auf und setzte sich an das Instrument. 
M it wehmütigem Tonfall, indem er auf die 
taumelnden Flocken blickte, hub er an:

„Falle, kleine Flocke, fall',
Decke zu die Gräber all 
— Knall und Fall . . ."

Die barocke und geschmacklose Wendung reizte 
sie zum Lachen. Und mit dem Lachen erwachte ihr 
Trotz von neuem, übermütig warf sie sich in das 
Sofa zurück, breitete die Arme über die Rücken­
lehne und rief:

„Singen Sie etwas aus Carmen — oder 
Boccaccio!"

Er ließ sich das nicht zweimal sagen. „Hab' ich 
nur deine Liebe . . ." erklang es.

Sein warmer dunkler Bariton übte eine be­
klemmende Macht auf sie aus. Stets hatte sie seine 
Stimme mehr gefürchtet, als sein Angesicht, seinen 
Blick sogar. Und nun gab sie sich ohne Widerstand 
der Stimmung hin, — schlug sie nun schon einmal 
über die Schnur, wollte sie auch wissen, warum; 
sollten alle kleinbürgerlichen Ängste dahinten bleiben.

Das Mädchen erschien mit dem Vorgericht. Sie 
ließ sich die appetitlichen Lachsbrötchen gut­
schmecken; er aber vergaß Essen und Trinken, um j

sie zu bedienen. Unwillkürlich mußte sie an Unos 
Art denken, das Essen hinunterzujagen, ohne sich 
im mindesten darum zu kümmern, ob es ihr schmeckt« 
oder nicht.

Sie konnte es nicht lassen, ihn zu necken:
„Man merkt, daß w i r  noch nicht fünf Jahre 

verheiratet sind!"
Er neigte sich zu ihr.
„Fünf Jahre — das ist gewiß eine lange Zeit 

für Sie?"
„Für mich vielleicht nicht so sehr, wie für meinen 

Mann," versuchte sie den leichten Ton beizubehalten.
„Fünf Jahre!" Und nachdenklich, wie zu sich 

selbst, setzte er hinzu: „Daß es solche Männer gibt!"
„Machen Sie Uno schlecht?"
„Schlecht? Nein, — ich sage blos: daß es solche 

Männer gibt! — Für mich sollte der Honigmond 
noch nicht vorbei sein!"

„Das denken Sie nur!" gab sie, garnicht Löse, 
zurück. Er antwortete nur mit einem Blick; doch 
der sagte genug.

Die Tür ging auf, und das Mädchen kam mit 
der Weinkarte. Er reichte sie ihr über den Tisch.

„Sie trinken wohl am liebsten Champagner?" 
fragte er.

„Ja," rief sie, und es überkam sie plötzlich die 
Lust, die Stunde nicht ungenützt verstreichen zu 
lassen, „heute Abend will ich Sekt trinken!"

Ih re  Blicke flössen von neuem ineinander. Was 
für lange, dunkle Wimpern er besaß — daß ihr 
das noch nie aufgefallen war! Nein, wie töricht 
war sie doch heute Abend! Aber gut tat es, einmal 
so recht von Herzen töricht sein zu dürfen, wenn 
man sich sonst den ganzen Tag durch ein Werktags­
leben mühte.

Um seinem Blick auszuweichen, sah sie zum 
Fenster hinaus. Es hatte aufgehört zu schneien. 
Die Bäume waren nur verschwommen zu sehen — 
weiß wie Spukgestalten ragten sie auf, und es 
schien ihr, als lauerten sie vor den Fenstern, um 
etwas zu erhäschen von dem, was da drinnen vor­
ging.

Der Champagner kam. Sie sah ihn in den 
Gläsern perlen und hörte die dunkle Stimme: 

votrs bonlienrr Nackame!"
,,^n  notrs," erwiderte sie schelmisch. Aber im 

selben Moment erstarb das Lächeln auf ihren 
Zügen. Sie erbleichte ein wenig und setzte das Glas 
hin, nachdem sie kaum daran genippt hatte.

„Was ist?" fragte er gespannt. „Ist der Sekt 
zu kühl?"

Sie schüttelte den Kopf.
„Etwas ist doch hier nicht in Ordnung," be- 

harrte er unruhig, „fühlen Sie sich nicht wohl?"
„Doch, doch!"
Und sie beugte sich tief auf den Teller und schnitt 

mitten in den Salat hinein. Er fühlte sich außer­
stande, weiter zu fragen angesichts dieses stillen 
Widerstandes. Es war gerade, als sei etwas ins 
Zimmer gehuscht, das das Fest gestört, die Stim ­
mung gebrochen hätte. Und das in dem Augenblick, 
da sie ihr Champagnerglas dem seinen näherte 
mit Worten, die sein Herz vor Freude und Hoff­
nung erzittern machten: 

notre!
Er schaute sich um, als wolle er einen unsicht­

baren Feind entdecken. Da merkte er, wie sie ihre 
Augen verstohlen auf das Glas richtete, das sie 
von neuem von sich geschoben hatte.

„Sie betrachten den Wein ja so kritisch!" sagte 
er ungeduldig.

Sie erhob den Blick.
„Nein, — ich betrachte das Glas!" erwiderte 

sie langsam.
Auch er sah sich jetzt die Girlande aus Trauben 

und Rosen an, die den Kelch umzog. „Hm —", 
meinte er, „ich ziehe ja eigentlich geschliffene 
Gläser vor, aber dies hier ist eine recht ungewöhn­
liche Gravierung. Ich erinnere mich wenigstens 
nicht, je eine ähnliche gesehen zu haben!"

„Da hätten Sie nur zu uns zu kommen 
brauchen," gab sie zurück. Und zögernd kam es nach 
einer kurzen Pause: „Ich will Ihnen sagen, was 
mir eben eingefallen ist."

Unbewußt zerkrümelten ihre Finger ein Bröt­
chen, während sie ihm erzählte, welche Erinnerung 
ihr so unerwartet aufgestiegen: „Im  ersten Jahre 
unserer Ehe ging es uns recht knapp, — noch viel 
knapper, als jetzt. Aber trotzdem blieben wir auf 
unseren Spaziergängen oft vor den Schaufenstern 
stehen und träumten davon, was wir uns alles 
anschaffen wollten, wenn wir einmal auf einen 
grünen Zweig kämen. Bei einer solchen Gelegen­
heit verliebte ich mich in dieses Glasservice. Aber 
es war antik und schrecklich teuer; und ich mußte 
einsehen, daß wir wohl nie Geld genug haben 
würden, um uns so etwas leisten zu können."

Sie strich sich mit der Hand über die Stirn.
„Aber am ersten Jahrestag unserer Hochzeit 

stießen wir mit diesen Gläsern auf unser Glück an 
— genau, wie wir eben!"

Ih r  Gesicht neigte sich immer tiefer auf den 
Teller. Er wußte nicht, was er sagen sollte, und 
brachte mit einem letzten mühsamen Versuch, zu 
scherzen, die Worte heraus:

„Na, da hatte Uno wohl das große Los ge­
wonnen, — oder wie ist es sonst zugegangen?"

„Nein," antwortete sie langsam, „das große Los 
hatte er nicht gewonnen, sondern er hatte seine 
Schmetterlingssammlung verkauft, — das Kost­
barste, was er besaß! — Und nun wollen wir nach- 

j Hause gehen, nicht wahr?"
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Der
r e i c h  illustrierte

HAUPT-
K A T A L O G

tür
Herbst und Winter

über
Kleiderstoffe, Sei­
denwaren, Konfek­
tion für Damen 
und Kinder, Weiss- 
waren, Leinen, 
Wäsche, Trikota- 
gen, Herren-Klei­
dung, K o r s e t t e ,  
Handschuhe, Kra­
watten, Schirme, 
Schürzen etc. etc.

und der

SFEZIAL-
KATALOG

für
Gardinen, Möbel­
stoffe, Teppiche, 
Möbel, Handarbei­
ten werden auf 
Wunsch franko zu­

gesandt.

Neue Damen-Kleiderstoffe;
( W dU  SÜAffa Breite 90—130 cmUULüM rßijUlitj gerippte Gewebe, ein- und mehrfarbig, 4  U E  ß  Kfü
in grosser Farbenauswahl  .....................................Meter JLolJßl bis Mk.

L 0 0 |) -  U . N o p p e n s to f f e  «.gUscjk Genres, aparte 9  s t « 8“ 6
Farbenstellungen und neueste B indungen............ ... . Meter bis Mk

Tnehe n. Kammgarne
streifen. Nadelstreifen und Karos . ........................... Meter l o ö S  bis 0 * 3 U  Mk.

Breite 90—130 cm

bis 4 . 1 5  Mk. 
Breite 110—140 cm

die grosse Mode. Beiche Q « | j |  y| Eg$
;tern und Geweben . . Meter feloßMi! bis Mk.

Flanschstoffe für Kostüme, glatt und gemustert, auch
mit Noppen .................. . . . . ........................................Meter 3 .7 5  bis iO J Ö  Mk.

örig. Englische Kostiimstoffe pS Ä , gediS  a meite 12W 5nn
' Meter 4.11 U bis 11*1111 Mk.

Vt

1 laids U* Scliottell-Karos elegante, neue Phantasie- *| 4  E
Karos für Böcke, Kleider und Kostüme . . . . . . .  Meter JuA?|
Braune Kostiimstoffe
Auswahl in den neuesten Mustern

Herrenstoff-Geschmack, grosse Auswahl

Einfarb. ganzwoll. ^ o ö evf % ^ m | r § S  |  g | reite 90~ 130 om
in Serge, Popeline, Satin, Coating, sowie Cheviot . . Meter

Einfarbige Tücke

Bordiiren-Stoffe “ -■ * -

bis 8 * § 9  Mk.
Breite 110—140 cm 

JJI11IWIW1&U * u v u v  »treiten, bewährte Qualitäten in Q Wg?
grosser Farbenausw ahl....................................................Meter bis I I ^ S U  Mk.

Mantel- und Jackenstoffe « «£reite
Geschmack. Flausch- und Batine-Stoffe...................Meter Ö+&U  bis l l K I f U  Mk.

deutsche und englische Fabrikate,
DlllM M i'iatUllu Streifen, Karos, Bordüren und Bai*

, neue
ordürm  und Bajaderen, 

waschbare F la n e lle ................* ..................... . . . . .  Meterangewehter Bordüre . . . . . .  . ................... Meter ^« ä 9  bis 8 * S Ö  Mk.

Neue Seidenstoffe:
Farbige, glatte und Changeant-Seide Breite 44-no cm
Satin-Mnsseün, Begence, Messaline, Liberty, Paillette, Serge, 4  J f l  j |
Taffet-Musselin in gross. Farbensortiment. u. changeant Mtr, bis H tß lU  Mk.

Breite 70—110 cm

pf. ws 4 .2 5  Mk.

Neuheiten. Charmeuse, Breite 80—110 cmLyonertaro. Äeiaenstotte K̂ hmir, p™P+crepe, g gg  ^ 17  QQ
Faille, Musselin, Bengaline. Grosse Farbensortimente Mtr.

Crepe de Chine, Radium, Crepon, Voile
länd. weiche Gewebe, auch m. Streif, in gross. Farbensort. Mtr.

««musterte Seide u. Goldbrokate
Phantasiemuster, auch Samtmuster u. Goldbrokate Meter

Lyoner Breite 90—110 cm

“ a 3 .7 5  „„ 1 3 .5 0
Mk.

Mk.
Breite 47—115 cm

2 J 5  bis 3 5 .0 0  Mk. 

Satin und Serge double faee und feutre * « | reite
Neuheiten für Kleider und P a le to ts ............................ Meter EKfclS bis I t K u U  Mk.

Lyoner Seide mit aparten Bordüren Breite o0_ i40 cm 
“ Ä Ä Ä S Ä  6 .0 0  b ,  4 5 .0 0  Mk. 

Chine- und Brokat-Chine-Seide Breite 46_ 110 cm
Mehrfarbige Phantasiemuster, auch im Kaschmir-Geschmack, A 4 A  O
sowie mit Streifen und Bordüren .................................Meter dUJLU bis 0 « / 3

Gestreifte und karierte Seidenstoffe . Breite 44_ u 0 cm
Phantasie-Linien- und Pekinstreifen, kleine und grössere Q A n  E U
Phantasie-Karos, blaugrün, schottisch..............................Meter &4U li  bis A U ^Ö IJ

Sehwarze u. weisse Seidenstoffe Ä T . 2 3 &  «_ .„ 0 .
Kaschmir, Charmeuse, Crepe de Chm§, Diagonal, Taffet- -S i n
Musselin, Streifen, Phantasiemuster, M o ir fe ................. Meter 1 . 4 U  bis l / . Ü U  Mk.

Mk.

Mk.

Schwarze und farbige Seiden-Samte
In grossen Farbensortimenten, gestreift und bedruckt. Q I C  4 Es A
Breite 45—110 em ....................................................Meter bis 19«3U Mk

Schwarze und farbige Lindener und englische Velvets
Grosse Farbensortimente, Changeant, Streifen und be- 4 KU 4
druckt. Breite 50—110 cm i • I ß.Zb * .

Der neue Schnittmuster-Katalog wird auf Wunsch franko zugesandt. Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an.

• • • • • •  - n  ■ '

W5“ B r e s l a n  I I I ,  F r e i b u r g e r s t r a s s e  42 "®3

Dr. J. W olfs Vorbersltungs-Anstalt |
gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 

E i n j ä h r i g - F r e iw i l l i g e n - ,  F ä h n r ic h s - ,  S e e k a d e t te n - ,  
P r i m a n e r -  u n d  A b l t n r i e n t e n - P r ü f n a g ,  sowie zum Ein­
tr itt in die S e k u n d a  einer höheren Lehranstalt. S t r e n g  g e ­
r e g e l t e s  P e n s i o n a t  mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Q uarta bis Oberprima. Bisher b e ­
s t a n d e n ,  meist m it grosser Zeitersparnis,

4 7 5  P r ü flin g e , d a r . 5 4  A b itu r ie n te n .
Besondere IknmATilriircm zur V orbereitung für die P r i m a n e r - i  

HdmClIlull äC und A M tu rien te ii-P riifiiiig .

—........ P r o s p e k t .  ■" ------

Steril litt icliistlttiit
f ü r  fc te  3 u t r d t r  pvgm t t e -

mm $vm^
S ie ftttttg  turnt 4 . h\§ 7 . O k to b e r  1 9 1 1 .

14 524 ©etotitite mit 484000 SSlarS bar.
^ a u p fg e tü im te: 100 000, 50 000, 25 000, 15 000 unb 10 000

SJtarf bor.
Sofe ä 3,30 2karf ftnb 3U Ijaben bei^

3 o i t d n o n ! ' C=ti( füiiigl jirnilj. So l(prif4 iii!u jin fr ,
£f)orn, Baffjarinenftr. 4.

Rein ü lu m fn su m  
ß eseb irre ,

fceftes unb billigjles gtoifjgefdjin? her (Begemuart, 
20 3aijrc (Barantte, empfehlen 3U ^abnfpreifen

Carrcy ̂  IDroczkowski
_____ ©fetupgren, f)aus» nrtb Küd?gngeräte.

Sem  geehrten ^ubltfum  3»r gefl. ^acbriiljt, bag id) dom f- ö ftober 
bie alte

S c h ü t z e n d e  M e t e i  6 t r « h r t f ( t .  1 5
übernehme.

2Rein Bestreben mirb fein, stets gute, saubere 23acfmaren 3U liefern. 
Gestellungen auf Gacftuaren frei J)aus nehme jfbon )e§t in ber Gle^l* 

Ijanblung oor. E ü d t k e ,  Gacbeftr.. 14, entgegen.
W .  L i n o w i e c k i .

ö̂iiöfrijuliiiiariifr u. {littst Gsliiffagift 
S. Clorski, Strotmiiöfir. 4. 

|stnfefi|u|itiäfdjem n. -färberei, 
Intdjlistitkr, feibblnben etc.

R e p a r a t u r  oon G anbagen , fünfte, 
© liebern, Xafdjen unb ßeberartifeln  gut 
unb billig. Stein g a b en , hoher gut u. b illig .

Ä sen  e r ö f f n e t ! N e u  e r ö f f n e t !
Mode de P aris, Thorn, B re itestr . 46,

lodellhut-lnsstellnng.
Grosse Auswahl in

:: D am en-, K inder- und Sport-H üten ::
in jeder Preislage.

Solide Preise. ~~—  Reelle Bedienung.

,. ®Ü»4litöer Ittsberfßttf
f d m  t H  dj e t  G ü r f i e t t i u a r e n

to e g e n U u fg o b c  bt$ in haltbarer felbftgefertigter SBare.
_ _ _ _ _ _ S e f i ß ü m t g ß i t  m t ü  i ß l s a r a f u r e i t

W cvJJcu id ) i i e n p e n §  a u s g e f ü h r t .  — ;

ÄfteHjoJrift Pi ßias@jewsici|
©liiabetbftrstfee 11.

Messingne 
Portierenstangen, 

Zug-Gardinen- 
Einrichtungen, 

Bilderketten Bllder- 
nägel, Bettstellen, 

Washtische, 
etc. etc.

C.B. D i e t r i c h  &  S 0 I111,  G . m . b . H .  
B r e i t e s t r a s s e  3 5 ,

T e le p h o n  2 T elep h o n  2 .

i  fe in e  S fü ito f tlm iie f
^  otjne g
05 M a r d e r s  patentierte g.

1  S t« r l» f t l*  |  

f  g rn k m tfd i in c ,  i .
05 ble mte bte oon Glenfctjen* ^  
« l;anb geführte Siartoffel- 3 
§  l;atfe arbeitet. jjp
~Z St̂ in Sefdjäbigen unb je 

fein rneites SBegfdileubern 
° ber Rarioffeln. 2

Slrbeitet selbst im Ijöcljftcn »  
ft Slarloffeltiaut unb . in ^
2 oerqueiftem Gobett. ■—> 
0 Meinoerfauf für ctreis S.

^borii: P-
r ? „  S e i. 5 8 2 .M a x  H i r s c h ,  11t.

S -  M m i n o ä  O d ii  1 1 4 5 0  ü
empfiehlt

0 .  J .  G eb a u h r , föitig§lterg i. g rn ü p fif^e^S tr. 1.
©ebrauebte Pianinos stets auf ßager.

F .  v .  L o d i o w ’ s  
^ c t l u f c r  D r iö in s l l*

Werroggett
gab bei ben iM;;-<aut>et[udjeu ber beut- 
fu)en ßanbroirtfd)aft5 » ©efellfdjaft oon

________ __  1891 big 1910
«  s ,  ■? s  a

ben^’d iw im u ^ an 0 ,0 auf ber SBGtausftellung SSrüffeC
5?”; an 3^d)ter non ben im internationalen 2Bettbemerb für
@e r| r Ä «  nf«Urnhn)ßir!lQ ?iteil/ eu Löŝ fteu ^ reifen (©roBß/ golbene SKcbaUIe). 
3üct)hing ^  0 5 °^Cn ^e^eiŝ ne êr ^°9stcn ist im besten galle 5ta(bbau meiner

Sie greife betragen:
Gei Stbnaljme bis 1000 kg 29 Gif. )

„ ,, X)on 1000 „ bis 5000 kg =  28 „ *. ?er 10t
w „ „ 5000 „ an ~  27  ̂ j e£tl. Sad,
ßieferung erfolgt möglichst oon näcbftgeiegener Einbauftetion bes G^jueljers in 

neuen 6äcfen 3U B '0 Rentner ä 50 Gf8-

F. v. Lochow, fete i. 1.



Zaschinen-Verkaufin der 
Rämmereiforst Thorn.

Das Kiefernreisig bis 5 ew. Stärke 
aus dem Einschlage des Jahres 1911/12 
w ird in folgenden Losen zum Verkauf 
gestellt:

a) Los 1 Schutzbezirk Baröarken,
ca. 240 Hundert Faschinen,

b) Los 2 Schutzbezirk Ollek,
ca. 500 Hundert Faschinen,

e) Los 3 Schutzbezirk Guttau, 
ca. 175 Hundert Faschinen,

d) Los 4 Schutzbezirk Steinort, 
ca. 300 Hundert Faschinen.

Der Verkauf erfolgt vor dem E in­
schlage im Wege der Submission. Schrift­
liche Angebote, auf vo lle  10 Psg. ab­
gerundet, sind getrennt nach Losen pro 
100 Faschinen m it der ausdrücklichen E r­
klärung, daß Bieter sich den ihm be­
kannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
verschlossen m it der Aufschrift „Angebot 
auf Faschinen" an den städtischen Ober­
förster Herrn L S vs  in Thorn-Weißhof 
bis spätestens
Donnerstag, t  2. Oktober d.Is.,

vormittags 9 Uhr,
einzureichen. Die Eröffnung der einge­
gangenen Gebote in Gegenwart der 
etwa erschienenen Bieter erfolgt Donners- 
tag den 12. Oktober 1911, vormittags 
10 Uhr, auf dem Oberförster-Geschäfts­
zimmer des Rathauses.

Thorn den 18. September 1911.
______Der Magistrat._____

Bau-Verdmgung.
Die Dachdeckerarbeiten (Ziegel- 

Doppeldach) einschl. der M ateria l­
lieferung zum Neubau der katholischen 
Kirche in S c h u litz ,  A r. Bromberg, 
sollen öffentlich verdungen werden.

Termin zur Eröffnung der rechtzeitig 
eingegangenen, verschlossenen und m it 
entsprechender Aufschrift versehenen An­
gebote:

Dienstag den 10. Oktober d. Js., 
vormittags 19 Uhr,

im Bureau des königlichen Hochbauamtes, 
Schlosserstraße 5, 1 Tr., woselbst der 
Verdingungsanschlag, die Bedingungen 
und Zeichnungen zur Einsicht während 
der werktäglichen Dienststunden anstiegen 
und Angebotsformulare nebst den Be­
dingungen gegen postgebührenfreie Ein- 
sendung von 1,50 Mk. (nicht in  B rie f­
marken) erhältlich sind.

Den Angeboten sind an Proben beizu­
fügen je ein Biberschwanz, ein Firststein 
und ein Leiterhaken.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
B r o m b e r g  den 27. September 1911.
D as königliche H o chbauamt.

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr., 
M itg lied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W . S .-B .-V .
^ M 1»

(Originalabsaaten):

yettuser Roggen, 
Edel-Eppweizen, 
Lriewener Mweizen.

Preis pro 100 k x  fü r Roggen bei Ent­
nahme von 100 k§  21 Mk., 1000 k x  20 
Mk., 5000 k§  19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger S tation. Der 
Versand geschieht in  neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

Q r s s l r  s

bestes und beliebtestes Blutreinigungs- 
m ittel. Tausendfach anerkannte W ir ­
kung bei Magen-, Darm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. In fo lge  
der Eigenschaft, alle schädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, ist 
6 r a e l2'8  Wachholderbeersast sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A r t und Dauer des Leidens.

tz rn e lr 's  W achholderbeersaft kostet 
a Flasche 0,75 M ., bei 10 Flaschen 
0,60 M . Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M . fü r Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. Garan­
tiert ohne Gefahr fü r die Gesundheit 
der Organe.

O a i » !
Chemisches Laboratorium,

Rixdorf, Wesersir. 186.
Vertreter u. Hgvlltea

'W ir können naeü^eisen, dass unsere 
V ertre ter und L e u te n  rnekr als 
200 21k. ^öekentl. verdienen. Sollten 
8Le ven i^e r als 2 V  A k .  tgZIiok verä., 
v^enä. 8Le sieb sok. an uns. Unsere 
Prospekte Leihen Iknen den 2VeA, uns.

tun  das übrige. 
H e r r e n ,  DkLNRSn und L ^ n ^ e  
L ie « 4 e ,  V o l l -  L riL ä  Z S e b e n k e -  

IV ir  Labten 500 21k., 
kalls ^vir auk Verlangen niebt sok. 
b'relmuster senden. N o r t o n ,  Z 8 e r  
l l i r  3 8 ,  Kandwedrstrasse 10.

Apfelwein
inkl. Zlasche 4 5  p f . ,

empfiehlt

Oskar Lodlse RaeLL,
______ Mellienstraße 31.
Eicherr-Ausziehtisch, Bertikorv und 
Aarrkbettgesteü zu verkaufen

Bäckerslrahe 11, pari.

könnte ich: Das Rad und die Nähmaschine. A lle meine Freunde fahren Räder von der schon jahrelang bekannten Firma

und ich Ochse zahlte das doppelte Geld fü r minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 

Schose hört jetzt aber aus.

____ Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an
 ̂ Nähmaschinen, Fahrrädern, Musik- u. Sprech-

aulomaten nur bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es zu hören, daß dort

wirklich sachgemäß und b illig  ausgeführt wird, und

fü r Nähmaschinen und Fahrräder stets vorrätig !
Ä f f  sind. Außerdem wird dort Näh-, Stick- und

Stopsunterricht gratis erteilt. H MlIW^/1

^Zahre Garantie geleistet. , > '

2hmil. Brüclenftrche 17.

V?3»renioZ „Mrs",
sicherstes M itte l zum Töten von 

Wanzen rc.

AM. Wn, Lsikk, 
Uüskl!-.

empfiehlt billigst und bestens 
Drogerie zur Neustadt,

L.. k ra n k e , Neust. M ark t 14.

Motorwagen.
Seltene Gelcgenheitskäufe.

6/12 L .  4 Zy l., Doppel,
phaeton.

7/14 L  k .  p. 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

8/16 L .  I>. Opel, 4 Zy l., Doppel- 
phaeton,

10/18 8. Opel, 4 Zyl., Doppel-
phaeton,

sämtlich fast neu.

6 /14  l l .  k .  O o ilb v r l,  
Doppelphaeton, vollständig neu, 

zum Kostenpreis.

8 8 .  ? . Ilex-8iillVte;, gebraucht,
18 L .  I». Opel-barrLell, gebraucht,
16 8 .  ? . OyHj-vLi-rLell. 4 Zyst gebr.,
4 8 L  lä le r, 2 Zyl., gebraucht.

isg n rio A e n ilö le sL lio .
L ö u lx s d e rx  i .  N r.

M a-k-iu t. Ae!»i!s»W I-lü/Z.

Das beste Korsett 
der Welt

------- von 3 Mark an. ------
Frau M .

Coppernikusstraße 30.

Speisesortierung sowie unsortiert, k a u f e  
jedes Quantum und erbitte Angebote.

Uebernahme erfolgt persönlich auf der 
Verladestation gegen sofortige Kasse.

M W g ro W M .,
V e n t s c h e r r ,  Provinz Posen. 

Telegramm-Adresse: r^ x v ^ -B e n ts c h e u . 
_________ Fernsprecher N r. 3._________

Delikate, neueWermge»
3 Stück 10 P fg. und 1 Stück 5 Psg.. 

empfiehlt

Seglerstraße.

^sdrrZdsr-tiäkmoädiinen - (entrifutzsn von L

L l i 's s s d u n g v n ,  Ikorn, LpOekonsIrasso l7.

ä .  n .  W a r n e r ,
L N s a b S lk s I r .  10 — L U s s b e lk s I r .  10.

OksniLsotts KsinLZunZ unä würden
von

V r d p v t v » !
Naturell-Tapeten von 1 0  P fg. an
Gold-Tapeten „  2 0  .. „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfrei Musterbuch N r. 536. 

<Aeli»r. L i e b e r ,  Llineburg.

IN N  lsn " —351- sackt stets die
ll Mtzv stWlLvor vMsrsoküIs

^  , Ink.llo!or.Lllpks,8rv»lLa,
g jetrl Osditrstr. 1ö6» s. d.

KürLssierkLserne. ^ntr. 
^  ILxl. Prospekt kosten!.

Theater-Konfekt»
Kchokolade»

Kakes
e m p f i e h l t

Kose L MKIas,
___________ 26 Culmerstrake 26.

Große

Walnüsse
gibt ab

Restaurant Mvolai.
Asthma-Leidende

verzweifelt nicht! Ganz umsonst Aus­
kunft über Heilung erteilt gern

ik'LLuIstri'Ili, Veteran N r. 216. 
Wien V I L I ,  Fuhrmannsgasse 4.

Stellung
erhalten Landwirtssöhne und federgew. 
junge Leute durch gründliche Ausbild. z. 
Verwalter, Rechnungsführer. Amtssekretär 
rc. in  der landwirtschastl. Lehranstalt 
zu Frankfurt a. O ., Anger 20 a.

Prospekt stet. Näheres durch 
_____________ Direktor.

Kaulen
Kartoffeln. Kartoffelflocken, 

Hafer und Gerste
per Kassa. Angebote m it Preisangabe 
franko hier an « « b i - .  l L o e l r ,

Getreide- und Futterhandlung. 
_________ Bitterfeld. Bez. Halle a. S .

den geehrten Herrschaften zu Hochzeiten 
und Festlichkeiten.

beiHrn. Kaufmann X e tr, 
R S M L L L L ttN  Coppernikusstr., 3. Et.

d  ^lsins letzte dlessüki'lM d

sj W .  W k «
W dsMiuit ^

K  O i s n s t s Z  c l s n  3 .  O l t t o b s i -  K
^  kiriä distet dieselds kür äsn Nau8liLlt sskr vorteilttatts ^  

OeSenstLnäe. ^

 ̂ M ,  k ' i s e l i S r ,  A
E  auslädt. IVlsrtLl 3 5 . A

SE Litte die meines Lekankensters 211
M  deaettten. "MS

W l ^ S S S S I S S S S  s « s  S S S N S S S S S ^ U

Qsräsrodsn und Ltokksn aller Art,
?ortisrsn, tckSdsIsiokksn, Qardinsn,
:: ksirsn, Wellen, Deppicksn, :: 
Ksndsekuksn und Ltrsussksdsrn.

UerronKarävrvdv vkrü In elxeosr Lokneläerverkstatt 8»odxemst88 
Avdüxelt anä «ut ^ u v 86l i  »N8xel)t!88vrt.

8 L u d s r s ^ . r d ö i t .  8 c > I i s t t z x » r s i 8 6 .



Nr. 231

Die Stadt Tripolis.
M it der idyllischen ZauLerpracht eines orien­

talischen MärchenLraums grüßt die Stadt Tripolis 
den zu Schiff sich Nahenden schon von weiter 
Ferne. Umschäumt von den lauten Fluten des 
Mittelmeeres erheben sich die blendendweißen 
Mauern, überragt r-on den zierlichen Minarets. I n  
anmutigen Terrassen lehnen sich Häuser an den Ab­
hang. der von der befestigten Höhe zu dem flachen 
Strand herniederfällt. Umrahmt ist diese ganze 
Fülle wechselnder Bilder vorn dunkelgrünen Hinter­
grund der Palmen.

Die Anfänge von Tripolis verlieren sich in die 
Dämmerung der frühesten Geschichte, wahrscheinlich 
ist die Stadt von den Phöniziern gegründet wor­
den. Später kam sie in die Hände der Römer. 
Dann eroberten die Wandalen die Stadt, und nach 
ihnen kamen Griechen und Araber. Endlich gelangte 
Spanien für eine kurze Zeit in den Besitz der Stadt 
und des Hinterlandes. Es überlreß die Verwaltung 
von Tripolis den geistlichen Ritterorden aber diese 
wurden von zwei türkischen Seeräubern, Dragut und 
Siman, vertrieben. Aus den Händen dieser recht- 
der Mohammedaner über und blieb in dem Besitz 
der Mohammedaner über und blieb in den Besitz 
der Türkei von diesem Tage an. Unter der türkischen 
Herrschaft ist die Stadt öfters von Seeräubern be­
setzt und geplündert worden. Am Ufer des Meeres 
erhebt sich das hochummauerte Schloß des Paschas; 
weiter oben entfaltet sich das türkische Viertel mit 
seinen Minarets und den Kuppeln semer Moscheen. 
Das Innere ist verhältnismäßig sauber; nicht nur 
die Straße am Meer, die von den Niederlagen 
europäischer Handelsfirmen eingefaßt ist, macht 
einen stattlichen Eindruck, sondern auch in den 
engen Gassen der inneren Stadt überrascht eine ge­
wisse Gepflegtheit. Ein buntes Durcheinander der 
Rassen herrscht in diesen Straßen; den Grundstock 
der Bevölkerung bilden Araber und Berber. Aber 
auch das türkische Element ist sehr zahlreich, dazu 
kommen Italiener, Griechen, Juden, Neger. Von 
seiner interessantesten Seite zeigt sich das Leben der 
Stadt Tripolis bei den großen Wochenmärkten. zu 
denen Tausende von Eingeborenen aus den benach­
barten Distrikten, selbst aus einer Entfernung von 
vielen Tagereisen, zusammenkommen. Im  Suden 
der Stadt, auf einer großen, sandigen Ebene, nrcht 
weit von der Seeküste, entfaltet sich dann ern viel­
gestaltiges und geschäftiges Treiben. Nahe dem 
Markt liegt ein kleiner Palmenhain. Hier spielt 
eine Militärkapelle an einem Nachmittag der 
Woche lustige Weisen, und nicht weit davon sind 
türkische Truppen untergebracht, sodaß sich mit dem 
Marktleben das bunte Bild der Soldaten verbindet. 
Eine gewaltige Menschenmenge, bisweilen mehr als 
5000 Leute, sind dann vor den Toren von Tripolis 
vereinigt. Jede Farbe, jede Art und jeden S til der 
Kleidung kann man da schauen. Auf der einen 
Seite ist der Kamelmarkt, auf der andern werden 
Pferde verkauft, Esel, Ochsen, und viele tausend 
Tiere brüllen da durcheinander. Manches Stück 
Vieh wird schon auf dem Markt getötet, abgehäutet 
und sogleich in Stücke zerschnitten. I n  langen 
Reihen stehen kleine braune Zelte da, jedes gerade 
groß genug, um einen Mann aufzunehmen, der nun 
seine Waren vor sich ausbreitet. Alle Produkte, die 
der an vielen Stellen so unfruchtbare, an anderen 
wieder so fruchtbare Boden von Tripolis hervor­
bringt, werden hier gehandelt, vor allem Olivenöl. 
Daneben werden die herrlichsten Apfelsinen, 
Granatäpfel, Zitronen, Feigen, riesige Wasser­
melonen von schreienden Händlern angeboten. I n  
Geschäftigkeit und Schreien wetteifern mit ihnen 
fliegende Händler, die über einem lodernden 
Kohlenfeuer mit Zangen und Kesseln hantieren und 
allerlei Leckerbissen braten und backen. I n  ihren 
wallenden Gewändern bewegen sich gravitätisch Be­
wohner der Wüste und des Sudans, und zwischen­
durch jagt die lustige, dürftig bekleidete Jugend 
von Tripolis.

Die tripolitamschen Karawanen.
Tripolis gilt mit Recht als der hauptsächlichste 

T o r w e g  z u r  S a h a r a ,  denn es bildet den Aus­
gangspunkt der drei großen Karawanenstraßen, die 
durch die nordafrikanische Wüste nach den Märkten 
des Sudan führen: Timbuktu, Kano, Kanem, Kuka, 
Bornu und Wadi. Der Karawanenhandel hat für 
unternehmungslustige Kaufleute viel Verlockendes, 
da er unter günstigen Umständen sehr beträchtlichen 
Gewinn abwirft, aber die damit verknüpfte große 
Gefahr schreckt zaghafte Gemüter, ab. Unterwegs 
bedrohen die Karawanen auf Schritt und Tritt die 
gefürchteten Wüstenräuber und verursachen ihnen 
häufig genug ungeheure Verluste. Während die 
kleinen Karawanen, die den Verkehr zwischen tri- 
politanischen Märkten besorgen, meistens nur 
wenige Kamele zählen, schwellen die großen trans- 
saharischen Karawanen zuweilen auf Lausende an. 
zu denen sich dann noch Esel, Ziegen und Schafe ge­
sellen. Annähernd dreihundert deutsche Meilen 
müssen durch die Wüsteneinöde zurückgelegt werden, 
bevor man einen der wichtigsten, Marktplätze des 
Sudan erreicht, und fast immer fallen unterwegs 
viele Tiere und einige Leute den Geiern zum Fraß. 
I n  den schweren Lasten, die am Bestimmungsort 
abgeladen werden, befinden sich die verschiedensten 
Handelsartikel: Woll- und Vaumwollwaren
(hauptsächlich britischer Herkunft), Seide. Garn, 
Glasperlen, Zucker, Drogenwaren, Tee usw. Das 
alles wird gegen die Erzeugnisse des Sudan einge­
tauscht: Felle, Elfenbein. Straußenfedern. Gold­
staub u. a. Zuweilen vergeht fast ein Jahr, bevor 
eine solche Karawane ihren Rückmarsch antritt, 
aber sie führt dann auch eine Ladung mit sich, deren 
Wert sich nicht selten auf drei bis vier Millionen 
Mark beläuft. Die Löhne für den Rücktransport 
einer großen Karawane betragen an 200 000 Mark; 
dazu kommt der unfreiwillige Tribut, der den 
Häuptlingen der Tuaregs für sicheres Geleit durch 
ihr Gebiet gezahlt werden muß. Aber nicht von 
Menschen, sondern vom Himmel ist Gefahr im 
Anzüge, sobald die Kamele ihre langen Hälse hoch 
in dre Luft ausstrecken und gewissermaßen einen 
Warnungsruf ertönen lassen, der einen Sandsturm 
verkündigt. Die Dauer dieser furchtbaren Stürme 
ickiwankt zwischen wenigen Stunden und sechs bis
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(Muster Blatt.)
sieben Tagen und ihre Schrecken spotten jeder Be- 
schreibungs

Eine angenehme Bekanntschaft.
H um oreske von E. M. S t o s  ch.

------------  (Nachdruck verboten.)

Der große Hamburger Dampfer fährt in die 
Hafengewässer von Newyork ein.

„Oh, meine teuere Mrs. Landers, Sie sehen be­
kümmert aus", lächelt Mary Förster, in dem ele­
ganten Salon erster Klasse zu der hübschen jungen 
Frau tretend. „Sie haben — verzeihen Sie meine 
Zudringlichkeit — doch nicht Zollschmerzen?"

Über die Züge der Angeredeten fliegt eine 
leichte Röte. „Ich bitte Sie, meine Liebe, wie 
kommen Sie darauf?"

Miß Mary lacht nun herzlich. „Das wohl nicht 
so fernliegend. Sehen Sie sich doch um. Noch 
manche Passagiere machen unbehagliche Gesichter. 
Uird wieviele finden denn Zeit, an Deck zu gehen, 
um Newyork und die Freiheitsstatue zu grüßen? 
Das kommt: der Zollkutter mit den Deklarationen 
hat unser Schiff verlassen. Und wohl nicht alle 
unserer Mitreisenden haben auf diesen Deklara­
tionen genau verzeichnet, was sie zu verzollen 
haben. Und dann kommt nachher an Land die Ge­
päck-Visitation."

„Ich bitte Sie", ruft die amerikanische Mistreß 
halblaut und erschrocken. „Sagen Sie doch so etwas 
nicht." Sie zieht die Landsmännin auf ein ver­
stecktes Ecksopha. Ein schneller Blick über die ziemlich 
unruhigen, zumeist mit dem Handgepäck beschäftig­
ten Passagiere (zum größten Teil auch heim­
kehrende Amerikaner wie sie selbst) scheint ihr aber 
die Behauptung der losen Plauderin zu bestätigen. 
Sie fragt nun hastig und geradezu: „Also Sie 
meinen, Miß Förster, daß auch ich die Absicht habe, 
zu schmuggeln?"

Mary lacht. „Man sieht es Ihnen ja geradezu 
an — Verzeihung für meine Offenheit. Aber ich 
meine es gut mit Ihnen. Wenn Sie bei der Gepäck­
revision ein ebenso unglückliches Gesicht machen, 
dann haben Sie eine sehr genaue Untersuchung zu 
befürchten. — Übrigens, wo sind denn Ih r  lieber 
Gatte und das Töchterchen?"

„Beim großen Gepäck. Mein Mann wollte da­
nach sehen, und Ethel ist bei ihm."

„Nun, er wird Ihnen ja nachher zum Glück zur 
Seite stehen." — Sie macht plötzlich ein sehr ernstes 
Gesicht. „Etwas, das Sie mir erzählten, hat mich 
Ihretwegen nämlich recht besorgt gemacht."

„O, Miß Mary — Sie meinen?"
Das hübsche junge Mädchen sieht der Nachbarin 

mitleidig in die ängstlich aufgeschlagenen, tief­
blauen Augen. Dann spricht es leise: „Sie sagten 
neulich, daß Sie in Paris eine Frau Marianne 
Berceaut kennen gelernt hätten."

„Ja", ruft Maud Landers schnell, und sie lächelt 
bei der Erinnerung an diese liebenswürdige Dame, 
„ich lernte sie kennen und habe sie lieb gewonnen."

„Eine angenehme Bekanntschaft". Marys sonst 
so weicher Tonfall ist urplötzlich in Spott und 
Härte umgeschlagen. Und als Maud ganz erschreckt 
aufblickt, fährt sie etwas sanfter fort: „Natürlich 
schenkten Sie ihr Vertrauen?"

„Ja  — natürlich", gibt die junge Frau, schon 
zögernd, zu.

Miß Förster seufzt. Dann fragt sie weiter: „Und 
was Sie in Paris an Juwelen kauften, zeigten Sie 
dieser teilnahmsvollen Freundin?"

„Ja  — auch das. Aber, teuerste Miß Mary —"
Diese schüttelt unwillig den Kopf. „Da haben 

wirs. Frau Berceaut wurde mir einmal genannt 
als — Zollspionin."

„Was ist sie?" fragt Maud erblassend.
„Eine Zollspionin. Es heißt, sie teile den hie­

sigen Zollbehörden schriftlich mit, was wir Ame­
rikaner drüben an Schmuck einkaufen, damit man 
nachher bei unserer Heimkehr vergleichen kann, ob 
wir auch alles zur Verzollung angegeben haben."

Mrs. Landers lehnt in dem roten Plüsch des 
Divans wie ein Bild der Vernichtung. Die andere 
sieht sie einen Augenblick schweigend an und sagt 
dann leise und traurig: „Also die Befürchtung, die 
mir vorhin bei Ihrer unglücklichen Miene aufstieg, 
hat das Richtige getroffen. Sie wollen ein beson­
ders kostbares Stück durchschmuggeln. Und nun ist 
es etwas, das Madame Berceaut gesehen hat?"

„Ja, ja", haucht Maud. „O, mein Mann hat 
mich so gewarnt, den Versuch zu machen. Was soll 
ich nun blos tun?"

Mary zuckt ratlos die Achsel. „Daß ich nicht 
früher daran gedacht habe", flüstert sie erregt. 
„Aber mir ist bei Ihnen, meine liebste Mrs. Lan­
ders, wirklich garnicht der Gedanke an Schmuggel 
gekommen. Erst eben, als ich Sie so bedrückt sah 
— Doch. wie nun das Unheil verhüten?" Sie über­
legt einen Moment und richtet sich dann mutiger 
empor. „Jetzt kommt eben alles auf ein gutes 
Versteck an. Wo haben Sie die Juwelen?"

„Im  Haar", sagt Maud und hebt gleichzeitig 
die Hand nach ihrer vollen Frisur. Aber noch recht­
zeitig hält Mary dies kleine, vorschnelle Händchen

fest. „Wollen Sie die Leute aufmerksam machen?" 
raunt sie hastig. „Man kann uns beobachten. 
Gehen wir in Ihre Kabine, da werde ich nach­
sehen, ob der Schmuck gut versteckt ist. Doch schnell, 
die Zeit drängt."

Sie ist in der Schlafkajüte dann bald mit Nach­
schauen fertig und äußert ihre Anerkennung. Der 
kostbare Ring ist wirklich unauffällig verborgen. 
Lächelnd bewundert sie noch Mauds volles, braunes 
Haar.

„Es ist ja nicht alles echt," gesteht die junge 
Frau errötend und tastet noch einmal prüfend nach 
ihrem Haarknoten, ob auch alles gut sitze. Aber 
da hat sie wohl ungeschickt zugefaßt, denn plötzlich 
gleitet der Ring heraus und fällt hellklingend zu 
Boden. Im  gleichen Augenblick wird die Kajüten- 
tür aufgerissen und Ethel Landers, das frische, 
fünfjährige Mädelchen, stürmt herein.

„Hier bist du, Mutter? Vater sucht dich schon 
überall."

Maud rafft hastig den Ring auf und verbirgt 
ihn in der hohlen Hand. „Ja, Kind, ich komme 
schon. Aber gehe du nur wieder voraus", drängt 
sie verwirrt.

„Ach nein, Mütterchen, du sollst mich nicht fort­
schicken. Ich gehe mit dir." — Das kleine Mädchen 
schmiegt sich an die Mutter. „Was macht Ih r denn 
überhaupt jetzt noch hier?"

Mauds Verlegenheit steigt. „Wir — wir haben 
uns nur noch frisiert." — Ungeduldig macht sie sich 
aus Ethels zärtlichen llmschlingungen frei und 
hebt die Hände abermals zu ihrem Haarknoten, 
wo sie nervös herumtastet. Auch Miß Förster will 
die Kleine entfernen, und sagt ziemlich streng: 
„Aber Kind, du mußt doch gehen, wenn deine 
Mutter es wünscht. Mutter kommt auch gleich 
nach; sie muß mir noch etwas helfen."

Ethel aber steht trotzig, mit auf dem Rücken ver­
schränkten Armen, und rührt sich nicht von der 
Stelle.

„Gewiß helfe ich Ihnen", sagt Maud hastig zu 
Miß Förster, auf deren harmlose kleine Komödie 
eingehend, und ordnet nun zum Schein auch an 
Marys Haar ein wenig. „Welch' herrliche, asch­
blonde Fülle", sagt sie dabei bewundernd, und 
flüstert der jungen Dame dann noch etwas in das 
rosige Ohr.

Miß Förster kommt nicht zum Antworten, denn 
in diesem Augenblick tönt draußen auf dem Korri­
dor laut Mister Landers Ruf: „Maud — Maud 
-  Ethel

„Der Vater!" schreit die Kleine und reißt die 
Türe auf.

Beim Hinaustreten, das nun nicht mehr zu ver­
zögern ist, blickt Mary fragend in Mrs. Mauds 
Gesicht. Aber sie lächelt beruhigend: „Es ist alles 
in Ordnung", sagt sie. Dann drückt sie der Reise­
gefährtin noch herzlich die Hand. „Nicht wahr, 
meine teure Miß Förster, wenn wir uns heute nicht 
mehr sehen sollten, dann besuchen Sie mich doch 
morgen bestimmt?"

*  *  *

Eine Stunde später folgt Mrs. Landers einer 
Zollbeamtin in ein Nebengemach der Revisions­
räume. Sie soll sich einer genauen Untersuchung 
unterziehen. Ih r  Gatte bleibt im Hauptbureau 
zurück, aber Ethel läßt Vater und Wärtin stehen 
und läuft ihr nach.

Die Türe schließt sich. „Lösen Sie bitte Ih r  
Haar", sagt die Beamtin. Maud hebt langsam die 
Hände zum Haupt, aber sie blickt wie erstarrt drein, 
als ihr nun weiterhin auf den Kopf zugesagt wird: 
„Sie haben einen Ring im Haar verborgen".

Dann hilft die Beamtin ihr selbst beim Ab­
stecken der Frisur. Ethel läuft indessen neugierig 
nach einer halb geöffneten Nebentür. Gleich dar­
auf schreit sie jubelnd: „Tante Mary — Tante 
Mary!" Sie hat die Tür ganz aufgestoßen und zieht 
nun mit ihren kleinen, eigenwilligen Händchen die 
nebenan Entdeckte, trotz ihres Sträubens, in das 
Untersuchungszimmer.

Mrs. Landers sieht nur flüchtig erstaunt, mit 
einem seltsamen Blick zu der so plötzlich wieder 
aufgetauchten Reisegefährtin hinüber. Dann wartet 
sie auf das Ende der Revision.

Miß Förster erwidert ihren Blick nicht, will sich 
von Ethel losmachen und das Zimmer wieder ver­
lassen. Da ruft ihr die Beamtin nach: „Dürfte ich 
Sie bitten, Miß, noch einen Augenblick hier zu 
bleiben?" Sie tritt von Maud fort und auf Mary 
Förster zu, mit der sie leise spricht.

Ethel aber stellt sich, nach Kinderart, spitzbübisch 
lächelnd, dicht zu den beiden und lauscht. Dann 
stürmt sie auf die Mutter zu: „Du, Mutter, die 
Frau sagt zu Tante Mary, sie könnte keinen Ring 
in deinem Haar finden."

Die Beamtin und Mary fahren jäh herum, 
letztere lehnt sich erblassend an einen Türpfosten 
und begegnet Mrs. Landers nun fassungslosem 
Anschauen. Nur Klein-Ethel lacht — lacht wie ein 
Kobold. „Mutter", ruft sie abermals, „sie kann 
doch auch keinen bei dir finden. Denn den Ring, 
den du bei meinem Hereinkomme in die Kajüte
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vom Boden aufnahmst, hast du doch Tante Mary 
ins Haar gesteckt."

„Was -  sagst du?" ruft da Miß Förster, deren. 
Blässe einer schnell aufflammenden Röte weicht.

„Aber Ethel", stöhnt die Mutter.
„Ich hab's doch gesehen", trumpft das kleine 

Mädchen auf, „gerade ehe Vater kam."
„Mrs. Landers, wie konnten Sie das wagen!" 

schreit Mary, herbeieilend.
„Ich fragte doch — ganz leise, daß Ethel es 

nicht hören sollte — ob ich ihn in Ih r  Haar stecken 
dürfte", stottert die junge Frau verwirrt. „Weil 
ich ihn in mein Haar nicht so schnell wieder hinein­
bekam. Und ich dachte — Sie verständen mich — 
mir war's, als hätten Sie genickt".

„Nichts habe ich verstanden!" ereifert sich die 
schöne Blondine und will, blutrot, nun doch noch 
aus dem Gemach stürzen. Die Beamtin aber hält 
sie wiederum zurück. „Dann muß der Ring ja in 
Ihrem Haar sein", meint sie gelassen. Und wie 
sehr Miß Förster auch protestiert, sie muß sich die asch­
blonde Fülle von ihr lösen lassen.

Ja , der Ring kommt zum Vorschein, und noch 
viel anderer Schmuck. „Was", ruft da die Unter­
suchende zornig und jede Rücksicht vergessend aus, 
„Sie sind unsere Spionin, haben uns außer dieser 
Dame zwanzig Passagiere denunziert und schmuggeln 
selbst?" — Dann reicht sie alles Gefundene hinaus 
in den Zollraum.

Maud, der erst jetzt die Rolle der blonden, jun­
gen Dame völlig klar wird, ordnet hastig ihr Haar. 
Dann Ethel an die Hand nehmend, wendet sie sich 
kurz noch einmal an die Reisegefährtin. Und sie 
sagt zu ihr, freilich mit schneidender Stimme, nur 
wenige Worte: „Was meinten Sie doch, Miß 
Förster, von meiner Pariser Freundin? — Eine — 
angenehme Bekanntschaft".

Bei den letzten beiden Worten neigt sie bezeich­
nend den Kopf nach der ganz vernichteten Mary 
hin und schreitet dann hoheitsvoll mit dem Kinde 
hinaus.

Draußen hört sie voll neuer Verwirrung, daß 
der von ihr so ängstlich verborgene Ring unecht ist. 
Und ihr Mann erklärt eben den Zollbeamten, daß 
er das echte Schmuckstück bereits von P aris aus per 
Post abgeschickt und — er weist emige Papiere vor 
— ordnungsmäßig deklariert habe.

„Weil ich wußte, daß dir dein Schmuggeln miß­
glücken würde", raunt er lächelnd der Gattin zu. 
„Und ich denke, du versuchst es nicht wieder."

M a i l i l i l i s a l t i j M
( W i l h e l  m  s  h ö h e w i r d  S o o l b a d . )  

W ilh e lm sh ö h e  ist in  die R e ih e  der deutschen 
S o o lb ä d e r  genickt. E in e  G esellschaft gedenkt 
eine dort a u fgefu n d en e S o o lq u e l le  in u m fa n g ­
reicher W eise au szu n u tzen .

( I h r e  Z a h l u n g e n  e i n g e s t e l l t )  
hat die G ö ttin g er  B a n k  A . G . D ie  T r e u ­
handgesellschaft ist b eau ftrag t, den sta tu s fest­
zu stellen . D ie  B a n k  hofft, bei ruh iger A b ­
w icklung die D ep ositen sp argeld er und den  
größ ten  T e il  d es A k tien k apita ls zu retten. 
W e n n  ein e A n le h n u n g  an  eine andere B a n k  
unm öglich  ist, so soll die L iq u id ation  
erfo lgen .

( Ü b e r f a l l  e i n e r  B a h n  k o m  M i s ­
s i o n  d u r c h  r u s s i s c h e  R ä u b e r . )  I n  
der N ä h e  d es T orek q eb ietes (K aukasus) über- 
fielen  R ä u b er  eine B ahn k om m issio» , töteten  
2 der T eiln eh m er, machten die von  1 O ffizier  
geführte M ilitärw ach e nieder und n ahm en  
einen I n g e n ie u r  gefan gen . —  E in e  nähere  
M e ld u n g  a u s  T em ir  C h au  S ch u ra  besagt.- 
D ie R äu b erb an d e , die in der N a h e  d es Torek- 
aeb ietes eine V ahnkoinm ission  ü berfa llen  hat, 
bestand a u s  1 5  M a n n . W äh ren d  d es S ch a r ­
m ützels w u rd en  1 R ä u b er , 9  R e iter , 2  B e ­
am te, 1 O ffizier, 1 M o n te u r  und  1  F u h r-  
m an n  getötet, 3  R eiter , 2  F u h r leu te  und 1 
I n g e n ie u r  verw u n d et. D er  I n g e n ie u r  w u rd e, 
w ie gem eldet, g e fa n g en  g en o m m en . D ie  G e ­
töteten  w u rd en  von  den R ä u b ern  a u s g e p lü n ­
dert. D ie  V e r fo lg u n g  der R ä u b e r  ist v o n  
ein em  O ffizier und 1 4  R e itern  a u fg en o m m en  
w o rd en .

( V o n d e r P e  st.) I n  der P r o v in z  S e -  
m irjetschensk sind in  der N ä h e  v o n  N a r n n sk  
(B ezirk  A tbaschinsk) 8  T o d e s fä lle  an  L u n g en -  
P est vorgek om m en .

( E i n e  H u n g e r s n o t )  herrscht in S i ­
b irien . B is h e r  sollen  schon über 2 5 0  0 0 0  
M enschen  gestorben sei» . Entsetzliche S z e n e n  
sp ielen  sich in  den S tr a ß e n  der S tä d te  und  
D ö rfer  ab. Z u  H u n d erten  liegen  die schon 
v o llstän d ig  entkräfteten B e w o h n e r  vor  den  
H äusern  u nd  au f den L an d straß en  und er­
w a rten  in stoischem G leichm ut ihren  T o d . 
A u s  a llen  T e ile n  d e s  L a n d e s  sind zahlreiche  
S p e z ia lz ü g e  m it L eb en sm itte ln  nach den ge­
fährdeten  G o u v e r n e m e n ts  a b g eg a n g en .
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Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Westpreußen.
Th. Ebert, Danzig,

Zigankenberg 
Th. Ebert, das., Borst. Längs. 
Fr. Gressel, „
Fr.Gressel,,,
G. v. Gostkowski, Ehl. 

daselbst, Borst. Langfuhr
K.Woelke, Ehl. (^.), Tolkemit 
Jos. Stanke, Bendargau 
W l. Lochowitz, Ossowo 
Joh. Freimund, Zoppot 
Herm. Hohn, DL. Eylau 
Frau A. Rosenau, Graudenz 
Herm. Rosteck, Ehl.,

Kl. ^unterstem 
Joh. Mysik, Kossabude
O. Kremp, Lübou, Garten 
Jul. Balzer, Osche 
Alfr. Feibusch, Neustadt 
Dom. Behrendt, Wordel
H. Parpart, Culm, Borst. 
Konr. Wolski, Borrek
R. Radomski, Ehl., Cetschau 
Ad. Wronski, Ehl., Kistowo 
Alex. Regenbrecht, Glusino 

Ostpreußen. 
FrauO.Hosfmann, Neusorge 
Rud. Pauls, Pr. Holland 
Frz. Frischmuth, Ehl.,

Norutjchatschen 
Frau A. Wagner, Jnsterburg 
Frau M . Goeritz, Skoeren 
Joh. Wereit,

Gr. Wersmeningken 
K. Grotz und E. Grotz,

Ackelmingken 
Heinr. Dulck (^), Bublauken 
Herm. Murza, Arys
K. Weißberg, Ehl.,Heinrichau 
Ww.C. Bloch, Gr. Blumenau

Posen.
I .  Latanowicz, Ehl.,

Posen, Iersitz
A. Iagodzinski,Ehl., Witobel 
Ww.B.Dobiezynskau. Mtg.,

Minikowo
B. Köhler, Ehl., Zabikowo 
Ludw. Toporowicz, Karzec 
Leon Rekosiewicz, Görchen 
Ad. Walczybok, Eh!.,

Zonyslonaligoka 
Bolesl. Polasik, Skarbiewo
P . Achterberg u. Mtg.,

Schneidemühl 
Frl. Hel. Krause, daselbst
L . Luszak.Rensdocf, Gutsbz. 
Luk. Skowronsti, Woycin

Pommern.
P. Giermann,Leopoldhagen 
Em. Kassube, Ehl., Penkum 
Frau M . Sottmeier, Köpitz 
A. Schröter, Ehl., Gr. Stepen 
Walt. Kratzsch, Stettin 
Alb. Speerbrecher, Ehl.,

ückerwünde 
K. Brandt, Loitz 
Herm. Kieker. Ehl., Gust 
H. Sonntag, Ehl., Schmolsin 
W. Schievelbem, Ehl. (^), 

Lubow
K. Lade, Eröslin 
Off. Handelsges. „Plather 

Hartsteinfabrik Mechow, 
Stiemke u. Co." in Plate, 
Zowen

f  K. Seewaldt, Ehl.,

Zuständiges Verstei­ Größe des
Grund-
steuer-

Gebäude-

Amts- gerungs­ Grund stücks Rein- nuyungs-
gericht Termin (Hektar)

ertrag wert

Danzig 7.11. 9'/» 0,0380 3490
8.11.10 " 0,1! 06 — 7750

„ 9 .1 1 .1G/. 0.0961 — 83v0
9.11.10 0,1112 9510

Elding
10.11.10 0,1695 7185
30 .10 .10l/, 7,5280 173,76 231

Neustadt 15.11.10 10,1495 28,98
9.99

36
Pr. Stargard 15.11. 9 '/- 7,7142 36

Zoppot 18.11. 9 0,1321 — 5520
Dt. Eylau 6.11.10 0.0201 — 60
Graudenz 17.11.10 0,0188 — 3280

24 .11 .1G/» 0,0386 2300
Konitz 8.11.10 62,4200 135 60 156
Lobau 13.11.10 5,1354 68.0? 360

Schwetz 14. l l.1 0 2,5143 3,30 60
Thorn 6.11.10 950

Zempelburg 16.11.10 0,3600 0.72 60
Culm 31.10.10 1,6755 -  16.17 __

Karthaus 15.11.10 18,1460 25.02 78
„ 8.11.10 11.4322 — —

11.11.10 25.7160 49,92 60
6.12. 9»/. 204,4220 1164,39 564

Königsberg 10.11.10 0.0458 4752
Pr. Holland 28.11.10 35,4570 86493 260

Gumbinnen 4.11.10 2.2520 29,04 1074
Insterburg 2.11.10 0,2888 3.57 679
Kaukehmen 1.11. 9 3,1390 64.89 75

Pillkallen 27.10.10 5,0150 68.13 45

Ruß 28.10.10 3,5973 68.34 192
Tilsit 10.11.10 1,7650 2,67 24
Arys 16.11. 9 242

Gilgenburg 8.11.10 12.9264 27,74 60
Orrtelsburg 13.11. 9'/2 0,0510 — 12

Posen 13.11.10
17.11.10

0,1279
0,0364

— 8200
60

„ i 0 . l l . H L /2 0,3475 2,37 24

Rawitsch
6.11.10  

31.10.10  
14.11. 9

0,318!
5,4540

2,22
79,14

56
60

0,4830 6,60 90

Schildberg 4.11.10 1,3278 7,83
Crone 5.12.10 7,2217 73,89 24

Schneidemühl 3.11.10 0.8512 4,62 3158
10.11.10 0,0666 230

Schubin 3.11.10 0,5713 343,65 180
Strelno 22.12. l i r /2 0,0637 — 105

Anklam 6.11. 9 1,9170 11,97 426
Penkum
Stepenitz

27.10.11 0,0790 3,24 150
30.10. 3 1,2946 5,46 24

„ 6.11.10 1,1630 14.94 317
Stettin 13.11.10 1,1900 23,79 1200

llckermünde 6.12.10 4,2690 15,06
Loitz 7.11.10 1,5458 8.61 761Bublitz 2.11.10 48.0864 294.39 36Stolp 14.12.10 2,1170 7,38 18

Tempelburg 3.11.11 5,8950 30,54 24
Wolgast 9.11. 9 1 /2 0,1303 6,57 350

Greiffenberg 1.11.10 1,2774 4,11 930

Greifen Hagen 8.11.10*/., 0.2528 6,06 210

M .  V o c i r n ,
Hoflieferant vieler Höfe, 

Fürstlich Lippescher 
Hos-Kürschnermeister, 

B res lau , R ing 38.

Größtes pelzwaren-versanöhaus.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Herren- und Damen- 

Pelze, Jakelts re. in allen Größen.
Herren-Geh- und Reise-Pelze von

7 5 -9 0 — 105 Mark an, 
Pelzreverenden für Geistliche von 

von 90 Mark an,
Osfiziers-Pelze mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
54__65— 75 Mk.,

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
rocke von 36 Mk. an,

Elegante Damen-Pelzjaketts von 
Persianer, Breitschwunz, Nerz. 
NerzmurmehSealbisam, echLSealrc. 
zu billigsten Preisen.

Damen-Pelzjacken von 24 Mark 
an.

Elegante Damen-Pelz-Miintel von

Aparte Stolas, Muffen, Pelzhüte 
neuester Fassons in allen Pelz- 
arten,

Herren-Mützen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Kutscher und
Diener von 75 Mark an.

Lange Futzsücke von 21 Mark a...
Futz-Körbe, Jagd-Muffen von

4,50 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7.50 Mark an,
Wagen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen,
Federboas in allen Preislagen.

Auswahlsendungen umgehend per Post franko.
Neubezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
PreiSkurant, Pelzbezug und Pelzwerk-Proben franko, 

die Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen.

W l W M i l ! .
Utttsgiiilg lm  W u rm n ..  W e n  für Militär». A M .  

Nur anerkannt erstklassige Arbeit nnii Fabrikate!

D. NLNng,
W M M  7, W. »  fW IÄ il 814.

Borbereitungs­
Anstalt,

-----------------------------  auch fü r Damen, -----------------------------
für die Einjährig-Freiwilligen- u. Fähnrichs-Prüfung. die mittleren u. oberen Klassen 
aller höheren Lehranstalten einschließlich der Abiturientenprüfung (für Damen be­

sondere Abteilungen.)

Breslau l l ,  Neue Taschenstraße 29.
Bisher bestanden Zöglinge die Prüfung für Einjährige, Fähnriche,

Obersekunda, Prima L Ü H  und das Abiturium, im Jahre 1911 (bis 19. 
September d. Js.) schon 58, nämlich 7 von 9 Abiturienten, darunter 5 Damen, 

11 für die drei oberen Klassen, 34 Einjährige sowie alle Fähnriche.
MU" Streng geregeltes Anstaltspensionat. Prospekte durch

Ö r - .  O u ä s r r s t L .

^ - !  .  I  .

l nAlv^n^l.v^^'vi^ampe's oMsrelropfen 1
S r ü M W i ^ l l u n g  i s i M M P s t l O

'7'
für

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lam pen,
Zigarren-Anzünder.

Sleklr. Xliazei- vnrl Lelepkou- 
M s g e n

werden prompt und billigst ausgeführt.

Vollständige elektrische K lingel-Anlage
für nur 2,50 Mk.

Große 2-spulige Glocke von 1,00 Mark an.
Dauer-Elemente von 1,00 Mark an.

Sümtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigste« Preise« 
nur bei

Llox voU,
Culmerstr. 4. —  Telephon 839.

» I
e stets amaller A rt habe stets am 

Lager, selbige fertige auch 
nach Maß, unter Garantie 

guten Sitzes, an.

R e p a r a t u r e n
werden sachgemäß und 
sehr preiswert in eigener 

Werkstatt ausgeführt.

SS" Für Damen weibliche Bedienung.

M o b v r l  L L a Z i s o t r ,
Culmerstr. 1. Am Altstadt. M ark

prakt.
rk l.

Vanöagift, I
Culmerstr. 1.

LmgkLmMr-Lrsll-EsIieiiiuUsss
sovt« sie xrüssten

aer V v l t
ivil. ?Llcir-0»ir1cIer'Oedeimvj88e. lraudlterilre».

Kedeiim i^e ükk » M  sliin8l lö ii!
Diese interr. Lenilunx cker lVelt vrasoast aus 

porlokrsl so jeclermsno
bedreidea 8!e uocd deute! Postkarte xeaüxt.

kllklvs, urlisl. Verirrx, Vresllvn 22/52. / '

Inaei, welche bei Störung schon alles andere erfolglos an­
gewandt. bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch.  ̂ Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.5ir, extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeoersand überall hin nur durch Drogist 
Berlin A ., Schönhauser Allee 134a. Auch Versand bygien. Bedarfsartikel, neueste' 
tllustr. Preisliste gratis und franko.

k v o n g  V is ln i v k ,
s  N l e x a n c k v » -  « s o M o l g e n ,  §

«  -  EttiabetWratze 7. -  ^
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

Pädagogium Ostrau bei FUehue.
Halbjährliche Versetzungen. Von Sexta an. Erteilt Einjährigenzeugnis.

K G G G Z x K G G  <Z) G G G G G G G G /

beginnt

Dienstag den 10. Oktober.

s MIR
findet

Montag den 9. Oktober.
morgens 8V- Uhr,

auf dem Fabrikhofe statt.

Altersversicherungskarten und Arbeitsbücher sind 
)  hierbei vorzulegen.

) Zuckerfabrik Culmsee.

2 v e i §  B u r e a u :  v a N L i g ,  N s n s o p I s l L  1 .

OLwplwLsvIilile»
2 5 0 0

Vamptkvssvl
vampkübvrdltLvr.

H  26—400 ? 8 . kür Roltöle
unri sonst. dLU. Oelsorten.

L» kür?6r80N6n-, I'raelit- LFLWpLVVMllv ZetüsvDseMkaUrt.

^  LrtoSvl-l ' rookell- vlagM
L̂vtollrsGlL - HVslLSi» - Lrvvlrvi» -

2lir LsrstsIliiNK von Lartokkolkloeiren.
V  vrb rvL tT Ln H , e » .  3 0 0  1»  LvEi'LVK».

siapliakanlagen
im

preutzischen Staatsschuldbuch
bieten folgende Vorteile:

1. Völlige Sicherheit
2. Mudelficherheit.
3. Kostenlose Eintragung.
4. Kostenlose lausende Verwaltung.
5. Portofreie Susendung der Nnsen.

Der geringste Nennbetrag ist 100 Mark.
E in Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un­

entgeltlich abgegeben.
Anträge auf Begründung von Buchschulden vermittelt

Dombromski, köchl. prellst. Lvltttittimhmr.
______  Thorn, Katharinenstr. 4.

H k .  O r S s o l i l S r ,
U i ü ä s t r .  5 ,  L la g a o g  ü ä e k b r s l r .

M eM vU  lkmerLerrMkarSerolie 
eilgl. l>L«ieü'L«8tllMö llsed lüsss

unter eiKeuer ^usküdruuK.

R v rrv s - unll Vamonstollv NLr Mo ü v rk s t-  null ^ In lv r -  
:: :: Snlson In  rvLvkvr rr n

3e1bst§e1iekerte Stolle veräeu auok verarbeitet.

.̂rtstckät. K arL t SS.

/Ü? 6a/antŝ /s«ra/'e/̂
A>o/rcen-, /.ec/ö/»- 5/,/o/^a^en.

 ̂ ^  Fs/or,ĉ tt//iASA0As/,stckncto. r - - 7 ----- ,
L lrrs u F n rs s s  ä e r  L ts ta K -

roarsn/Kbrr'̂ STr 9srstrnA6n.
a's/'.'

QS/vs/«r//s/v's </s La^a^a/
» lÄ/ La/rrSs/'/ o. ^oo/«.
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Verkauf von Kiefernlangholz in der stSdtischeu
Oberförsterei Thoru.

I n  der Kämmereiforst T horn soll d as K iefernderblwlz der nachstehenden, im W inter 1 91 1 /1 2  zur A u f­
arbeitung gelangenden Sch läge, jeder Sch lag  in einem Lose, vor dem Abtrieb verkauft werden.

ä

Schutz-
Bezirk.

«r
c?

Größe
der

H ieb­
fläche.

ba

G e-
schätzte
D erb­
holz-
masse

in
kw

A lter und Beschaffenheit des 

H olzes. —  Abfuhrverhältniffs.

Entfe
von

Welch-
sel
km

rnung
der

nach-
sten

B a h n ­
station

km

N am e und W ohnort 
des B ela u fsförsters , 
sowie T elephon-N r.

1 Barbarken 17a 4.0 840 100 j. B a u - und Schneideholz. 4 .0 L Iollsvbauer-V  ar-
K iesw eg  und Chaussee. barken (Lulkau 8 ).

2 Ollek 67d 2.3 140 Schw ellenholz. Erd- u. K iesw eg. 2 ,5
3 70 1.0 40 „ K iesw eg . 3 ,0 , ^Vür2bur§-Ollek
4 55b 2.7 450 85  j. B a u h olz . Schw ellenholz. 2 ,5 (Lulkau 6).

K iesw eg .
5 G uttau 8 1ä 1.8 410 90 j. B au h olz . Erdw eg. 2 ,5 0 ,5
6 " 96a 1.6 320 80  j. B a u h olz . Schw ellenholz. 3 ,0 1,0 ^ u rrn -G u tta u
7 101 2 ,8 700 110 j. B a u -  und Schneideholz. 3 ,0 2 ,0 bei P ensau

8 106 2 .4 580
Erdw eg.

100 j. B a u - und Schneideholz. 2,5 0 ,6 (P ensau  4 ).
E rdw eg.

9 S te in ort 115 3 ,0 600 120 j. B a u -  und Schneideholz. 0 ,5 5 ,5
Erdw eg. I b o m a s -S te in o r t

10 117 1.6 350 110 j. B a u -  und Schneideholz. 1,0 6 ,5 bei Scharnau
11 119 3 ,3 400

Erdw eg.
85 j. B au h olz . Schw ellenholz. 5 ,0 5 ,0 (Fordon 16).

12 „ 128 1.0 260 120 j. B a u -  und Schneideholz. 2,0 2 ,0
D ie  Aufarbeitung des H o lzes, insbesondere die A u sha ltung  des N utzholzes erfolgt nach A ngabe und  

Wunsch des K äufers auf Kosten der Forstverw altung. A u s  ein igen Schlägen wird das für die Forstbeam ten  
erforderliche D eputatholz von der Forstverw altung zurückbehalten. . .

B e i erfolgtem Zuschlage ist für jedes L o s , je nach der Masse eine K aution von etw a 10 P ro z . des nach 
der geschätzten Masse und dem G ebot zu berechnenden Kaufpreises zu stellen.

D ie  Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
sind, aus Wunsch an Ort und S te lle  zeigen und jede gewünschte Auskunft geben.

D ie  speziellen V erkaufsbedingungen können im B ureau  1 unseres R athauses eingesehen bezw. von dem­
selben gegen Erstattung von 40 P fg . Schreibgebühren bezogen werden.  ̂  ̂ ^

Schriftliche A ngebote auf v o l le  1 0  P f .  abgerundet, auf ein oder mehrere Lose sind für 1 tm der nach dem  
Einschlage durch Ausmessung zu ermittelnden D e r b h o lz -M a s s e  abzugeben und zw ar mit der ausdrücklichen 
Erklärung, daß B ieter  sich den ihm bekannten V erkaufsbedingungen unterwirft, bis spätestens

Donnerstag den 26. Oktober IM , vormittags 9 Uhr,
verschlossen und mit der Aufschrist „A ngebot auf Derbholz" an den städtischen Oberförster Herrn L ö w e  in 
T horn-W eißhof abzugeben.

D ie Eröffnung der eingegangenen Gebote erfolgt in G egenw art der etw a erschienenen B ieter  am  
D onnerstag  den 26. Oktober d. I s . ,  vorm ittags 10 Uhr, im Oberförster-Geschäftszimmer des R athauses.

G ebote, welche nach diesem T erm in  eingehen, können n ich t berücksichtigt werden.
T h o r n  den 20. Septem ber 1911.

Lee Magistrat.

M e in  S s s r  l a s t  v e r lo r e n !
Jahrelang  litt ich unter schrecklicher Schuppenbildung, verbunden mit unerträglichem Juckreiz, ich 
getraute mich fast nirgends mehr hin, w eil mir die Schuppen w ie M eh l a u s  dem H aar schneiten 
und d a b e i  v e r lo r  ich in  k au m  e in e m  J a h r e  m e h r  a l s  d ie  H ä lf t e  m e in e s  sch ön en  H a a r e S !
E s  dürfte kaum ein H aarm ittel existieren, das ich nicht in m einer V erzw eiflung versucht habe, 
ich habe eine Unm enge G eld dafür ausgegeben, jedoch a lles war vergebens, nichts h a lf ! Durch 
Z ufa ll erfuhr ich ein Rezept, das von einem ersten Haarspezialisten stammt und das einen bekannten 
Herrn, der daran w ar, vollständig kahlköpfig zu werden, das H aar gerettet hatte. Ich ließ  
m ir das M itte l anfertigen, m uß aber gestehen, datz ich außerordentlich skeptisch an die B e ­
nutzung ging, w eil ich selbst nicht mehr auf H ilfe hoffte. M ein e Überraschung werden S ie  sich 
vorstellen können, a ls  ich nach treitägigem  Gebrauch einest E rfolg sah, w ie ich m ir ihn nie 
hätte träum en lassen. M ein e Schuppen waren w ie  weggeblasen, das Jucken verschwunden; 
sonst sah es beim Frisieren in m einer Um gebung a u s, a ls  ob tch Zucker verstreut hätte, jetzt 
hatte ich kaum ein paar Schuppen im K am m , sonst ging ein ganzer Busch meist kurzer H aare, 
jetzt kaum ein paar au s. Ich war derart überrascht, daß ich den E rfolg  fast selbst nicht glauben  
w ollte und m einen Bekannten das M ittel zu versuchen gab, die aber ohne A u snahm e dasselbe 
R esultat erzielten! Und bis heute hält der E rfolg unverändert an, mein H aar entwickelt sich 
wieder zur früheren F ü lle  und hat ein ganz anderes A ussehen erhalten, früher brüchig und 
spröde, ist es jetzt weich und biegsam !
D a s  M i t t e l  ist e in e  v o l ls tä n d ig  n e u e  E n td eck u n g  u n d  h a t  m it  a n d e r e n  M i t t e ln ,  d ie  
m eist m it  e in e r  R ie s e n r e k la m e  a n g e b o t e n  w e r d e n , n ic h ts  g e m e in s a m . W enn S ie  das  
M ittel kennen lernen w ollen , schreiben S ie  mir eine Postkarte mtt Ih rer genauen Adresse, ich 
lasse Ih n en  dann sofort eine genaue Beschreibung und eine g r o ß e  P r o b e  v o l ls tä n d ig  
k o ste n lo s  zugehen, nur w ollen S i e  mir bitte sofort schreiben, da ich nicht w eiß , ob ich bei der 
kolossalen Nachfrage in Zukunft noch das M uster gratis geben kann. Adressieren S ie  bitte 
Ih r e  Postkarte (nicht B rief, auch weder G eld noch Marken beifügen) an F rl. H v r l28ek , 
N ie d e r o d e r w itz -S a c h se n  N r .  1 4 2 .

-  -

s t l s r m .  l- io s tle rsss lck ,
Lllsabvidstrassv, — Loke 8irodauüstr.,

tzmxützklt Mr 8L18M 86M
r s i o k l i a l t i A  8 o r t i 6 r t 6 8  T g S t z r  i n :

IrikolMii. ZliMMiikli. A r m M » .
/. IllltörtMöll, Lmäsrtrikot«, 8vsllttzr, 
8v6Lt6rkü8oksll, Iluttzrröoköll, iMölltüoksin,

L M ä 8 0 k u d S l l ,  6 3 , M S > 8 0 l l 6 I 1 ,  Ä > 1 g . V 6 l l j L 0 k 6 l l ,

8<MrWii, Uäsoko.
Die von mir Aslädrlsa Eaalitältza siaä anerkannt vorM l̂ivli, 

äie kreise äusser^ nnä lest.

R is 2u r  OßsostüktsverleM iUA uaest

n e b e n  ä e n i R e s ta u r a n t  „Roe^venbrLu" s e ^ L b r e  lest b e i L n tn a b m e  v o n  O rig in a l-  
L ib e l le n  Z ig a rren  e in e n  R a b a tt

von >0 enoronl»
L i n s t .  M f n v l i t . ,  L k v i t e r lk  27

__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  .  „  ^  ^

"V ....... '. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  "  '

Epezial-Ssferte
G r ö ß t e  A u s w a h l !  B M M e  P r e i s e !

S v ä v lK  S tro l lu L iiv r ,
Jnh.: Fülln« IivMtzr.

E "  B i t t e  m e in e  A u r la g e »  r »  b e a c h te n . ' N l l

Wahrt ullil Munst -er Züge in Horn
vom 1. Oktober 1911 ab.

Abfahrt von Thorn:
Stadtbahnhos  

nach
6lllm 8e6-(6u!m )-6rauüenr-l!ilarienburg.

Eilzug (1—3 Kl.) ................................................6.16 vorm.
Personenzug (2—4 Al.> 
Personenzug (2—4 Al.) 
Personenzug (2—4 Kl.) 
Eilzug (1—4 Kl.) . .
Personenzug (1—4 Äl.) 
Eilzug (1—3 Kl.) . .
Personenzug (2— 4 Kl.)

Lvliönsev -  L riesen  
Durchgangszug ( 1 - 3  Kl.) 
Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (2—4. Kl.)

ersonenzug (2— 4 Kl.) . 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 
Personenzug (1—4 Äl.) 
Personenzug (1— 4 Kl.)

6.27 vorm. 
10.42 vorm. 
2.37 nachm. 
4.20 nachm. 
6.35 abends 
9.19 abends 

11.17 abends

v t.-k> lau  - In8terdurg.
...............................5.47 vorm.
............................... 6.33 vorm.
.............................10.49 vorm.
............................... 2.12 nachm.
...............................4.16 nachm.

4 Kl.) bis Allensteitt . . . 7.35 abends 
. . . . .  . . .  1.17 nachts

H auptbahnhof
nach

k rg en au  - ttob en8 slra  - k>o8en.
Personenzug (1—4 K l . ) ...........................
Eilzug ( 1 - 3  K l . ) ........................... . .
Personenzug (2—4 K l . ) ......................'
Personenzug (2—4 K l . ) ...........................
Durchgangszug (1—3 K l . ) ......................
Personenzug (2—4 Äl.) . . . . . .
Luxuszug (1. Kl.) (nur Sonnabends). .
Personenzug (2—4 K l . ) ...........................
Durchgangszug (1—3 K l . ) ......................

0t1loi8ekln - älexam li-iM
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . . .  
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . . .  
Personenzug (2—4 Kl.) bis Ottlotschin
Personenzug (2—4 K l . ) .....................
Luxuszu^ (1. Kl.) (nur Dienstags) . ,

Personenzug ( 1 - 4  Kl.)' '. ' '. '. 
Personenzug (1—4 K l . ) .....................

R rom berg - Zokneiäem übl - 8
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . . .
Personenzug (1—4 Kl.)
Personenzug (2—4 K l . ) ......................
Personenzug (1—4 K l . ) ......................
Personenzug (1—4 K l . ) ......................
Eilzug ( 1 - 3  K l . ) ................................
Personenzug (2—4 Kl.) . . . .  
Personenzug (2—4 Kl.) bis Vrombera 
Durchgangszug (1—3 Kl.) .

6.25 vorm. 
7.50 vorm. 
8.35 vorm.

11.35 vorm. 
12.38 mittags
3.20 nachm. 
4.46 nachm. 
7.15 abends

11.36 abends

1.12 morg. 
5.56 vorm. 
8.41 vorm. 

11.56 vorm. 
1.35 nachm. 
4.20 nachm. 
7.18 abends 

10.02 abends
lin.

5.21 morg. 
7.23 vorm. 
8.26 vorm. 

11.44 vorm. 
1.58 nachm. 
5.35 nachm.
6.47 nachm.
7.48 abends 

11.34 abends

Ankunft in Thorn:
S tadtbahnhof

von
lVIarlsndurg - K rauüenr - (6ulm ) - 0ulm86S.

onenzug (2—4 K l . ) ...........................................7.13 vorm.
jonenzug (2—4 K l . ) .........................................10.29 vorm.

Eilzug (1—3 K l . ) ...................................................12.18 mittags
Personenzug (2— 4 K l . ) ...........................................3.59 nachm.
Personenzug ( 2 - 4  K l . ) ...........................................6.12 abends
Personenzug (2—4 K l . ) ...........................................8.50 abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . - ........................ 10.50 abends

P'
Ll

!N8i6Nbllk'g - v i. k M u  - örIk86N -
ersonenzug (1— 4 K l . ) ...........................
okalzug (2—4 Kl.) Schönste - Thorn,

W erktags.................................................
Personenzug (2—4 Kl.) von Allenstein .
Personenzug (1—4 K l . ) ...........................

urchgangszug (1—3 K l . ) ......................
ersonenzug (1—4 Kl.) 

^urchgangszug (1—3 Kl. 
Personenzug (2—4 Kl.) 
Personenzug (1—4 Kl.) 
Durchgangszug (1—3 Kl.)

8obön866.
. . 5.03 morg. 
nur
. . 7.40 vorm.
. . 9.24 vorm.
. . 11.22 vorm.
. . 12.26 mittags 
. . 5.21 nachm.
. . 10.38 abends 
. . 11.21 abends

H aupthahnhof
von

Rv86n - ttobkN83lra - krgensu.
Durchgangszug (1—3 K l . ) .............................5.28 morg.
Personenzug (2—4 Kl.) von Hohensalza . . 8.20 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) .................................. 9.52 vorm.
Eilzug (1 .-3 .)  K l.).......................................... 12.19 mittag!
Luxuszug (1. Kl.) (nur Dienstags) . . . .  1.23 nachm.
Personenzug (2—4 K l . ) ..................................1.59 nachm.
Durchgangszug (1—3 K l . ) ............................ 4.40 nachm.
Personenzug (2—4 K l . ) ..................................6.23 abends
Eilzug (1—3 K l . ) .....................  . . .  9.51 abends
Personenzug (2—4 K l . ) ........................... .....  . 10.59 abends

klexanüi'owo - 0tt!ol8vbln.
Durchgangszug (1—3 K l . ) ...........................
Personenzug (2—4 K l . ) .................................
Eilzug ( 1 - 3  Kl.) . ......................................
Luxuszug (1. Kl.) (nur Sonnabends) . . . 4.13 nach
Personenzug (2—4 K l . ) ...................................... 5.! 2 nach,
Durchgangszug (1—3 K l . ) .................................10.37 aben

4.27 morg. 
10.00 vorm. 
11.55 vorm.

m. 
m. 

abends

Lerlin  - Zobneirlemükl - ö rom derg .
Durchgangszug (1—3 K l . ) ...........................5.34 vorm..
Personenzug (2—4 Kl.) vori Bromberg . . . 7.22 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) ............................. 10.22 vonn
Personenzug (2—4 Kl.) von Bromberg . . . 1-31 nachm.
Eilzug ( 1 - 3  Kl.) . . ............................... ^  nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) "5^?'»A  ß" 1 Z S
Durchgangszug (1—3 K l . ) ...........................  . 1.02 Nachts

6°«,

5W  7W

Abfahrt -er Pendelzüge ab Thorn-Sta-t:
7« (Sonntags ?4°), 12", 1«, 3°«. 3«-, 7L (ab Mocker 62),

Abfahrt der Pendelzüge ab Thorn Hauptbahnhof:
ZSI, 1201, IM 2b«, 3^, 6°° (bis Mocker, an 61L),

(Alle Z üge führen 2. und 3. Klasse.)

1 0 L

92.

75s Z2S 8°« T h o rn -M o ck er 728 1 154
8" 2« 8L T h o r n -N o r d 715 1141
Z22 E 88 T h o r n -S c h u ls tr a ß e 704 1 134
Z4S Z 1S 8L W iesenburg 644 1 114
Z4S 320 8L R o ß g a r te n 687 U M
ZS4 32» E G ursker K irchw eg 681 11W
9°7 Z42 E S c h m o lln -B r e ite n th a l 622 1 05 4
922 ZS7 9 2 P e n s a u 6io 1 042
934 408 E G r .-B ö se n d o r f 88 602 1 (? 4
942 41« 9 L A m th a l 5 L 1 02 4
95» 424 E 1k S c h a r n a u 5 L 10^^ ----  , - > - —

(Die Z eit von 6 Uhr abends b is 6  Uhr morgens ist in den M iimtenzahlen unterstrichen)

73«
72z
71s
62
6 2
62
6 L
6 2
6 2
554
54s

Gemischter Zug

Abfahrt
von Nilookor naok !,6ibit80k.

6.37 vorm. 
2.45 nachm.

Ankunft
m «ovlrei- von le ib itse ii.

Gemischter Z u g ...................................................... ig .iy  y,rm.
" .............................................................5.50 nachm.

L l v i n i r a l s t n  v n I m s G S - L L S l n o .
Abfahrt

von vulm see naok «Kino.
Gemischter Z u g .....................................................  7.14 vorm.

„ „ ............................................12.25 mittags
„ ............................ ..... 4.45 nachm.
» „ (bis Pfeilsdorf) . .  . 7.45 abends

Ankunft
in vulm ses von «elno.

Gemischter Zug (von Pfeilsdorf) 6.30 vorm. 
9.37 vorm. 
3.01 nachm. 
7.28 abends



Großer Cxtrs-Berkaus für den

6 e r b s 1 b e c k a r f .
Dieser Spezial-Verkaus erstreckt sich aus alle Abtei lungen  

meines Hauses.
Damen-Konsektion.

Herbst- und Wintermantel. Nur neue aparte Fayons. 
Serie I: Serie II:  Serie I I I :  Serie IV:

13.5V Mk, 18 Mk, 22.5« Mk, 27 Mk.
Kostüme: blau u. farbig. Jacken zum größten Teil aus Seide gearbeitet:

Serie I: Serie I I: Serie I I I : Serie IV:
25 Mk, 35 Mk, 45 Mk, 6V Mk.

Blusen, Oberhemd- und Kimonosorm:
Serie I: Serie II: Serie I I I : Serie IV:

2.25 Mk, 3.25 Mk, 4.25 Mk, 7.5V Mk.
Kostümröcke. Nur gute Stosse, neueste Schnitte:

Serie I: Serie I I: Serie I I I : Serie IV:
2.5V Mk, 4.5V Mk. 6.5V Mk, 8.5V Mk.

Sdezial-Abteilung für Fnnen-Zekoration.
W V -D M - Teppiche:

1 3 0 X 2 0 0  om  1 7 0 X 2 3 0  om  2 0 0 X 3 0 0  om  2 5 0 X 3 5 0  em

9.50 Mk., 14.75 Mk., 21.50 Mk., 37.50 Mk.
6.50 „ 19.75 „ 27

12.50 „ 21 „ 30
25.25 „ 39.75

19.75 .. 30.50 .. 47

Plüsch . . 
I» Tapestry 
Plüsch I  . 
Plüsch I n . 
Velvet. .

49
61.75
73.25

Dekorationen
Leinen, in hochmoderner Ausführung, 2 Schals mit 1 Behang 
Filztuch, in allen Farben, „
Velvet, m. neuen Applikationen «.Besätzen, „
Gobelin, vorzügliche Perserkopien „

,1

8.00 Mk. 
5.75 „ 

12.50 „ 
13.75 „

G a r d i n e n :
Meterware, in weiß und krSme, engl. Tüll, 35, 40, 45, 50 Ps. bis 1.80 Mk. 
Künstler-Gardinen, 2 Schals mit 1 Behang, In. engl. Tüll 10.75 „

„ „ 2 „ „ 1  „ Point-Lace 13.25 „
„  „  2 „  „ 1  „  Spachtel 21.00 „

Stores. Bonne-Femmes. In  engl. Tüll. Point-Lace. Spachtel.
Rouleaur in kröme, altgold, mit reicher Kurbelstickerei.

Felle. Linoleum. Möbelstoffe. Diwan- und Tischdecken. Lauser.

Seglerstraße 2 7 , -------------Seglerstraße 27.

MtsßU. PllltlkktilstVgtil,

riWgkil
und deren Zubehörteile,

Ach - ktchitte i>> küMk,
8«!ikHkli!c,

U ch->>>>!> M im m k«, 
k>sn«k RkttUsikllc

für Erwachsene und Kinder,

M ittlern,
Lursttililillrkil jtiitr Art,

Hails-uMchtn-
lsttlite

sowie komplette Kücheneinrichtungen,

Vtkrfsartikt! êr Ueü-
zur Urnzngszeit enipfiehlt

D i o l r i e l i
L l v x s i u l e r i r i t t i r e x e r  A a e k k . ,  

Thorn. Elisnbethstr. 7.

Uiiigl. prch.
U  bVVW N M  i. Iiillene

hat planmäßig b is zum y. Oktober, abends b Uhr, bei Verlust

1 1
4 und 8 Kanflose

ä 49 und 29 Mark,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

Dombrowski, ksnigl. pmisz. Lotlerie-Eiiiiikljiiikr,
T h o r n , Katharinenstr. 4.

S in U  S is  m i t  ! t , r -s n  » u g s n -  
g lä s s n n  n io k l  L u fn ie k k e n ,

so w enden 8Le 8ieb an

Optiker K s lä lv i 's
E s t ä ä t .  s ta rb t 4, 

d o rt lin d e n  8 ie  e in reieb8ort1ert68 
I-,a^er derneuesten ILneLter
nn<I ^nLensküsei'.

Frauen
tropfen „Fortuna", 3,50 Mk., extrastark 
5,50 Mk.. Frauenpulver „Minerva", 3,00 t 
Mk. Zahlr. freiw. Anerk. Prosp. ums:' 
S» V I e e l r e r  ^ L L e L O . Inhaber. 

W IL L .  « , - e v e ,  Apotheker, 
M öün in  Lbg.

Mbmi!i. llim. Wlislli-W
Ustglt —  -

empfiehlt sich
 ̂zum Färben n. Reinigen

aller Arten
Damen- u. Herren-

i Herbst- «.Winter- 
Garderoben,

i Mantel, Pelerinen, Handschuhen. 
I Straßenkleidern u. Anzügen usw.
I Aufträge vermittelt schnellstens 
lund völlig ohne weitere Spesen:

l l i l l l M M S l M r i l .

Oem boeb^eZcbätTten Ibo rner Publikum 26ixe ieb ^an2 er^ebenst an, 
dass iett

v o rn  1- O lctodSr? «1. dks. a b  "HvT
das allgemein bekannte

N v s l a u i ' s n K  S v k ü l L v n k s u s
Kier36lb8t gepachtet und in eigene Verwaltung genommen habe. L8 w ird 8tet3 
mein öestreben 8ein, meinen 8ebr werten 0ä8ten den ^utentbalt in den neu 
renovierten käumen reebt angenebm 2U gehalten, in8d68onciere dureb vorrüg- 
liebe Lücke und gut geptleZte öiere m ir die all8eitige 2uiriedevbeit und Aner­
kennung 2U erwerben.

LperialitLI: Löuigsderger Lisr uuck ksodorrdräll.
Oleiebreitig maebe ieb bekannt, da88 von 8onntag den I.OKtober ab die vortreMiebs

jtaliemZods Lüvsilör-LaxsUs Ksunari
ib r ^.ntritt8-Lon2ert geben wird.

... kend26-v0 U8 aller lÜUZikliebbaber. ............. .................... :
Äocb aebtu ng8 voll

v. krLygoäLioski, LeZtLurLtonr.

k llä . 8 »ck , ki » K l L
8Mv88tzr8tr. l. keliv K»!inl>ol8tr.. Ie!«p!,vn 136.

Labrik in b.eip2ig-?1agvvit2.

Zehnten anks. LebutLmarks.

^  L a r l  L o n a l t i  ^
0508868 kabm en lLA e r

Alellök' fül- ^ilii-abmungeü 
Osr'Sebit.Ssrr'ssss 2

Fernruf 536.

lMi-,llski-u.Viks8el!SsBL8.
Lür alle Bodenarten au8g62eiebnet bewäbrt.

61än2ende Aberkennungen. .'.

L l s s a m l -  K L s a lL  LLs 1 9 4 0
1 M illion  sos 731 k»»üFs LllSr ^ 1-1.

3 l> 4  !
v: -  s »  r° L «  r

s - Z L» r
r

-̂r
r̂ Z«r ****** * * * * * * * * * * * *  ̂

F r a u

allerersten Ranges

Thor«, Seglerstrage 2S, jM N

Nnskttc» i n  M M n  Pchslil«, IK
m allen Preislagen und Größen.

A>l>i»i! Lkikltz' «chdiitai, Kiist- 
««!> Bistridalttt, Ilitnliillr«, / /  's .1 

" ' X « k M , k l ,
S p e z ia litä t:

Matzkorsetts.
Wäsche und Reparaturen, auch fremrer 
Fabrikate, werden schnell und sank 

ausgeführt.

I L u ü .  S a v k
Bromberg.

---------Telephon 136 .----------

R ü S e m n is r o S e -
P f l « « e .

Beste und billigste 
Geräte.

A n jedem 8»ek'schen Universal­
pflug verwendbar.

Prompt lieferbar.

U e b e ru I I  e r d L l t l ic k .

I. t! I« im l! H r Ä I
SsLtvrrlalrr'LlL,

33.

ÜLli8ll6r'8 V e lM M lM

W kslinnn !-
8p!k!ll!S,

^ 1 .  7, 2 n . 3  A lk .  
Newiißrt. Süttel ge?. keßlip- 

llrturun^k.. vünnßuru'. 
Üumliu8, Nülleßkll.

Iln Lvotdeken. vrogtzrion, 
?Lrküm6ritzo.

fsgusn
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach. 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner. Köln 423, Blumenthalstr. 99.

c k .  N - W l i t

hat i öchste HeizkrasL. geringen Ascht. 
gestalt. Saubere Bedienung der Öfen.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
LsnwsrsrraULu- nml Kokten SsM elL- 

gvssttLelratt mit Kk8vkr. Kattnng, 
Mellienstlaße 8. Fernsprecher 640 u. 641. 

v L. Nietrivk L 8odu. N. m. b. S. 
Keorg oistrlek. tLLkLsnüsr Rittvegsr 

«lsekk.
k rs n r  2Lkrer.
7V. Löttvker.
6ekr. ? ivksrt, v . m. k. Ll.
k r i t r  Vlmsr.Thorn-Mocker. Lindenstr.43.

Wchlcrei
nebst angrenzender Wohnung von sofon 
zu vermieten

ttonduktstratze D .



Thor«. Sonntag den l. Moder »')!>Nr. 23».

»Sechstes Blatt.)

29. Zahrg.

Arterienverkalkung.
Von Dr. med. E b i n g .

-------------- (Nachdruck verboten.)

Das Dasein aller organischer Körper besitzt nur 
eine gewisse Dauer und während dieser durchlaufen 
sie eine bestimmte Reihe von Bildungsperioden, die 
man Entwicklungsstufen, Lebensabschnitte oder 
Lebensalter nennt. Bei jedem Organismus läßt 
sich nämlich deutlich wahrnehmen, wie er entsteht, 
wächst, zu einer bestimmten Stufe der Reife ge­
langt, auf dieser einige Zeit verweilt, sodann 
wieder an Vollkommenheit abnimmt und schließlich 
zugrunde geht.

So ist es bei den Pflanzen, den Tieren und auch 
bei der Krone der Schöpfung, dem Menschen. 
Dieser durchläuft bei normalen Verhältnissen eine 
Zeit der Unreife, der Reife und des Melkens.

Der Zeitraum der Unreife, des Wachstums, 
dauert beim männlichen Geschlecht bis zum 24., 
Leim weiblichen bis zum 20. Lebensjahre. Die Zeit 
der Reife währt bei der Frau bis zum 50., beim 
Manne bis zum 55. Jahre. Dann beginnt die Zeit 
des Abstieges. M it  dem 70. Lebensjahre fängt das 
höhere Greisenalter an, dessen natürliches Ende das 
Einschlafen fü r immer ist, ohne Schmerz, ohne 
Todeskampf. Leider ist aber dieser natürliche Tod 
bei den Kulturvölkern etwas seltenes, nur sehr 
wenige Menschen sterben ohne Todeskampf, die 
meisten ra fft irgend eine Krankheit hinweg. Eine 
der verbreiterten Krankheiten, welche den Menschen 
vorzeitig altern und sterben macht, ist die Verkal­
kung oder Verhärtung der Arterien, welche die 
Wissenschaft Arteriosklerose nennt. Die Benennung 
stammt aus dem Griechischen: A rteria  gleich Schlag­
adern, Sklerosis gleich Verhärtung. Die Krankheit 
besteht darin, daß sich auf der Innenwand der 
Schlagadern Kalksalze niederschlagen, wodurch die 
Wandung an Elastizität verliert, leicht zerreißbar 
und brüchig w ird. Durch die allmähliche Ablage­
rung werden auch die Arterien verengert und da­
durch w ird der Blutdruck erhöht und das Herz be­
lastet, ebenso die Nieren. So treten denn auch meist 
neben starker Arteriesklerose auch Herz- und Nieren- 
krankheiten auf.

Eine merkwürdige Erscheinung bei der Ver­
kalkung der Arterien ist es, daß diese Krankheit 
partiell^ streckenweise auftreten kann, so also, daß 
der untere T e il des Körpers leidend w ird, wäh­
rend der obere ganz gesund bleibt, namentlich aber 
das Gehirn nicht in  Mitleidenschaft gezogen wird. 
Solche Patienten sind dann zwar körperlich hin­
fällig, bleiben aber geistig ganz normal gesund. 
O ft w ird  aber auch das Gehirn m it in  die Krank­
heit einbezogen, und dieser Umstand zeigt sich an 
durch schnelle geistige Ermüdung, Gedächtnis­
schwäche, Kopfschmerz und Schwindelanfälle.

Leider ist die Arteriosklerose vererblich. Die 
Vererblichkeit der Krankheiten, oder richtiger die 
Anlage dazu, ist aber nicht so schlimm wie viele 
Menschen glauben. Es ist nicht unbedingt not­
wendig, daß die Kinder die Krankheiten der Eltern 
erben. Zuerst werden nur die Anlagen zu' den 
Krankheiten vererbt und dann entscheidet das 
spätere Leben, ob die Anlage entwickelt oder ver­
nichtet w ird. Es liegt also in  der Hand eines jeden 
Menschen, durch angemessene Lebensweise Krank­
heitskeime zu vernichten.

Bei vorgeschrittener Verkalkung ist eine unge­
wöhnliche Steigerung des Blutdruckes, wie sie bei 
starker Muskelanstrengung oder heftiger Gemüts­
bewegung e in tr itt, imstande, die verhärteten, 
brüchigen Gefäße zum Zerreißen zu bringen. Ge­
schieht dieses Zerreißen oder Platzen im Gehirn, so 
ergießt sich das B lu t in  die Eehirnsubstanz. Die 
betroffenen Teile werden zerstört und die von ihnen 
früher beherrschten Organe werden gelähmt. Sind 
besonders wichtige Gehirngefäße geplatzt, und ist 
der Bluterguß sehr groß, so kann der Tod sofort 
eintreten. Das sind die schlimmen Vorgänge bei 
einem Gehirnschlag. So erklärt es sich auch, daß 
Menschen im Schreck oder Zorn vom Schlagfluß ge­
troffen plötzlich Lot zu Boden sinken können.

Ganz frei bleibt im höheren A lter wohl kein 
Mensch von der Arteriosklerose. Es gibt aber ver­
schiedene Stufen der Krankheit, und zwar leichte, 
m ittlere und schwere Fälle, der leichte Grad ich nicht 
schlimm, die Greise merken nicht einmal die geringe 
Ablagerung der Salze und bleiben gelenkig und 
lebensfroh - bis zu ihrem Tode. Der normale Be­
ginn einer langsamen, ungefährlichen Verkalkung 
beginnt erst nach dem fünfzigsten Lebensjahre. 
Fängt aber die Krankheit um zehn oder gar 
20 Jahre später an, so ist sie sehr schlimm und 
drückt dem Menschen bald den Stempel auf. Der 
Patient w ird frühzeitig alt, die Haut w ird welk 
und graue Haare und Runzeln stellen sich frühzeitig 
ein. Die Organe des Körpers werden vor der Zeit 
steif und ungelenkig. Die Geistesfrische und 
Lebensfreude erlischt vie l zu früh. Das ist das 
vorzeitige A ltern  durch die Arteriosklerose. W ir 
finden dieses Leiden in  allen Kreisen. Der Reiche 
bekommt es durch Unmäßigkeit, der Arme durch 
Überanstrengung und Vranntweingenuß.

Männer werden von dieser Krankheit weit häu­
figer befallen als die Frauen, und zwar im Ver­
hältn is von acht zu eins. Die Ursache dieses für 
die Frauen so günstigen Verhältnisses liegt offen­
bar in  deren Lebensweise. Sie leben mäßiger und 
arbeiten weniger angestrengt als die Männer. 
Neigt jemand zu frühzeitiger Arterienverkalkung, 
so ist die größte Vorsicht nötig. Sobald der Puls 
anfängt langsamer zu schlagen, sobald sich die ge­
ringste Neigung zu Schwindel- und Ohnmachtsan­
fällen zeigt, soll man sofort den Arzt zu Rate 
ziehen. Heilen kann der die Krankheit zwar auch 
nicht, aber hinhalten, sodaß der Verfall sich weit 
langsamer vollzieht. Jede Unmäßigkeit im Essen 
und Trinken ist zu vermeiden, ebenso jede Über­
anstrengung der Muskeln, sei es durch Arbeit oder 
Sport. Reichlicher Wasser-genuß ist zu empfehlen, 
ebenso Obstgenuß. Von den natürlichen M inera l­
wässern hat das Karlsbader Wasser einen W eltruf 
erlangt.

Merkwürdigerweise tu t den meisten dieser 
Patienten reichlicher Milchgenuß gut. Möglich ist 
es, daß sich Milchsäure Salze im Organismus b il­
den, die leichter den Körper verlassen und so die 
Kalkbildung hemmen.

Stuhlverhaltung darf niemals geduldet werden. 
Zum Glück brauchen die Patienten in  dieser H in­
sicht nicht allzu ängstlich zu sein, denn die stärksten 
Abführm ittel schaden bei diesem Leiden nichts. 
Selbstkurieren durch Arzneimittel ist ganz ausge­
schlossen. Es gibt ja selbst für den Arzt kaum ein 
Heilm ittel. Die richtige D iät, angemessene Lebens­
weise muß hier alles machen.

Meister Lampe.
Plauderei zum Beginn der Hasenjagd.

-------------- (Nachdruck verboten.)

Am 1. Oktober beginnt die Jagd auf Hasen, 
ein großer Tag für die gesamte deutsche Jägerwelt, 
den der Hase ist das Hauptwild der meisten Reviere. 
Nicht jeder Jäger hat über Rehböcke oder gar 
Hirsche zu verfügen, aber Hasen gibt's überall, 
selbst in  der ärmlichsten Sandgegend, und überall 
w ird dem armen Löffelmann m it Pulver und B le i 
so energisch nachgestellt, daß es längst ausgerottet 
sein müßte, wenn er nicht gar so flinke Läufe hätte 
und auf zahlreichen Nachwuchs so sorgsam bedacht 
wäre. I n  diesem Jahre sind die M itg lieder der 
Fam ilie Lampe außerordentlich zahlreich vor­
handen. Die Trockenheit des Frühjahrs und 
Sommers hat die Vermehrung der Hasen in  hohem 
Maße begünstigt; die ersten Sätze, die sonst ge­
wöhnlich den ungünstigen Witterungseinflüssen des 
März und A p ril zum Opfer fallen, sind in  diesem 
Jahre alle durchgekommen, sodaß ganz sicher große 
Strecken zu verzeichnen sein werden. Natürlich 
finden in  wohlgepflegten Revieren die großen 
Hasentrerbjagdsn noch nicht im  Oktober statt. Es 
werden höchstens einige Küchenhasen an der gefähr­
deten Grenze geschossen, alles andere bleibt für die 
große Treibjagd im November oder Dezember auf­
gespart. Aber nicht nur der Weidmann begrüßt die 
Zeit der Hasenjagd m it Freude, sondern auch die 
Hausfrau und mancher Feinschmecker, der von der 
Jagd keine Ahnung hat. Denn der Hase zählt m it 
Recht zu den schmackhaftesten und gesuchtesten W ild ­
braten, und daß er auch für die Volkswirtschaft 
nicht ohne Bedeutung ist, bezeugt am besten die 
Tatsache, daß alljährlich in Deutschland zwischen 4 
und 5 M illionen Stück der leckeren Löffelträger 
verspeist werden.

Es ist ganz merkwürdig, daß über ein so allge­
mein bekanntes Tier, wie es der Hase tatsächlich ist, 
noch heute, wie vor Hunderten vor fahren, die 
wunderlichsten falschen Ansichten verbreitet sind. 
Im m er wieder hören w ir heute noch die Behaup­
tung aussprechen, daß dex Hase m it offenen Augen 
schläft, und w ir finden sogar in  Büchern, die sich 
naturwissenschaftliche nennen, diese Angabe damit 
begründet, die Augenlider des Hasen seien so kurz, 
daß sie nicht über den Augapfel gezogen werden 
können. Die Untersuchung jedes geschossenen Hasen 
ergibt zwar sofort die Unrichtigkeit dieses Glaubens, 
trotzdem bleibt aber das alte Märchen bestehen, 
und zwar, wie ich annehme, nicht wegen der kurzen 
Augenlider, die wohl selten untersucht werden, 
sondern allein aus dem Grunde, weil man jeden 
Hasen m it offenen Sehern in seinem Lager sitzen 
sieht. Niemand denkt daran, daß der Hase längst 
nicht mehr schläft, wenn man so nahe heran ist, 
daß man seine großen braunen Augen beobachten 
kann. Der schlafende Hase hat das Herannahen des 
Menschen schon frühzeitig gehört, denn seine großen 
Löffel vernehmen das geringste Geräusch; er ist 
dann gleich wach, öffnet die Augen, aber bleibt 
ruhig sitzen. Dieses Sitzenbleiben ist aber nicht 
Frechheit des Hasen, wie erst kürzlich in einer Ze it­
schrift behauptet wurde, sondern er bleibt sitzen in  
dem Bewußtsein, daß er in  seinem Lager sehr schwer 
zu sehen ist; er hat die wohlbegründete Hoffnung, 
daß der Löse Feind vorübergeht, ohne ihn zu er­
blicken.

Oft, besonders bei warmem Wetter, vertraut der 
Hase so sehr diesem Schutz, daß er buchstäblich ge­
treten werden muß, ehe er aufsteht. Ich habe schon 
mehrmals auf der Hühnerjagd einen ausgewachse­
nen Hasen aus den Rüben hochgehoben, allerdings, 
um ihn sofort wieder loszulassen, denn solch ein 
Bursche kratzt und schlägt ganz verteufelt um sich. 
Bei seinem feinen Gehör vernimmt der Hase im 
Lager den T r i t t  des Jägers sehr weit, da die Erde 
ein vorzüglicher Schalleiter ist; aber er ist, meiner 
Ansicht nach, nicht imstande, m it dem Gehör allein 
die Entfernung bis zu dem Störenfried zu taxieren. 
Deshalb bleibt er bei weichem, den T r i t t  dämpfen­
den Boden oft sehr lange sitzen, während er auf 
hartem, steinigem Boden fast immer sehr früh auf­
steht, dem Jäger meistens unerreichbar.

E in anderes Märchen besagt, der Hase sei wasser­
scheu und könne nicht schwimmen. Das ist durchaus 
falsch. Wenn auch der Hase für gewöhnlich dem 
Wasser nicht sehr zugetan sein mag, so kommt es 
doch häufig vor, daß er vor den verfolgenden Hund 
ohne Zögern einen breiten Wassergraben oder 
einen Flußlauf annimmt, um sich durch Hinüber- 
schwimmen zu retten. Ja, nicht nur in  der Not 
vertraut er sich dem nassen Element an, sondern es 
ist öfters beobachtet worden, daß unverfolgte Hasen 
ohne jeden ersichtlichen Grund über Kanäle und 
Flüsse in  aller Gemächlichkeit Hinüberschwammen. 
Vielleicht lockte sie eine besonders gute Äsung auf 
der anderen Seite des Wassers, ode^ die allge­
waltige Liebe trieb sie zu dem kalten Bade; denn 
wer vermag die Regungen im  Herzen eines Hasen­
jünglings zu ergründen!

So verkannt nun auch der Hase in  mancher Be­
ziehung ist, in  einem Punkte sind sich alle einig, 
nämlich darin, daß der Hase in  gebratenem Zu­
stande ein vortreffliches Gericht ist. Und das war 
er schon seit alter Zeit; schreibt doch bereits der 
römische Dichter Terenz: „ In te r  lMaärupSäes
§1oria xrirau lexus." („Unter den Vierfüßlern 
gebührt der erste Platz dem Hasen.") Der alte 
Feinschmecker hat recht, aber nur, wenn der Löffel­
mann richtig Zubereitet ist, d. h., wenn er in  wohl- 
gespicktem Zustande saftig gebraten und die Sahne 
nicht dabei gespart ist. Aber der Vielgeplagte ist 
auch häufig jetzt noch argen Mißhandlungen aus­
gesetzt. O ft w ird er in  einer langen Brühe zurecht- 
gekocht oder auch beim Braten oder Schmoren so 
sehr verwässert, daß ein fades, nichtssagendes Ge­
richt daraus w ird, an dem selbst der zufriedenste 
Mensch nichts wohlschmeckendes mehr entdecken 
kann. Gerade Leim W ildbret ist eine sachgemäße 
Zubereitung von der größten Wichtigkeit, vie l mehr, 
als bei anderem Fleisch, da es sonst zu leicht den 
eigenartigen Wohlgeschmack verliert. Aber richtig 
zubereitet, kann selbst noch ein Hase in  höheren 
Semestern sich die Achtung des verwöhntesten 
geladen, und voll Spannung sahen w ir  der Haus­
frau entgegen, die bald m it einer mächtigen, ver- 
Gaumens erringen. I n  der Behandlung des W ild ­
brets sind gewöhnlich die weiblichen Angehörigen 
des Jägerhauses Meisterinnen, wie es ja  ganz 
natürlich ist. E in alter Jugendfreund von m ir be­
hauptete sogar, daß man Leim W ildbraten merken 
könne, ob der Hausherr Jäger sei oder nicht. Das 
w ird wohl etwas zuweit gehen, wenigstens fie l 
mein Freund einst m it der Probe aufs Exempel 
böse herein. E in wohlsituierter Bauer stand im 
begründeten Verdacht der W ilderei, aber meinem 
Freunde gelang es trotz scharfen Aufpassens nicht, 
ihn abzufassen. Da kam er auf eine gloriose Idee. 
Frühmorgens betrat er m it einem Hasen in  der 
Hand das Vauernhaus und bat die Frau, ob sie 
nicht für ihn und seinen Jagdfreund einen Hasen 
braten wolle. Bere itw illig  sagte die Frau zu und 
versprach auch, den nötigen Grünkohl dazu zu 
liefern; um sechs Uhr abends sollte das Gericht 
fertig sein. „Wenn der Mann Wilderer ist, dann 
kann die Frau auch einen Hasen richtig zubereiten," 
so kalkulierte m it schlauem Lächeln mein Freund, 
„im  anderen Falle kann sie es nicht." Nach ange­
strengtem Jagdtage betraten w ir um sechs Uhr 
das Haus, wo uns ein freundlich gedeckter Tisch 
erwartete. Der Bauer wurde zum Mitessen ein­
geladen, und voll Spannung sahen w ir der Haus­
frau entgegen, die bald m it einer mächtigen, ver­
deckten Schüssel erschien. „W as ist darin?" erkun­
digte sich mein Freund. „Nun, der Hase," sagte die 
Frau, „hoffentlich ist er so richtig gemacht, ich kann 
es nicht anders!" Nach Entfernung des Deckels 
sahen w ir nun den armen Hasen zusammen­
gekrümmt wie einen Flitzbogen mitten im  Grün­
kohl liegen, aus dem der eine H interlauf anklagend 
emporstand. Abgehäutet war der Lepus natürlich 
auch nicht, kurzum, an ein Essen dieses Ungeheuers 
war nicht zu denken. Da sprach mein Jagdfreund 
die klassischen Worte: „Lieber Mann, man hat Sie 
bei m ir als Wilddieb verdächtigt, aber Sie sind 
es nicht, das weiß ich jetzt gewiß." Und dabei 
reichte er, sich entschuldigend, dem biederen Väuer- 
lein die Hand. Der wilderte nun ruhig weiter; 
aber d ie  Hasen, die er erbeutete, briet seine brave

Hausfrau m it Speck und Sahne, — die schlaue A lte 
hatte den Jagdherrn gehörig hinters Licht geführt.

D r. L u d w i g  S t a b y .

GeschSstllches.
Der  H a u p t - K a t a l o g  der F irm a R u d o l p h  

H e r t z o g , B erlin  für 1911 — 12 ist soeben erschienen. 
Die reich illustrierte Preisliste gibt wieder einmal den 
Beweis von der Leistungsfähigkeit von Rudolph Hertzog 
aus jeglichem Gebiete der Mode. Es ist durchaus nicht 
allein die unerreichte Auswahl von Kleiderstoffen in  allen 
Modefarben nud Geweben und zu den verschiedensten 
Preislagen ersichtlich, sondern die zahlreichen, künstlerischen 
Illustra tionen geschmackvoller Kostüme, Mäntel, Gesell­
schaftskleider, Röcke, Blusen rc. zeigen, daß die F irm a 
auch auf dem Gebiete der Konfektion vollständig auf der 
Höhe der Zeit und des Geschmacks steht und den größten 
Ansprüchen genügt. — Die Wäsche zeichnet sich bekannt­
lich ebenso durch Vorzüglichkeit der Stoffe, wie durch 
peinlichste Sauberkeit der Arbeit aus. Unterröcke, Schür­
zen, Korsette, Gürtel, Regen- und Sonnenschirme, Triko- 
tagen, Strümpfe und Handschuhe, kurz alles, was eine 
Dame zu ihrer T v ile tte  braucht, zeigt der Katalog in 
reichster Auswahl. — Ganz besonders hübsch präsentieren 
sich die Hüte fü r Damen und Kinder, überhaupt alle Be­
kleidungsartikel fü r unsere Kleinen von Söckchen bis zum 
Mützchen in  bester Q ualität. — Auch die Herren ersehen 
aus der Preisliste die neuen Moden fü r ihre Garderobe, 
deren Eleganz und vornehmer Schnitt nichts zu wünschen 
übrig lassen. Noch ein zweites Werk, die illustrierte Son­
derpreisliste für Handarbeiten, hat die F irm a  herausge­
geben, die bei der eingehenden Behandlung aller dafür 
in Frage kommenden Artikel den Damen ebenfalls w ill­
kommen sein w ird.

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  L i e b e s ­

p a a r e s . )  Den Tod in der Elbe bei 
Magdeburg gesucht und gefunden haben der 
Schuhmacher Liiders aus Dodendorf und die 
Schneiderin Lück aus Magdeburg wegen un­
glücklicher Liebe.

( D i e  e i g e n e  F r a u  a l s  D i e b i n . )  
Einem Großkaufmann in Straßburg wurden 
auf rätselhafte Weise aus einem verschlossenen 
Zimmer 24 000 Mark in barem Gelde ge­
stohlen. Die Ermitelungen der K rim inalpoli­
zei ergaben, daß als Diebin nur die Frau 
des Bestohlenen in Betracht kam. Diese gab 
nach längerem Leugnen auch den Dieb­
stahl zu.

Z u r  „ L i b e r t  6 - K a t a s t r o p h e . )  Aus 
den Trümmern der „L ibertö" sind am Don­
nerstag in Toulon 27 Leichen, darunter die 
eines Offiziers, geborgen worden. —  Die 
Reede von Toulon bietet wegen der zahl­
reichen Trümmer, die infolge der Explosion 
auf der „L iberty" allenthalben umhergestreut 
liegen, eins große Gefahr für die Bewegun­
gen der Kriegsschiffe. Das Panzerschiff 
„Jaureguiberry" stieß gegen eine gesunkene 
Panzerplatte und wurde leicht beschädigt. 
Dem ersten Geschwader, das in den Hafen 
einlaufen wollte, wurde mitgeteilt, die Reede 
biete wegen der zahlreichen Trümmer jetzt 
keine Sicherheit. Das erste Geschwader bleibt 
daher vorläufig bei Salms. M an hofft das 
Wrack der „L iberty" in ungefähr 2 Monaten 
zu beseitigen und dann mit den Aufräumungs­
arbeiten beginnen zu können. Die meisten 
Schiffer im Hafen von Toulon klagen da­
rüber, daß die Präzisionsinstrumente infolge 
der durch die Explosion der „L iberty" hervor­
gerufenen Erschütterungen beschäigt wurden 
und nicht mehr funktionieren. —  Das Panzer­
schiff „S u ffren" wird die Stelle der „L iberty" 
im Geschwader der Patrie-Klasse einnehmen. 
— Die Beschädigungen, die der Torpedo­
bootszerstörer „Mosqueton" bei dem Z u ­
sammenstoß mit dem Torpedobootszerstörer 
„T rident" erlitten hat, sind viel schwerer, als 
man zuerst angenommen hat. Der „M ous- 
queton" ist vorläufig dienstunfähig.

( E d i s o n )  hat den deutschen Boden 
wieder verlassen. Es hieß, bevor er kam, er 
werde den Berlinern „etwas mitbringen", d. 
h. der Stadt verschiedene seiner Patente für 
Schnellbahnen und Straßenbeleuchtung über­
lassen, daraus ist aber nichts geworden. Auch 
Besprechungen in Hamburg über die technische 
Ausnützung der Ebbe und F lu t zu elektrischen 
Kraftzwecken haben zu keinem greifbaren E r­
gebnis geführt. I n  Hamburg besichtigte der 
amerikanische Erfinder besonders den S te llin - 
ger Tierpark, wobei Kommerzisnrat Hagenbeck 
den Führer machte.
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so. 8t.-X. 96 cr 4
sütl.Xf.VOdl 7 4 93 50b6
poln.pf3000 cr 4K 92.25b
1000-1008 cr 4K S3.30b

On58osXf.pl ck 3K
so.8s8se.pl ck 4 —

so.8p.X.l.II cr 4 —

ki§end3kki-8ssmm-ztti8ki
Xseli.ÄLLsttl X l 0
so. Ssnuss.!—jlre.j

kfXi.Oüisfb' 
ttslb. 6>LnX. 
Xgsb.Ofsnr. 
kigAo.-pL». 
küb.-8üok.. 
KoXl.kfMli 
»isssfiLus. 
îofsk.V/öfN. 

pLUl.».»UPP
kisinkisbn».
Lusodtslsfsf 
OssILlLrtsd 
Ottsni. kisb. 
kLsbOssnb. 
8üsöst.(kb.)
V/Lssok.. .̂ 7
XNLtol. voll 

clo. 60̂ i> 
ksltim. Oklo 
OLNLsLpLV. 
8oilLNtUNZ .
Vl/ssi-biril..

98 50b 
138.756

185 006 
58113 006 
'  38.906 

73.506

91.00«

147.00b
31.20k
2030b

108 60k 
l08.50nl 
95.60b 

»23 OO » 
68116 80k
3i

5ttS886ki- u. Xteindstinsn
XLok.lilslnb. 7 
kfsunsoli». 
8fssl.sl.8tt. 

clo. 8ttssb. 
vLnr.vIlct8tt 
01.kisb.8t.6. 
klsXt.ttootib. 
6f. ösfl. 8tt. 
clo.OLSS. so. 
llambfZ. 60. 
ttLnn.8t.V.z. 
^LZssd.Ltt. 
?ossnsf so. 
8tsttinsfso. 

so. Vofr.X. 
V/sls.kisb.6.

78!148 006 
68134 008 
68123 606 
68 
68 
6
58 
88
48112.756

111.756

89.40k 
177 006 
185 256 
168 006 
169.006

SMsstisk-Lkrisn
XfgO.vLMpI
»md.Xm.po!

t. 
olc

»LNSLvmpf.
ltofss. klo>s 
8elil.0p1.6o.

127 006

93 50b 
70 256

H88Nd3kN -fl!0l.-üdlig3l.
vux-öosnbtl 
clo. Xf.-Pf. 

0est.U.8i.85 
clo. 6ols 
8üsöst.(kb.) 
60. Obl. 6ols
XufsX-OK. 8. 
so. von1889 
^ose8ml.sb 
»iovlri öskn 
IfLNslcLvle. 
XufsX-Xis» 
ôsü« Xrs. 

so.Xis»Viof. 
clo. kiäsLii . 
so.nmskvb. 
pvbinsXALf. 
Ljär. UfslsX

Xloins

v ö

77.10b 
36 30«  
56 106 
9S306

88.00b
87.608

76.506

39.758
87.706
87.606

87.606

88.50b
98.006 
9850«
98.006
98.006

100.25«
üeuttvire th p o lti.-? j3liLld.

77.506 so.X0d.lu16 
— Lavfttvo.u^

96.50«  
99.00«  
39 50«  

100 406

8f» XVl XXII 2) 4 99.75b6
gf.Usnn.X XI 27 3K 95.00b6
0t.llp8.lV.VI 27 5
so. so. XVII cr 4K100.80b
so. so. Xv. ck 4
soVIlXXIXll 17 4 98.20K6
so.XII!u.13 27 3 t 92.006
kfXltt.pf.XIV ck 4 99.306
Ooik.OfsX. II cr 3K117.006
so. III IV cr 3K101.00K8
so. V! VII cr 4 98.70K6
so. lX u. lXs ck 4 98.80i«
so. X u. XII 4 S880i«
so. XiVu.16 ck 4 98.70d6
so. XIu.13 ck 3K 90006
8smb.8p.-8. cr 4 9L 50K6
so. unX. 13 ck 4 98.50b6
so. unX. 16 b 4 95 00K6
so. 8. 1-190 27 3K 89 75i«
ÄoXI.8tt.ttk>s cr 4 36.60b6
so. so. cr 3K 88756

Änttp8Vi VII 
so.XII uX.17

27 4 9850K6
cr 4 99.10K6

- so. Xonv. 27 3K 39.60b«
 ̂ so. X uX. 13 cr 3K 90.60«
' sa.pf.-plsb. 

liofss.OfsXf
2 4

lll IV u. Vcr 4 97.75b«
pf.8os.pl. IV cr 4K114 006

. Xlll X!V XVI! 27 4 9870r«
so. XVIil 27 4 98 70b«
so. XIX ck 4 98 70!«
so. XXI ck 4 9830k«
so.XXuX.13 cr 3t 92 20k«
pf.6tt.8s 90 ck 4 S9.00d«
so.v.S9uX09 cr 4 S8.40i«
so.v.03uX12 cr 4 98806
so.v.06uX1ö cr 4 93 006
so.v.07uX17 cr 4 OS.OOkc,
so. v.86, 89 17 3K 39 gOb
so. v. 94. 96 27 3K 8849,^
so.v.04uX13 cr 3K 89 80«
so.X.-0.v.01 « 4 99 60b«
pf.»>p.X.-K. cr 3.6
so. so. 27 3.2 94.756
so. so. 27 2.8 88.206
-ib80l r .125 cr 4K
so. so. 27 4 96.50k«
so. so. 17 3K W.80K«
so. uX. 1913 cr 4 98.60d«
so. uX. 1914 27 4 93.00k«
so. uX. 1917 17 4 SS.OOkt,
so. uX.1919 27 4 99.7ird«
so.Xomm.Ob cr 4 100 506
so. so. 1909 cr 4 100,06
pf.»VP.Vsf8. ck 4 100.008
so. so. 27 3K 53.806
pfplsbf.XXII cr 4 S8.00K«
so.XVIll-XXI «7 4 98.60'«
so. XXV (14) ck 4 99 00«
soXXVIl(15) ck 4 S9.Utb«

XXV!II(17) ck 4 99.10«
so.XXIX(19) <L 4 9925«
so.XXX XXXI 27 4 160 ,0b6
so.XXlll(12) ck 3L 92.256
so. XXVI(14) cr 3i 32.00K6
so. XVI!l(08) 2' 3K 83.60«
so.XXIV(12) 
so. l(Ib0b.03

cr
cr

3K
4

9050k« 
98 00«

so. so. 04 cr 3K 94.306
so. X0VI(17) cr 4 100.00«
so. iX (20) cr 4 100.25b«
so. !V (12) cr 3t 34.506
so. ! cr 3K 91.756
so. ll! (12) ck 3K 91.006
so. V (17) cr 3K 32.256
8KVistf.rusi 27 4 98.70b«
so. IX 1XX12 ck 4 8875«
so. X u. 15 cr 4 3880b«
so. XIu. 13 ck 4 93.20«
so. X!I u. 20 cr 4 100.00«

Obligsl. lliün i. 6888il8e!i.

X.6.f.tton1.2jck 
Xllss.klsXi.Ü. ck 

S0.80K8 k f l.k i.V l.u l^

4 l 96 006 
4 100.306 
4 -------

8irmLfvXd.2 cr 
koekum.ög» cr 
Vsss.OssO 5 cr 
vssr 6.05 5 ck 
lli.kisb.86.2 ck 
0i.-M. 7sl. cr 
vonnsfsmXd ck 
Dttm Un.l OÖ ä 
äo. 100 a 
llo. u. 14 3 a 

P>nsb8ekffd b 
pfisl. 8ossm ci 
6slssnlr8ßw ck 
6gfm.8vl,lt2 ck 
6s.1.sI0ntt3 a 
üöfl^Lsol, 3 a 
83ttm^sek3 a, 
llLsp.tisw. 3 a. 
XLliw.̂ solifl /  
Xn̂ >Lfisnk5 a 
Xfupp-ObliZ a 
«.LUfabütiv . a 

üo. 6 
l.sonti. 8fn!<. a 
I.M bövsLO ci 
^annssmf.5 « 
'lclflLus.X. 2 Ä 
0bsotilkisb3 a 
clo. kis.-lncl. 
?Ltrsnk.8f 3 v 
8okLl«(.6f99 a 
8okultk.8f 5 cr 
8ism. kl.8 3 
8ism.ttLls!<3 ci 

<1o. 3 b
8ism8ol>olc3 « 
siijsIWnol<I2 « 
8is3us8m.5 s

95.008
104.SÜÜ

95.006 
36.00KL
86.006 

100.30K8
S8.506

101.50K6

99.006 
100.006 
101.50o6

103.50b 
101 3S6 
93 406 

101.006 
98 10KO

91 50b 
4^ 100.256 
' 8 9 l0b6
4^ 104.006 

*4^ 1ü0.00bL 
97.756 
93.906

94.25K0

102 60o6 
102806 
104.50b

ZsfgMfk.ö 7SsfZ.
kfl.tt!!3Nä.6s. 
llo ll^p.-8.̂  
öfLunsekwK 
clo.ll3nn.../p 
8fssl.0islc.8 
Oom.uOise.k 
ÜLnr.pfiv.8. 
Oafmsi. Îc. 
Ot.-zsiLl.8lc. 
Ol.znsiscllb. 
Vsntsol>s6lc. 
clo kffslc1.8»c 
<jo.8>pa1k.8. 
clo. llLtion.8. 
öo. Osbsfs. 
Oise. Oomm. 
OrssänsM. 
6otkL6fljI<f. 
clo. ffivLlblc. 
ljaml) 8vp.8. 
ttannovvLnlc 
Xönî sd.VrS 
I.LNlÜiLnIc 
^Lfkisoksö. 
ULLcjöb.8 V. 
lzsclcld8l(40 
-zsininß. clo. 
ULl. 8lc l.01. 
llofclü Xfsöz 
clo.OfuncllcfZ 
Ostb.l.tt.u.6. 
?fsuss.8llXf 
clo.OanttLXf 
3o 8vp.z.-8. 
clo.?1c1df.-ö. 
»sielird.znt. 
8i,.V/s1fOiso 
8usr.S.1.L8 
8Lvks. 8rnlc

83k!il-ä!ltl6N
6^ 155.00v6 
'  163.00.^ 

121 50n6 
5^ 115.006 
^171  00b 

109 606 
114 25b 
135 506 
123.60b 
141 256 
138.75bO 
255.60b

kooum.fLd 
clo.8osssVz. 
z.O.f.znilinf 
clo.f8Lvrusf 
clo l.^nt.lnä 
zcllsfLsm.lcv 
zrllsf fskff. 
zil§8sflOmn 
zileklslcl.6- 
znkLll. Koni 

clo. V. z. 
znnsn. 6uss 
zplgfb. 8§d. 
zfokimsclss 
zfsnbfe.öAb 
zfnsäorlprp 
8asfL8t.U 
8lc.t.8pf.u?f 
8af1rL0o 8p 
8Lue8lleus1 
cjo.XLiEf 
8sn6ix8olrb 
8sfg.szäflc.l. 
8f>.znWsok 
cjo.5iöI<1.'V/. 
clo. <1v.
8vf>. klSVLl.
cjo.6ub.nu11. 
bo.lilr-6mp1 
clo.läLsebin. 
öa.8ps<1V.lcv 
clo. bo. V.z. 
8sftbollj8ok 
3srrslius8w 
Zismrfclcbtt 
öoobum.68* 
cio. Susst. 

8cl88cbönbz 
Züblsc L 60. 
8öspsf̂ .Vicv 
Sfnsetm.Xbl

_________________ öo. ^uts
Ssi'linvi' LfLusnsisn 8fsöo^7olc1. 

8fI.Xialjl Ls.I0 l12 i238.50b6 öfvitsnb.7m 7

6
128!

5tz 118 50b 
" 1 5 6 10 6  

120 2 06  
168 20K6 
182 25b 
153 00K6 
173756  
130 756  
173 00b6 
149 006  
130.756  
107.10k 
165.008 

bkjl 13-306 
123106
147 00c)6 
12, 60b 
12325KO
120 506  
12860K6 
162508  
191.00b
121 00b 
160 00b 
141.006 
125 80K6
148 90b 
157.00b8 
13350b  
160 20b

lnüusttie-MiLi,

8fl.Xin<jI8t? 0  14 264.00K6 8fsm.ViolI1c.
gfl.Unionsb. 
8oo!c. Icv.u.n. 
ööbm. bfLuk 
pfieclfioksk.
OöfMLNIL .
ttilrsbsin. . 
XönixstLclt. 
i.LnclfsV/ssb 
^ünek8fLub 
pLtrgsiliofsf 
pfsttssböf- 
8obönsd8ob 
8okultbsiss
8pLNljLUöf8
Vioiofis .

91.506 
113 006 
135.00K8 
91.00K6 
55 006 
46.00K6 
97.50K6 

123.00K6 
120 506 
248.00K6 

8K195 006 
" 227.25K6 

255.00KL 
132 50b6 
104.00K6

kusväntigs
Koob.Viotof. 8 
3fieesf81.8f "  
llottmuncjsf 
clo.Unioasbf 
60. Viotofia 
0ssl6ttöfelb 
6sfmn Ottm. 
6IüoXLui 
8öfXuIXL3s. 
8olstsn . . 
lluZxsf Pos. 
Xisl.8obloss 
Xöni§8.8gslc 0  
l.sipr8isbsX ^  
l.inllbf.OnnL 
l.inclsnsf. . 
I.öcvsnbfOtm 
Oböfseklss. 
Oppslngf . 
pLulsbölis . 
8obls8öi. . 
8otmrbön8f 
8innsf . . 
vluobsfsobs 
WioXI. Xüpp.

N 6.00b8
103.00K6

3 8 0 0 0 6  
,13 .506  

6K 1 6 7 106 
'  149 098  

138.206  
,73 .75 6  
194 75b 

8K146.50K6 
'  ,3 7  09b6 

165.006  
1 33106  
7 8 0 0 6  

2 3 6 2 5 6  
187 106 
90.006  
76 50K6 

103.566  
157 0 06  

8K 158.608 
 ̂ 210 00b 

254 606  
149.00K6

!27925b6
5.256  

330.60b 
104.00b
51.50. 

U7.00K6  
451 25tx- 
170 00K6 
253 Ü0b6 
153 SObO 
113 00K6 
S50Vd6 

118 50k 
126 00b 
363 00b 
152.00b 
467 00k 
4 l0  00b6 

44.50b 
58.006  
53 M 16 
78.756 
73 60b 

185 00b 
183 00b6 
103.40b 
70 5 06  

205 75k 
8575K6  

225.50K6 
166 25K6 
49 566  

270.00d6 
,,8  00d8 
135.25b 
SS 00b 
! l8 S0b
81.256  

20Z 00b
96.50b 

208.256  
20j 006 

8 3 , üb

8fö8l.8pfitt. 
öo.V/efI.inXs 
8uctefus kis. 
8uirX« Äst. 
vLftt.osobw

clo. üo. 
Oassslföllst 
OKLfl. V/sss. 
-2 8ueXLu 
^ ü o . 8t.-p. 
Z W e b p o s . 
ZOfLNisnb. 
6öla. 6sfxv. 
Oöln-Äüssn 
Oonoofcj 8§b 
clo. 8pinnsf. 
6ont. V/ssscv 
Q slm nbl-in
ÜSLSLU. 6äS
0t.ztl.7vls! 
cjo.i.ux.8«.V. 
bo. ^iscj.7sl. 
clo.0sst.8z^ 
cio.tlsbs.kl 6

clo.OLsxlübl. 
0̂ XLbsl/cX. 

clo V/ällsafb 
clo. ^Lrssccv 
Oinnsncjrkl. 
OonnsfSmXK 
Oüf.L!.sl,fm 

clo. Vr.-z. 
OüssslclWZZ 
clo. kissn 
clo ÄLsobin 
ÜVNLM 7fUSt 
Lelcsfl Ä.k. 
kZvs,.8Llins 
kissnw.XfLft 
kldsff. ksfb 
<1o?Lpisffb. 
klskt Ofssö. 
^N8i. Viollvv. 
6. kfnstLOo 
krobc/v öf§v. 
ks«ioa.8tnX8 
jssLtzkir.Äst 
kein.lutb 8p 
klnsd. 5°lr,sl 
kfilust. 7ueX 
fiüuabÄ.Icv. 
krist LLrs.a 
g s ir» . kir. 
c>öls»r.X 8«. 
cio.vussstbl. 
ÜvsMLl.lL/7
Or.l.s! Unttn 
älLüd.Lpinn 
üiLsSenrlX» 
äöfl.tissnb. 
ao. ^»^vkia. 
üfvppin. <̂ /X. 
OuttsmÄsvn
ttsdsfm.LL 
slLzsn.Ovsr. 
NLllSSvNSÄ. 
»ülsL.lOflld  
nrl.Lollsrll. 
8aanov. Lau 
00. ÄLsob. 

llLflcofltttoic 
uo ö^.ät. pt
^LfPSN.ößb.
^LftM.ÄSoN.
OLLpsfkisvn

ttofdfLncj

ltöebst. kd». 
»olm rnn^L. 
KcrbsalollsW 
8ö§ebk.u.8t. 
OumbolciÄL. 
tlrs SsfZb.

7 16 254.50b
0 20 374.50«
7 25 595.06b
7 5K110 006
7 6K111 00b
7 25 455.00«
7 15 260.50«
7 15 25300«
0 12 259 00«
7 12 196.00b
7 12 201.006

7V 12 273.25b
k 5 142.50K8
7 30 438 75b
7 0 70 00«
7 11 276 50b
7 8 138 006
7 6 15, 756
7 20 308.00«
7 9 173 75b
7 7K13t L5K8
7 11 179 00b
7 6K117 166
7 11 238 00«
7 10 171 75«
7 10 140 50«
7 50 658 00«
7 8 120 76b
7 24 398 10«
7 4K10,506
7 0 44.756
7 16 283.00b
7 10 164.85«
7 6 112 75U
7 16 262.00b
0 8 155 00«
7 8 128 50«
5 10 175.75«
0 10 162 50b8
7 12 207 00b
7 12 2 >5 00«
7 25 495 00«
7 0 65 50«ck bk N3 256
7 5 7l.00d
7 0 37 25k
7 6 167.00«
7 10 162 75b
7 12 153 00k
7 9 150 25«
7 4 4S.-Ü6
L) 18 212.50«
7 4
7 5 101 006
7 11 135.00«
7 10 181 20 k
S 0 70 75b
7 0 74 756
7 9 171.20c.
7 6 116 506
7 1ö 212.25«
7 16 306 00b
7 4 123 50«
7 10 2,025«
7 5 95 50b
7 10 142.00«
7 0 L3.50K8
7 30 411.75b
7 8 174 50«
7 6 107.00«
7 0 SÜ 5ub8
7 20 273 50b
7 6K126.306
7 ?K151.00k
7 7 170.Su«
7 10 135 25«
7 10 160.00 b
7 7 126 75«
0 8 142 50«
7 12
7 27 522 00b
7 35 365 00ck11 188 5u«
7 20 303 50«
7 8 131 006
7 24 444 50«
7 5 100.006

^SSSfiollLdA 
^ssssnltr X. 
kLabls pofr. 
Xslizsvbfsl. 
XLplsfÄsob. 
XLttM>tr.8x 
XnA.V/ilk.Xv. 
clo. 4o.pf.-z. 
Xön.ÄLflsnb 
XöniAsbofn. 
Xönixsrsltp. 
6bf. XöftinZ 
Xtusoklv. 7. 
XMsusvfk  
L>Lbmg/öfk 
l.spp, 7isfb.
l.LU0bbLMM. 
l.LUfLKÜttS .
tsonb. 8fnk. 
l.ö>KLM ^08. 
t.I.ov,sL6o. 
l.otbf.k.cjp. 
clo.cjo. 8i.pf. 
!.ünsb. V/obs 
l.utk.8fsobcv 
rÄfXV/81188 
ÄLZclsb.ÜLs 

äo. 8öf§«. 
ÄsfisXb.Kß. 
ÄLfi'snkXotr 
Ä.-k. XLPPöl 
ÄzfmLttuds 
ÄL8sen.8^  
V!ol,V/bt.incl. 
Ä ixL0snv8t 
ÄKIsLüninz. 
vtüblb.Kfgvc. 
OSsptunLobl 
>̂ lsuö8o.z- 6 
clo.pbot.6s8. 
clo. Ws8loncl 
^löllöfl. Xbl. 
^itfittiidfiX. 
Xofdcj. kir». 
clo. 6ummi . 
clo. 4uts I..8. 
clo.^oliksm. 
Odsoklkisb 
clo.kissninij. 
clo. XoXsvfX. 
llo.pftl.7sm. 
Oppoln.7om. 
ttsnst.LXvp 
Ottvn,.kissn 
psnr. Sdlcl. 
psuXs^b Ä. 
pslolro.kl.j 

bo. V.-a.
psttolv. v.z. 
t>Köni»l.it. z.
ttLvvnsdLp 
8sivb«itÄgt. 
8N. ÄvlLll». 
00. tlsrr.8». 
oo.LtsbivfX. 
00 Virtt. inä. 
8,sbsoXÄi». 
 ̂ 0. Li-clsl 

komden llutt 
Xositr. 8fnX. 
^vtb^ krcl». 
p.üttzSf« HiX. 
8Lobs8ok7 
äLnzvlb. Ä. 
ä L fv tti. 
8ebofin§. .

se. v.z.
8ekl.«!.u6LS 
clo.ptti.7sm. 
L.äeknoiclsf 
8eko,nou<x. 
äenvsninz . 
äebuslcstt kl 
8sabso!c8ok 
8ismens6I.l 
8ism.L8l«X. 
Lismsaskl.t

z >

KK, 35.256  
'  99.506

310.006  
175 5 0 6
84 00b 

242 25>i6 
240.00b
322.006  

91 25t>0
200 00b 
155.256  
131.00n6 
2L6 00i6 
2 3 0 00 t«
120 OOKO 
857 00k
193 OOKL 
15450b  
143.506

275 Ollb 
31 256  
7425n6

130 00k«
107 75b
125 50K6
108 5 06  
510 006

30 OOKO
121 256  
417 25k

51 256
126 10K6 
260.30b

S7 10c« 
37500k  
166 25k 
79 506  

138 00b 
64 90b 

172 00c«
194 50K6 
227 50>«

55 10t«  
75 00.«  

101 000 
142 50'«' 

90 006  
60 00  ̂

172 50t«  
166 .00«

205 00K6
85 00t«  

123 OOKO
46 00k 

1-2 0 06  
160 00b 

15 106  
238 60k 

10 00K6
201 20b 

96 00K6
333 00t«  
151 00b
131 006  
191 00K6 
2950>ld6 
165 10K6 
124.75k

79 75b 
187 75b 
140 6 06
195 0 0 6  
190 5 0 l«  
225 00 b 
101 7 5 6  
195 00b 
145 00b 
137 00b6 
,36 .506122 00K6
14850b  
83 60b 

240 50b6 
230 50b 
135.SÜK6

8imonius 6» 
8pnn8snngf 
8tLcltbsfA. 8 
8tLbILUöIIcs 
8tL88t.6b.k. 
8tstt. Vullcnn 
8toll»foX.Vz 
8tolb.7ink-z 
8tf3ls8pi'slX 
l'soXIbnbfZi 
7sl. Lsflinsf 
7slto»-XLN 
7gff» z.-6. 
7f.6fosssob 
cjo.tl.3ebönb 
clo.ll 8ot6Ltt 
ci« 8f>llfclo8t 
clo.clo.8ucl». 
7bL>skis8tp 
4o.clo. V.z. 

pf. 7komss. 
7fLoksnb.7. 
LZnion6Lu§. 
'7.cl.t.lncl. 8v. 
VLfrin.pap. 
V.8tt.kfXf6. 
clo.6ölci8».p 
clo.ÄöttsI-V/ 
clo.Äst».8il 
clo kiolcsl». 
cio.7/penLV/ 7 
Viotofiakabf "  
VoLs!7al.vf. 
VoZti.ÄLseb

0. v.-z.
Manclöfgfk 
z/sLtv,sZln. 
clo.. r.-zXt. 

HssttLl Osrn 
V/gstt.Of Incl 

clo. ^uptsf 
4o. 8tLbl». 

^«stt kcl.z g 
V̂isl L»fcltm 

z/illcsÜLsom 
//itt. üussst. 
clo. 8lLü>fkf.

rcle Äslr. 
LsobL^Xfb. 
/»itrocÄsvk 
4v. V/Ltttbol

110 756 
112.00kl2 
69.006 

140.-08 
159 50b 
214756 
120.00b
116 50b6 
141.258
117 008 
193 25K6
47806

118 006 
107.256
91.506 

107 506 
23200t« 
131 50K6
280 10K6
281 25K6 
lOS.lOb 
133.506 
112.00K6 
170 4006 
179 25K6 
138 006 
300 60K6 
134 256 
162 506 
277 2SK6 
169 00K6
91 10K6 

16060b  
430 00K6 : 
430 00K6 i 
444 50K6 . 
198 00K8 ; 
101 006  ! 
133 52b ' 
159 23KL , 
100.50t« t 
63 00K6  ̂

590 02K6 ' 
,1 4 .7 5 6  
102 9 0 6  . 
,85  50b l 
245 00K i 

73 0 0 6   ̂
99 60K 

263 50»S * 
278.305 !

VikLtirklttii^e
zmst.-8tt 3 7.

Sfüss.u.z 
Xop^bx. 
t.is»rdon 
koabon . clo.
Ärcjf.« 8. 
llsuvof«

clo.
Viisn

clo.
8rb»sir

üo.
8toeXblm
ltrlplLtrs

cl».
pstsfsbL 
iirfsek..

,68 908 

S0.775dS

20 46k 
20 2355

4.20256 

8, .475b

84.65t« 

8,.008

80 30bL

Sollt, 8i!dks, gLütlaatsa
8ovdfsi°»r p. 8tüvx, 20.47b 
70-kf4aXs-8tüeX<
ll.Luss.üola-IOOL. 
zmsfilcan. Votsa. . 
knZl. ZLnlcnotsn U.. 
kfan .8r»Xn lOOtt. 
Osst. »otsc. ,00  Xf. 
Luss. Ilotoa ISO X 
3o. rvIl-Xvp. ki.

15.105 
216 05b 

4.205  
20.475b 

81.355  
84.705  

216.205  
324.2556

M Ö G E

5 e 1 b M t g e M 5 c h m i W

Wäscbt un2 bleickt von seld8t. — beseitigt 6lut-, Obst-, 
Lscso-, ^inte-, Lotvein- unä snäere 
blecken. Oreilt nickt 6os Qewebe snt

Z c k o n t  u n 6  e r k ä l t  6 i e  V ^ ä b c k e !

Ist gsrsntiert unscksälick! Verbilligt clss 
Vtssscken! 8psrt 2eit, Arbeit un6 Oeläl

L r k L I t l ic k  n u r  irr  O rlZ LvL l-kske teQ .

N 6 K I8 8 L  L 6o.. V V 5 8 8 L V 0 8 b . ttNeinise badrNrsnrsn

« s n k s I ' L  S > s i L k - L o 6 s

W - h l i n G g M t ^ ^

P  sreundl. m öbl. V o rd e rz im m er, auch 
^  geteilt, vom 1. 10. billig zu vermieten.

Schillerslraße 19. 1 T r .
M u t  möbl. Part.-Vorderzim. (sep. Eing.) 
^  v. 1. 10.11 z. verm. Gerechteste 33.

W o h m i W .
Bromberger Vorstadt oder Mocker ges. 
Angebote m it Preisangabe unter L .  U .  
S .  1 2 3  an die Geschäftsst. der „Presse".

M ö b l .  W m r
G u t m öbl. Z im .  m it auch ohne Pens. 

zu vermieten Brückenstraße 16. 1, r.
von 4— S Zimmern m it 

W O N N U N g  Bad und Zubehör von 
sofort in  Thor», Neustädtischer M arkt zu 
m i e t e n  g e s u c h t .  Angebote m it 
Preisangabe unter X .  «  8 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M e h re re  m ö b l. Z im . billig zu ver­
mieten Altstädtischer M arkt 12.

2  e l e g .  m ö b l .  Z i m m e r
m it Bnrschengelaß. eventl. auch geteilt, 
zu vermieten Baderstraße 1. p a r i.

f t z ^ M l l l l l l l l g s W M k . ^ A ^
G u t m öb lie rtes  Z im m e r zu vermieten. 
Schuhmacherstr. 1, 2 T r .„  Ecke Bachestr.

M ö b l .  W o h n - nn b  S c h la fz im m e r,
Bad, Burschenkammer, eventl. S tall, 
Schulstraße 22, sofort zu vermieten.

A i l i U . W i i - i i . W c h W .
zu vermieten. Z u  erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

K l e i n e r  W e n

nebst Wohnung zu vermieten
Gerechteste 16.

T a l f t r a t z e  2 2
s o f o r t  zu vermieten.
M u t  m öb l. Z im m e r nebst K ab ine tt

zu vermieten. Gerechtestraße 33, 1.
8 - Z i m m e r - W c h m g
m it Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstraße 4, von sof. zu vermieten.

M u t  m öb l. Z im m e r m it auch ohne 
Pension zu vermieten. Windstr. 5,2, r.

C t .  M l .  S c h la f - l i . W i i h W i i i i i l t t .
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1. I n  unserm Hause

B r e i t e s t r . ,  E cke  B a d e r s t r .
ist die

3 .  L l a g e ,
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8 . 8 e lienc le l L  8 an c le l0ws!<>.

y  gut m öb l. V o rd e rz im m er an 1 oder 
2 Herren zu vermieten. 

M e lliens lraße 114. 1, E ingang 1.
m öbl. Z im m e r m it a. ohne Pension 
p. 1. 10. zu verm. Brückenstr. 21. 3.

G u tm ö b i.P a rt.-V o rd e rz im ., sep. Eing., 
Bromb. Vorstadt, zu verm. Talstraße 26.

« > .  N « m " » S L ' x ,, 1 - 2  g u t  M ö b l .  A m m e r
eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienftraße 113, 2.

«U H ehrere m ö b l. Z im m e r.
A "  Bacheslrahe 10. 2.

4 Ammer-Wohnung
nebst Zubehör und Gartenland zu ver­
mieten. P reis 300 Mark.

T h o rn -M o cke r, Wiesenstraße 6.

W o h n u n g ,
3 Zimmer und Küche nebst Zubehör, vom 
1. 10. zu vermieten

Brettestratze 23.

G «
m öbl. V o rd e rz im m er mit 

Klavierbenutzung zu vermieten. 
___________ Brückenslrake 18. 2.

G ' S ,
m öbl. Z im m e r zu 

Breitest«. 37.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V ergstr. 22 24.

.?LLlKlQU»8^jk.

2. Nage,
4 Ziiiliiier, Entree imil ZiiSehör.
per 1. Oktober zu vermieten.

lb su l OpArrsU,
Altstadt. M arkt 21.

Wohnungen.
Waldstraße 49:

3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 

Ferner

Wohnungen,
Mellieustrake 1«9:

1. Etage, 5 Zimmer,
2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, ö Zimmer,

Neubau, Mellieustrake 129:
2. Etage, 3 Zimmer.

Mellieustrake 137:
1. Etage, 3 Zim mer 

m it Gas, elektr. Licht, Burschenstube, 
Pferdestall und Gartenland von sofort 
oder später zu vermieten.

L c k c k l i  W r i M ! ! ,  K. m . b . ö .,
_______Tkrorri. W aldstrade 49. _____

Wohnung
von 3 Zimmern m it Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

D r» . N i 'o e s e .  T h o rn -M ocke r, 
Lindenst«'' 9.

Eine zweizimmerige

V o b > » i u » s
m it Zubehör und Gas sof. zu vermieten 
L L e n E a n s ilrA , M ocker, V ergstr. 32 a .

Schön gelegenes

Parterre-Am m er
von sofort ZU vermieten.

L n K v I lk L L S 'ä t ,  G ä rtn e re i,

««Wra»eIS,
Ecke Philosoph nweg (Heinise'sches Ge­
lände), sind herrschaftlich eingerichtete

i -  lllll! K-AlllllltrlililhiNllllltl!
mit reichlichem Zubehör, grotzer W ohn - 
diele, Baem rm entstänbung. K oh len - 
anszug. zwei Treppenaufgängen evtl. 
S t ll und Remise, per 1. Oktober oder 
später zu vermieten.

Auskunft beim Eigentümer
Bachestraße 13, und im 

Bureau der IL IeLn tjZ S 'sch en  T e rra in -  
gerellschast. Grabenstraße 32._________

H m W lI. Bilka»!«!!-»-«!!,
1. Eta„e,

4 Zimmer, Mädchenzimmer und Zubehör 
von sofort zu vermieten.

Reichsbank.G r a b e n f t r .  1 8 ,

bestehend aus 4 Zimmern nebst Zubeh., 
vom 1. 10. zu vermieten.

Mietspreis 350 M ark jährlich.
__________________M ettienstrade 117.

Mellienftraße 111
ist eine W ohnung  von 3 Zimmern m it 
allem Zubehör zum 1 .10 .11  oder später 
zu vermieten.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Elisabethstraße 9.

Mellienstrake «2.
im  N eubau m it Z e n tra l-W arm w a sser- 

Heizung sind

eine 4- und eine 
8 Zimmer-Wohnung
mit allem Zubehör, Bad. Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen- 
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Maurermeister,

Brombergerstr. 16.
gu t m ö b l. Z im m e r m it Cntree, 
1. Etage, per gleich od.später zu vm.

Wegzugshalber ist eine

Merzimmerwohnung 
mit allem Nebengelah

im  neuerbauten Hause
Waldstratze 27, 1

per sofort billig zu vermieten. Preis 
050 Mark. Interessenten wollen sich 
beim Besitzer, Maurermeister L L tt l i iA ,
B rom berg e rs tr. 16. melden._________
1 Z im m e r m it Kochgelegenheit zu verm. 

_____________ Mellienstr. 85, 1 T r.

sofort zu nermieten Baderstr. 1, part.

L a g e r r ä u m e ,

Stallung für 8 Pferde, 
Hosraum,

per 1. 10. 11 zu vermieten.

u  I-svx, M kijin b S .
K »  Pferde«,»,

ist vom 1. 10. 11 Bismarckstraße 1 zu 
vermieten.

.V o N n s  M v I I .  Brückenstraße 27.

Uerilestallt lliiil Mgtilmiiisk
sofort zu vermieten

Fischerstr. 45, pt., bei Nenmann.

Kreillilll. KAim m chlW
«ebst Zubehör

von sofort zu vermieten.

MiilmK, Lkibitslsiklstl. Z1.
Kleine Wohnung

zu vergeben. Schw erinstrahe 3.

3-Zimmer-wohnung,
Parkstraße 18, T iesparterre .m iL Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver­
mieten. ^ , 'S N 8 8 .

Herrschaft .̂ Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F ried richstr. 10 12, P o r l ie r .

M u t  m ö b lie rte  W ohnung  p. 1.10.11 
^  zu vermieten.

L .  L *« r8 t, Gerstenstraße 10,

W > m m l - W O i i W .
2. Etage,

der Neuzeit entsprechend, zu vermieten.
Mellienstratze 101.

l  W i i l m r i l i o h i l i W .
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

^ V o r-n S ? ',  Culmer Chaussee 60.

W ohnung,"
4 Zimmer, Küche. Badestube, Gas, Preis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten.

Mellienftraße 88.
Die von Herrn K a K r r n  benutzten

Klosterstrahe 8, sind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten.

llllLO ützM L  (-0.


